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Wissenschaft braucht Orte, an denen die Gemeinschaft 
der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, Studie-
rende und Lehrende, an denen sich die Universitätsge-
meinschaft begegnen, zusammen forschen und lernen 
kann. Räume für Debatten und konstruktiven Dialog 
sind unabdingbar für eine gelingende Gemeinschaft.  
Für die Leibniz Universität ist dies repräsentativ das 
Welfenschloss – gleichwohl gehören eine ganze Reihe 
weiterer Neu- und Altbauten zur Universität. Seit mitt-
lerweile fünf Jahren verfügt die Leibniz Universität über 
die Bauherreneigenschaft und kann damit eigenständig 
über die Planung und Umsetzung neuer Projekte ent-
scheiden. Durch den Wandel zur Stiftungsuniversität 
sind die Gebäude und Grundstücke zudem vom Land an 
die Stiftung übereignet worden. In unserem neuen Heft 
zeigen wir Ihnen den Stand der Bauvorhaben und Sa-
nierungsmaßnahmen im Welfengarten, am Schneider-
berg und in Marienwerder.

Künstliche Intelligenz (KI) und Maschinelles Lernen sind, 
teils unbemerkt, in viele Lebensbereiche eingezogen. 
Sprachassistenten wie Alexa oder Siri kennen wir schon 
länger, die automatische Gesichtserkennung ist bei den 
neuesten Smartphones bereits Standard. Unzählige  
Services werden durch KI ermöglicht, sei es beim On-
line-Shopping, der personalisierten Werbung, bei Such-
maschinen, digitalen Assistenzen, dem automatisierten 
Übersetzen, im Smart Home, dem autonomen Fahren, 
der personalisierten Medizin, der Navigation, der  
intelligenten Produktion und vielem mehr: KI ist zurzeit 
das Thema in Gesellschaft und Wissenschaft, und ihre 
rapide Entwicklung gibt Anlass, sich mit dem viel-
fältigen Potenzial, aber auch den Bedenken rund um  
KI zu beschäftigen. Unser Forschungsteil gibt einen  
Einblick in einige Themen, mit denen sich Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler an der Leibniz Universität 
beschäftigen.

Um Begegnung und Dialog geht es auch in der  
Vortragsreihe Wissensorte – Leibniz Uni in der Stadt.  
In der Enercity Konzernzentrale, im Landtag, im Wil-
helm Busch Museum sowie im Kulturzentrum Pavillon 
kommen jeweils ein Forschender der LUH ins Gespräch 
mit der Hausspitze des Wissensortes. 

Vor Ort und in Präsenz haben sich auch unsere Alumni 
beim AlumniTreffpunkt im Wissensort niedersächsischer 
Landtag getroffen, einem Kernort der Demokratie,  
um sich auszutauschen und sich gemeinsam an ihre 
Studienzeit zu erinnern.  

Viel Freude beim Lesen

Liebe Leserin, lieber Leser,

Editorial | LeibnizCampus

Prof. Dr. Volker Epping
Präsident der Leibniz 
 Universität Hannover

Monika Wegener M.A.
Referentin für Alumni­
betreuung
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Alumnus als Botschafter in Wien:
Vito Cecere (rechts) bei der offiziellen Amtsübergabe mit dem 
österreichischen Bundespräsidenten Alexander Van der Bellen. 
Quelle: Deutsche Botschaft Wien

Der Marstall:
Neueröffnung nach Sanierung, Foto: Sören Pinsdorf 
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S  Finanzgruppe

Für jeden guten Start 
gibt es den richtigen Moment.

 Mit einem Praktikum, einer Werkstudierendentätigkeit 
oder einem Traineeprogramm: In der NORD/LB startest 

du immer in einem Berufsumfeld, das in seiner Dynamik 
und seinem Leistungsumfang beste Perspektiven eröffnet. 

Weitere Infos unter: www.nordlb.de/karriere 
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Aus dem Maschinenraum der Politik  
in den 1. Wiener Bezirk
Alumnus Vito Cecere ist deutscher Botschafter in der österreichischen Hauptstadt

Geht es um den kleinen Nachbarn im Südosten, blicken die Deut-
schen oft mit einer Mischung aus Amüsiertheit, Unverständnis und 
auch ein bisschen Arroganz über die Grenze. Die österreichische 
Politik, die es mit ihren Skandalen bis in die deutschen Schlagzei-
len schafft, die gemeinsame Sprache und die eng verflochtene Ge-
schichte sorgen für ein ganz spezielles Verhältnis. Dass die Deut-
schen dazu neigen, erfolgreiche Österreicher in der öffentlichen 
Wahrnehmung unbürokratisch einzugemeinden, gleichzeitig aber 
kaum in der Lage sind, alle österreichischen Bundesländer fehler-
frei aufzuzählen, fördert nicht unbedingt die Zuneigung zu den 
„Piefkes“ im Norden.

In diesem engen und komplizierten Feld ist Alumnus Vito Cecere 
seit einem Jahr der offizielle Vertreter Deutschlands – und hat als 
Botschafter einen anderen Blick auf sein Gastland. „Österreich ist 
nicht Deutschland“, stellt er klar. Kulturell und historisch sei es 
trotz aller Ähnlichkeiten anders geprägt. „Mein Ansatz ist, dem 
Land mit Neugier und Respekt zu begegnen“, sagt Cecere, der an 
der Leibniz Universität in den späten Achtzigern Geschichte und 
Politik studiert hat. 

Gelegenheiten gibt es genug: Neben regelmäßigen Kontakten zu 
Bundes- und Landespolitikern bestimmen repräsentative Termine 
den Kalender des Botschafters – vom Wiener Opernball und der 
Eröffnung der Bregenzer Festspiele bis zum Firmenbesuch in 

Kärnten. Da die deutsch-österreichischen Beziehungen weniger 
insti tutionalisiert sind, als das in anderen Ländern der Fall ist, 
kommt es viel auf persönliche Kontakte und Netzwerke an. „Es 
gibt in Österreich keine Vertretungen des Deutschen Akademi-
schen Austauschdienstes, kein Goethe-Institut, keine deutschen 
Schulen“, so Cecere. Stattdessen fänden sich Deutsche auf wichti-
gen Posten in Wirtschaft, Wissenschaft und Kultur – ebenso wie 
Österreicher in Deutschland. „Unsere Aufgabe ist es, Plattformen 
zu schaffen und Themen anzubieten, um die Zusammenarbeit zu 
fördern“, sagt der 57-Jährige. Und obwohl die großen Linien der 
Außenpolitik in Berlin festgelegt werden, gebe es für die Botschaft 
doch die Möglichkeit, eigene Akzente zu setzen.

Cecere liegen vor allem kultur- und wissenschaftspolitische The-
men am Herzen, mit denen er sich schon als Referatsleiter im Aus-
wärtigen Amt beschäftigt hat – und die ihn als Teilnehmer eines 
Symposiums zurück an die Leibniz Universität und ins Historische 
Seminar führten. Dabei war die diplomatische Karriere für den 
Sohn eines italienischen Gastarbeiters und einer deutschen Mutter 
aus dem niedersächsischen Weyhe bei Bremen keineswegs vorge-
zeichnet. „Ich war der erste in meiner Familie mit Abitur; der erste, 
der studierte“, erinnert sich Cecere, der im Studium noch mit einer 
Laufbahn als Journalist geliebäugelt hatte. Ein Praktikum des da-
maligen Jusos bei der SPD-Fraktion im niedersächsischen Landtag 
stellte die Weichen anders: „Zu sehen, wie Politik gestaltet wird, 
hat mich fasziniert.“ 

Cecere blieb seiner SPD nach dem Studium treu: Von Hannover 
zog es ihn 1997 nach Bonn in die Parteizentrale, um am Wahl-
kampf Gerhard Schröders mitzuarbeiten. Es folgten Stationen 
beim Parteivorstand, im Kanzleramt und der Bundestagsfraktion 
„im Maschinenraum der Politik“, bis Cecere mit dem damaligen 
Parteivorsitzenden, Arbeitsminister und Vizekanzler Franz Mün-
tefering in das Bundesarbeitsministerium wechselte. Als dann 
Müntefering 2007 zurücktrat und Außenminister Frank Walter 
Steinmeier die Vizekanzlerschaft übernahm, zog Ceceres Abteilung 
ins Auswärtige Amt und damit in einen ganz anderen Politikbe-
reich. „Wie Verwaltung funktioniert, lernt man auch in anderen 
Ministerien“, sagt der „Quereinsteiger“. Doch das Auswärtige Amt 
hat eigene Regeln: Alle drei bis vier Jahre rotieren die Mitarbeiten-
den. Dazu schmieden die regelmäßigen Auslandsaufenthalte und 
die gemeinsame Ausbildung enge Netzwerke. „Mir wurde es aber 
leicht gemacht anzukommen“, sagt Cecere. 

Angekommen ist er nach 17 Jahren längst – jetzt auch auf 
seinem ersten Botschafterposten im vornehmen 1. Wiener Bezirk. 
„Sicherlich war es eine Umstellung von der Innen- zur Außenpoli-
tik“, erinnert sich der Diplomat. Doch schon im Studium lag sein 
Schwerpunkt auf europäischer Integration und internationaler 
Poli tik. „Diese Grundlagen helfen mir immer noch“. Und nicht  
zuletzt nützt auch die innenpolitische Erfahrung: Neben der Ver-
tretung Deutschlands berichtet die Botschaft auch über die Innen-
politik des Gastlandes nach Berlin – Themen gibt es da genug.   

Katharina Wolf

Botschafter Vito Cecere bei der offiziellen Amtsübergabe mit dem österreichi-
schen Bundespräsidenten Alexander Van der Bellen. Quelle: Deutsche Botschaft 
Wien
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frei aufzuzählen, fördert nicht unbedingt die Zuneigung zu den 
„Piefkes“ im Norden.

In diesem engen und komplizierten Feld ist Alumnus Vito Cecere 
seit einem Jahr der offizielle Vertreter Deutschlands – und hat als 
Botschafter einen anderen Blick auf sein Gastland. „Österreich ist 
nicht Deutschland“, stellt er klar. Kulturell und historisch sei es 
trotz aller Ähnlichkeiten anders geprägt. „Mein Ansatz ist, dem 
Land mit Neugier und Respekt zu begegnen“, sagt Cecere, der an 
der Leibniz Universität in den späten Achtzigern Geschichte und 
Politik studiert hat. 

Gelegenheiten gibt es genug: Neben regelmäßigen Kontakten zu 
Bundes- und Landespolitikern bestimmen repräsentative Termine 
den Kalender des Botschafters – vom Wiener Opernball und der 
Eröffnung der Bregenzer Festspiele bis zum Firmenbesuch in 

Kärnten. Da die deutsch-österreichischen Beziehungen weniger 
insti tutionalisiert sind, als das in anderen Ländern der Fall ist, 
kommt es viel auf persönliche Kontakte und Netzwerke an. „Es 
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Österreicher in Deutschland. „Unsere Aufgabe ist es, Plattformen 
zu schaffen und Themen anzubieten, um die Zusammenarbeit zu 
fördern“, sagt der 57-Jährige. Und obwohl die großen Linien der 
Außenpolitik in Berlin festgelegt werden, gebe es für die Botschaft 
doch die Möglichkeit, eigene Akzente zu setzen.
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men am Herzen, mit denen er sich schon als Referatsleiter im Aus-
wärtigen Amt beschäftigt hat – und die ihn als Teilnehmer eines 
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Sohn eines italienischen Gastarbeiters und einer deutschen Mutter 
aus dem niedersächsischen Weyhe bei Bremen keineswegs vorge-
zeichnet. „Ich war der erste in meiner Familie mit Abitur; der erste, 
der studierte“, erinnert sich Cecere, der im Studium noch mit einer 
Laufbahn als Journalist geliebäugelt hatte. Ein Praktikum des da-
maligen Jusos bei der SPD-Fraktion im niedersächsischen Landtag 
stellte die Weichen anders: „Zu sehen, wie Politik gestaltet wird, 
hat mich fasziniert.“ 

Cecere blieb seiner SPD nach dem Studium treu: Von Hannover 
zog es ihn 1997 nach Bonn in die Parteizentrale, um am Wahl-
kampf Gerhard Schröders mitzuarbeiten. Es folgten Stationen 
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hat eigene Regeln: Alle drei bis vier Jahre rotieren die Mitarbeiten-
den. Dazu schmieden die regelmäßigen Auslandsaufenthalte und 
die gemeinsame Ausbildung enge Netzwerke. „Mir wurde es aber 
leicht gemacht anzukommen“, sagt Cecere. 

Angekommen ist er nach 17 Jahren längst – jetzt auch auf 
seinem ersten Botschafterposten im vornehmen 1. Wiener Bezirk. 
„Sicherlich war es eine Umstellung von der Innen- zur Außenpoli-
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Energieforschung@LUH 
Energieforschung wird sechster Forschungsschwerpunkt der LUH
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Wie kann der Übergang zu einem klimaneutralen Energiesystem 
gelingen? Wie heizen wir in Zukunft, welche Antriebstechnologien 
benutzen wir zur Fortbewegung, und mit welchen Energieträgern 
versorgen wir unsere Industrie? Können wir unser Energiesystem 
dabei stabil und kostengünstig halten, und wie reduzieren wir die 
Abhängigkeit von fossilen Energieimporten? 

An der Leibniz Universität Hannover arbeiten und forschen etwa 
300 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler über alle Fakultä­
ten hinweg gemeinsam an diesen Themen. Die Energieforschung 
wird jetzt sechster Forschungsschwerpunkt an der LUH. Er ergänzt 
die fünf bereits etablierten Forschungsschwerpunkte Biomedizin­
forschung und –technik, Optische Technologien, Produktionstech­
nik, Quantenoptik und Gravitationsphysik sowie Wissenschafts­
reflexion. 

„Die Energieforschung an der LUH weist eine überdurchschnittli­
che Leistungsstärke in der Forschung in wichtigen zukunftsorien­
tierten Forschungsfeldern wie der Wasserstofftechnologie oder 
der Windenergie auf. Damit trägt sie zu wesentlichen gesellschaft­
lich sehr relevanten Zukunftsfragen wie der Energiewende und 
dem Klimaschutz bei“, sagt der Vizepräsident für Forschung und 
Transfer Prof. Dr.­Ing. Holger Blume zu der Entscheidung. 

Die Verfügbarkeit von bezahlbarer und sauberer Energie sowie der 
Klimaschutz gehören zu den 17 globalen Nachhaltigkeitszielen, die 
von den Vereinten Nationen im Jahr 2016 verabschiedet wurden 
und bis zum Jahr 2030 erreicht werden sollen. Die Umgestaltung 
der Energiesysteme, der Mobilität und der stofflichen Wertschöp­
fungsketten hin zum Einsatz von erneuerbaren Energien sind 
wichtige Schlüsselelemente zum Erreichen dieser Ziele. Die LUH 
hat sich zum Ziel gesetzt, mit ihrer Forschungskompetenz die 
Transformation des Energiesystems auf nachhaltige Energieträger 
zu unterstützen.

Die LUH verfügt über eine lange Historie im Bereich der Energie­
forschung, beispielsweise in der Kraftwerkstechnik, der elektri­
schen Energietechnik sowie in der Wind­ und Solarenergie. Diese 
Kompetenzen wurden in den letzten Jahren durch Neuberufungen 
gezielt verstärkt. 

„Daher gibt es in diesem Bereich eine Vielzahl von Kooperationen 
mit universitären und industriellen Partnern in der Region, die  
sich zum Beispiel im Energie­Forschungszentrum Niedersachsen  
(EFZN) organisieren“, sagt Blume. „Zusammen mit den Universi­
tätsstandorten Hannover, Braunschweig, Clausthal, Göttingen und 
Oldenburg bündelt es als zentrale Forschungs­, Vernetzungs­ und 
Kommunikationsplattform die Energieforschungskompetenzen  
und führt die Akteurinnen und Akteure der Transformation des 
Energiesystems aus Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Zivil­
gesellschaft zusammen.“

Weitere Informationen zum Forschungs­
schwerpunkt unter: 

 ´ http://go.lu-h.de/energieforschung

sowie unter:
 ´ https://www.energie.uni-hannover.de/de/

Aktuelle Meldungen finden sich auch unter  
folgender LinkedIn­Seite: 

 ´ https://www.linkedin.com/school/energy-research-at-luh/

Ausführliche Texte zu Projekten im Bereich Energie­
forschung sind in dem Unimagazin „Transformation der 
Energiesysteme“ online nachzulesen: 

 ´ http://go.lu-h.de/unimagazin_3-4-2022

Einen Überblick über die Forschungs­
aktivitäten im Bereich Energieforschung 
an der LUH bietet dieser Film: 

 ´ https://www.youtube.com/ 
watch?v=4STs0Y4feYk 
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50 Jahre Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät
Geschichten aus 50 Jahren und ein Lob auf Standort, Ausbildung und inspirierende Lehrende

Am 10. April 2024 schaute die Wirtschaftswissenschaftliche 
Fakultät mit einem Festakt auf 50 ereignisreiche und erfolg-
reiche Jahre seit ihrer Gründung zurück. 

Am 29. März 1974 wurde mit der Verkündung des „Gesetzes über 
die Errichtung einer Fakultät Wirtschaftswissenschaften der Tech-
nischen Universität Hannover“ im Niedersächsischen Gesetz- und 
Verordnungsblatt Nr. 12/1974 der Grundstein für die heutige Wirt-
schaftswissenschaftliche Fakultät gelegt. Die Fakultät ist seit 30 
Jahren auf dem traditionsreichen Conti-Campus am Königswort-
her Platz ansässig und war eine der ersten wirtschaftswissen-
schaftlichen Fakultäten, die mit dem Studien gang ‚Wirtschafts-
wissenschaft‘ eine Kombination von Betriebswirtschafts- und 
Volkswirtschaftslehre angeboten hat. Inzwischen haben mehr als 
16.000 Absolventinnen und Absolventen hier ihr Studium abge-
schlossen.

Dekan Prof. Maik Dierkes beschrieb, wie sich die Mitglieder der 
Fakul tät unter dem Leitgedanken „Wirtschaft verstehen, Wissen 
schaffen“ der Förderung von Wissen, Forschung und Innovation in 
der Wirtschaftswissenschaft widmen, als Fakultät mit den meisten 
Studienanfängerinnen und -anfängern in diesem Jahr an diesem 
Top-Standort.

Die anderen Rednerinnen und Redner hatten etwas im Gepäck 
für die Fakultät: Universitätspräsident Prof. Volker Epping brachte 
nicht nur Glückwünsche der Hochschulleitung, sondern übergab 
historische Dokumente zur Fakultätsgründung 1974 inklusiver  
aller Vorversionen als gebundenes Gesetz: „Dieses Unikat hat  
mich durch einen glücklichen Zufall über einen ehemaligen Schü-
ler erreicht, der es vor der Aktenvernichtung gerettet hat“, be-
richtet er.

Prof. Lothar Hübl hatte Geschichten aus den Anfangsjahren der 
Fakultät in der Wunstorfer Straße dabei. Anfang der Siebziger gab 
es zwei Lehrstühle, einen für BWL und einen für VWL, die vor al-
lem in die Ingenieursstudiengänge eingebunden waren. Die Zeiten 
waren unruhig: Anfang der Siebziger übernachteten Mitglieder der 
RAF in den Räumen an der Wunstorfer Straße, was besonders kri-
tisch war, weil dort auch sensible Strukturen des Rechenzentrums 
untergebracht waren. Auch eine seiner VWL Vorlesung wurde von 
Radikalen gestürmt. „Mit Megaphon gerüstet waren sie laut, aber 
nicht in der Lage, die Antworten zu hören“, erinnert sich Hübl. Um 
dieses Ungleichgewicht im Dialog aufzulösen, forderte Dozent 
Hübl ebenfalls ein Megafon – und die Studierenden stellten sich 
mit der Forderung „Ausreden lassen!“ auf seine Seite.

„Lassen Sie uns die großen Fragen gemeinsam adressieren.“ Dieses 
Angebot hatte Alumna Anja Ritschel, Dezernentin für Wirtschaft 
und Umwelt der Landeshauptstadt Hannover mitgebracht, und bot 
explizit den Dialog bei der Gestaltung der Stadtpolitik an.

Alumna Ruth Brand, Präsidentin des Statistischen Bundesamts 
teilte die Erkenntnis, dass Demokratie objektive Daten brauche – 
und dass das Statistische Bundesamt diese liefern könne. Ge-
braucht würden dazu aber auch Ökonominnen und Ökonomen,  
die eine hervorragende Ausbildung in Ökonometrie, Statistik und 
Quantitativen Methoden haben. Und so hatte sie auch ein Lob im 
Gepäck: Die Leibniz Universität sieht sie in diesem Feld früher wie 
heute ganz vorn.

Die Studentinnen Ana-Lena Bode und Madita Klöbel lobten die 
exzellente Ausbildung an der Fakultät und die inspirierenden Leh-
renden: „Wo Ideen gedeihen, da sind wir Gestalter unser Zukunft“, 
war ihr Fazit.                                                                         mw

Nach dem Festakt ging es mit einem Empfang weiter. Foto: Raimund Kammler
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Energieforschung@LUH 
Energieforschung wird sechster Forschungsschwerpunkt der LUH
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Wie kann der Übergang zu einem klimaneutralen Energiesystem 
gelingen? Wie heizen wir in Zukunft, welche Antriebstechnologien 
benutzen wir zur Fortbewegung, und mit welchen Energieträgern 
versorgen wir unsere Industrie? Können wir unser Energiesystem 
dabei stabil und kostengünstig halten, und wie reduzieren wir die 
Abhängigkeit von fossilen Energieimporten? 

An der Leibniz Universität Hannover arbeiten und forschen etwa 
300 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler über alle Fakultä­
ten hinweg gemeinsam an diesen Themen. Die Energieforschung 
wird jetzt sechster Forschungsschwerpunkt an der LUH. Er ergänzt 
die fünf bereits etablierten Forschungsschwerpunkte Biomedizin­
forschung und –technik, Optische Technologien, Produktionstech­
nik, Quantenoptik und Gravitationsphysik sowie Wissenschafts­
reflexion. 

„Die Energieforschung an der LUH weist eine überdurchschnittli­
che Leistungsstärke in der Forschung in wichtigen zukunftsorien­
tierten Forschungsfeldern wie der Wasserstofftechnologie oder 
der Windenergie auf. Damit trägt sie zu wesentlichen gesellschaft­
lich sehr relevanten Zukunftsfragen wie der Energiewende und 
dem Klimaschutz bei“, sagt der Vizepräsident für Forschung und 
Transfer Prof. Dr.­Ing. Holger Blume zu der Entscheidung. 

Die Verfügbarkeit von bezahlbarer und sauberer Energie sowie der 
Klimaschutz gehören zu den 17 globalen Nachhaltigkeitszielen, die 
von den Vereinten Nationen im Jahr 2016 verabschiedet wurden 
und bis zum Jahr 2030 erreicht werden sollen. Die Umgestaltung 
der Energiesysteme, der Mobilität und der stofflichen Wertschöp­
fungsketten hin zum Einsatz von erneuerbaren Energien sind 
wichtige Schlüsselelemente zum Erreichen dieser Ziele. Die LUH 
hat sich zum Ziel gesetzt, mit ihrer Forschungskompetenz die 
Transformation des Energiesystems auf nachhaltige Energieträger 
zu unterstützen.

Die LUH verfügt über eine lange Historie im Bereich der Energie­
forschung, beispielsweise in der Kraftwerkstechnik, der elektri­
schen Energietechnik sowie in der Wind­ und Solarenergie. Diese 
Kompetenzen wurden in den letzten Jahren durch Neuberufungen 
gezielt verstärkt. 

„Daher gibt es in diesem Bereich eine Vielzahl von Kooperationen 
mit universitären und industriellen Partnern in der Region, die  
sich zum Beispiel im Energie­Forschungszentrum Niedersachsen  
(EFZN) organisieren“, sagt Blume. „Zusammen mit den Universi­
tätsstandorten Hannover, Braunschweig, Clausthal, Göttingen und 
Oldenburg bündelt es als zentrale Forschungs­, Vernetzungs­ und 
Kommunikationsplattform die Energieforschungskompetenzen  
und führt die Akteurinnen und Akteure der Transformation des 
Energiesystems aus Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Zivil­
gesellschaft zusammen.“

Weitere Informationen zum Forschungs­
schwerpunkt unter: 

 ´ http://go.lu-h.de/energieforschung

sowie unter:
 ´ https://www.energie.uni-hannover.de/de/

Aktuelle Meldungen finden sich auch unter  
folgender LinkedIn­Seite: 

 ´ https://www.linkedin.com/school/energy-research-at-luh/

Ausführliche Texte zu Projekten im Bereich Energie­
forschung sind in dem Unimagazin „Transformation der 
Energiesysteme“ online nachzulesen: 

 ´ http://go.lu-h.de/unimagazin_3-4-2022

Einen Überblick über die Forschungs­
aktivitäten im Bereich Energieforschung 
an der LUH bietet dieser Film: 

 ´ https://www.youtube.com/ 
watch?v=4STs0Y4feYk 
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Energieforschung@LUH 
Energieforschung wird sechster Forschungsschwerpunkt der LUH
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Wie kann der Übergang zu einem klimaneutralen Energiesystem 
gelingen? Wie heizen wir in Zukunft, welche Antriebstechnologien 
benutzen wir zur Fortbewegung, und mit welchen Energieträgern 
versorgen wir unsere Industrie? Können wir unser Energiesystem 
dabei stabil und kostengünstig halten, und wie reduzieren wir die 
Abhängigkeit von fossilen Energieimporten? 

An der Leibniz Universität Hannover arbeiten und forschen etwa 
300 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler über alle Fakultä­
ten hinweg gemeinsam an diesen Themen. Die Energieforschung 
wird jetzt sechster Forschungsschwerpunkt an der LUH. Er ergänzt 
die fünf bereits etablierten Forschungsschwerpunkte Biomedizin­
forschung und –technik, Optische Technologien, Produktionstech­
nik, Quantenoptik und Gravitationsphysik sowie Wissenschafts­
reflexion. 

„Die Energieforschung an der LUH weist eine überdurchschnittli­
che Leistungsstärke in der Forschung in wichtigen zukunftsorien­
tierten Forschungsfeldern wie der Wasserstofftechnologie oder 
der Windenergie auf. Damit trägt sie zu wesentlichen gesellschaft­
lich sehr relevanten Zukunftsfragen wie der Energiewende und 
dem Klimaschutz bei“, sagt der Vizepräsident für Forschung und 
Transfer Prof. Dr.­Ing. Holger Blume zu der Entscheidung. 

Die Verfügbarkeit von bezahlbarer und sauberer Energie sowie der 
Klimaschutz gehören zu den 17 globalen Nachhaltigkeitszielen, die 
von den Vereinten Nationen im Jahr 2016 verabschiedet wurden 
und bis zum Jahr 2030 erreicht werden sollen. Die Umgestaltung 
der Energiesysteme, der Mobilität und der stofflichen Wertschöp­
fungsketten hin zum Einsatz von erneuerbaren Energien sind 
wichtige Schlüsselelemente zum Erreichen dieser Ziele. Die LUH 
hat sich zum Ziel gesetzt, mit ihrer Forschungskompetenz die 
Transformation des Energiesystems auf nachhaltige Energieträger 
zu unterstützen.

Die LUH verfügt über eine lange Historie im Bereich der Energie­
forschung, beispielsweise in der Kraftwerkstechnik, der elektri­
schen Energietechnik sowie in der Wind­ und Solarenergie. Diese 
Kompetenzen wurden in den letzten Jahren durch Neuberufungen 
gezielt verstärkt. 

„Daher gibt es in diesem Bereich eine Vielzahl von Kooperationen 
mit universitären und industriellen Partnern in der Region, die  
sich zum Beispiel im Energie­Forschungszentrum Niedersachsen  
(EFZN) organisieren“, sagt Blume. „Zusammen mit den Universi­
tätsstandorten Hannover, Braunschweig, Clausthal, Göttingen und 
Oldenburg bündelt es als zentrale Forschungs­, Vernetzungs­ und 
Kommunikationsplattform die Energieforschungskompetenzen  
und führt die Akteurinnen und Akteure der Transformation des 
Energiesystems aus Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Zivil­
gesellschaft zusammen.“

Weitere Informationen zum Forschungs­
schwerpunkt unter: 

 ´ http://go.lu-h.de/energieforschung

sowie unter:
 ´ https://www.energie.uni-hannover.de/de/

Aktuelle Meldungen finden sich auch unter  
folgender LinkedIn­Seite: 

 ´ https://www.linkedin.com/school/energy-research-at-luh/

Ausführliche Texte zu Projekten im Bereich Energie­
forschung sind in dem Unimagazin „Transformation der 
Energiesysteme“ online nachzulesen: 

 ´ http://go.lu-h.de/unimagazin_3-4-2022

Einen Überblick über die Forschungs­
aktivitäten im Bereich Energieforschung 
an der LUH bietet dieser Film: 

 ´ https://www.youtube.com/ 
watch?v=4STs0Y4feYk 
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50 Jahre Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät
Geschichten aus 50 Jahren und ein Lob auf Standort, Ausbildung und inspirierende Lehrende

Am 10. April 2024 schaute die Wirtschaftswissenschaftliche 
Fakultät mit einem Festakt auf 50 ereignisreiche und erfolg-
reiche Jahre seit ihrer Gründung zurück. 

Am 29. März 1974 wurde mit der Verkündung des „Gesetzes über 
die Errichtung einer Fakultät Wirtschaftswissenschaften der Tech-
nischen Universität Hannover“ im Niedersächsischen Gesetz- und 
Verordnungsblatt Nr. 12/1974 der Grundstein für die heutige Wirt-
schaftswissenschaftliche Fakultät gelegt. Die Fakultät ist seit 30 
Jahren auf dem traditionsreichen Conti-Campus am Königswort-
her Platz ansässig und war eine der ersten wirtschaftswissen-
schaftlichen Fakultäten, die mit dem Studien gang ‚Wirtschafts-
wissenschaft‘ eine Kombination von Betriebswirtschafts- und 
Volkswirtschaftslehre angeboten hat. Inzwischen haben mehr als 
16.000 Absolventinnen und Absolventen hier ihr Studium abge-
schlossen.

Dekan Prof. Maik Dierkes beschrieb, wie sich die Mitglieder der 
Fakul tät unter dem Leitgedanken „Wirtschaft verstehen, Wissen 
schaffen“ der Förderung von Wissen, Forschung und Innovation in 
der Wirtschaftswissenschaft widmen, als Fakultät mit den meisten 
Studienanfängerinnen und -anfängern in diesem Jahr an diesem 
Top-Standort.

Die anderen Rednerinnen und Redner hatten etwas im Gepäck 
für die Fakultät: Universitätspräsident Prof. Volker Epping brachte 
nicht nur Glückwünsche der Hochschulleitung, sondern übergab 
historische Dokumente zur Fakultätsgründung 1974 inklusiver  
aller Vorversionen als gebundenes Gesetz: „Dieses Unikat hat  
mich durch einen glücklichen Zufall über einen ehemaligen Schü-
ler erreicht, der es vor der Aktenvernichtung gerettet hat“, be-
richtet er.

Prof. Lothar Hübl hatte Geschichten aus den Anfangsjahren der 
Fakultät in der Wunstorfer Straße dabei. Anfang der Siebziger gab 
es zwei Lehrstühle, einen für BWL und einen für VWL, die vor al-
lem in die Ingenieursstudiengänge eingebunden waren. Die Zeiten 
waren unruhig: Anfang der Siebziger übernachteten Mitglieder der 
RAF in den Räumen an der Wunstorfer Straße, was besonders kri-
tisch war, weil dort auch sensible Strukturen des Rechenzentrums 
untergebracht waren. Auch eine seiner VWL Vorlesung wurde von 
Radikalen gestürmt. „Mit Megaphon gerüstet waren sie laut, aber 
nicht in der Lage, die Antworten zu hören“, erinnert sich Hübl. Um 
dieses Ungleichgewicht im Dialog aufzulösen, forderte Dozent 
Hübl ebenfalls ein Megafon – und die Studierenden stellten sich 
mit der Forderung „Ausreden lassen!“ auf seine Seite.

„Lassen Sie uns die großen Fragen gemeinsam adressieren.“ Dieses 
Angebot hatte Alumna Anja Ritschel, Dezernentin für Wirtschaft 
und Umwelt der Landeshauptstadt Hannover mitgebracht, und bot 
explizit den Dialog bei der Gestaltung der Stadtpolitik an.

Alumna Ruth Brand, Präsidentin des Statistischen Bundesamts 
teilte die Erkenntnis, dass Demokratie objektive Daten brauche – 
und dass das Statistische Bundesamt diese liefern könne. Ge-
braucht würden dazu aber auch Ökonominnen und Ökonomen,  
die eine hervorragende Ausbildung in Ökonometrie, Statistik und 
Quantitativen Methoden haben. Und so hatte sie auch ein Lob im 
Gepäck: Die Leibniz Universität sieht sie in diesem Feld früher wie 
heute ganz vorn.

Die Studentinnen Ana-Lena Bode und Madita Klöbel lobten die 
exzellente Ausbildung an der Fakultät und die inspirierenden Leh-
renden: „Wo Ideen gedeihen, da sind wir Gestalter unser Zukunft“, 
war ihr Fazit.                                                                         mw

Nach dem Festakt ging es mit einem Empfang weiter. Foto: Raimund Kammler
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Grundstein für das OPTICUM ist gelegt
Neubau soll Optikforschung und Optikproduktion der LUH bündeln

Beste Bedingungen für die Forschung an einer der Schlüsseltech-
nologien des 21. Jahrhunderts: Im Wissenschaftspark Hannover-
Marienwerder entsteht der Forschungsneubau OPTICUM der Leib-
niz Universität Hannover (LUH), in dem ab 2026 mehr als 100 For-
schende gemeinsam an Hochleistungsoptik arbeiten werden. Der 
vierstöckige Bau wird über Labore, Büros und Versuchshallen ver-
fügen.

Die optischen Technologien sind einer der Forschungsschwerpunk-
te der LUH. Besonders die Lasertechnik hat einen hohen Stellen-
wert. Sowohl in der Medizintechnik, der Landwirtschaft und im 
Maschinen- und Automobilbau entstehen zurzeit viele neue Ein-
satzgebiete für optische Technologien. Das neue Optikzentrum 
soll die derzeit räumlich verteilten Aktivitäten der LUH in den Be-
reichen Laserphysik, Produktionstechnik, Materialentwicklung und 
Informatik an einem Standort bündeln.

Der rund 82 Millionen Euro teure Bau soll 2026 fertiggestellt wer-
den. Die Leitung des OPTICUMS übernimmt die im Frühjahr 2020 
gegründete Leibniz-Forschungsschule für Optik & Photonik (LSO). 
Sie ist eng mit dem Exzellenzcluster PhoenixD verknüpft. 

Prof. Dr. Uwe Morgner, Direktor des Instituts für Quantenoptik und 
Sprecher des Exzellenzclusters PhoenixD, erläutert: „Auf dem neu-
en Optik-Campus mit dem OPTICUM, dem Laser Zentrum Hanno-
ver und den vielen kleinen und größeren Firmenansiedlungen 
schaffen wir erstklassige Forschungsbedingungen, maximale Syn-
ergie und kurze Wege. Damit gehören wir zu den wichtigsten Pho-
tonik-Zentren in Europa.“

Etwa 120 Forschende aus den Fachgebieten Physik, Elektrotechnik 
und Informatik, Maschinenbau, Chemie und Mathematik werden 
gemeinsam unter einem Dach an der Präzisionsoptik arbeiten. 
Einsatzgebiete sind unter anderem 3D-Abbildungen in der Medi-
zin, Anwendungen von optischen Glasfasern zum Beispiel in mini-
mal-invasiven Endoskopen, Optische Sensoren in der Umweltana-
lytik, Laserfertigung von hochpräzisen Bauteilen, neuartige Haut-
krebsscanner mit Lasertechnik oder pestizidfreie 
Unkraut bekämpfung in der Landwirtschaft.

LUH-Präsident Volker Epping mauert die Zeitkapsel bei der Grundsteinlegung 
ein. Im Hintergrund ist der Niedersächsische Minister für Wissenschaft und 
Kultur Falko Mohrs zu sehen. Foto: Sören Pinsdorf/LUH

So soll das Opticum aussehen – Entwurf der Architekten, Quelle: HENN

„Die LUH weist die Bedeutung der optischen Technologien bereits 
durch einen eigenen Forschungsschwerpunkt und eine eigene For-
schungsschule, die einer Fakultät vergleichbar ist, aus. Es ist folge-
richtig und freut mich sehr, dass dieses Zukunftsthema nun auch 
durch einen neuen Forschungsbau untermauert wird und wissen-
schaftspolitische Würdigung und Unterstützung erfährt“, sagt 
Prof. Dr. Volker Epping, Präsident der LUH.                                kw

Einen anschaulichen Überblick über die Aktivitäten im  
Forschungsschwerpunkt Optische Technologien der LUH ist 
hier zu sehen: 

 ´ https://www.youtube.com/watch?v=zlnMVQHjwz8
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Das geht auch in einem internationalen High-Tech Unternehmen. Bei WAGO kom-
men Menschen mit Herz und Leidenschaft für die großen Themen der Zukunft voll 
auf ihre Kosten. Neugierig geworden? Dann schauen Sie auf unserem Jobportal 
vorbei. Wir freuen uns auf Sie!

Willkommen bei WAGO.

MENSCH SEIN,  
KEINE MASCHINE.
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Grundstein für das OPTICUM ist gelegt
Neubau soll Optikforschung und Optikproduktion der LUH bündeln

Beste Bedingungen für die Forschung an einer der Schlüsseltech-
nologien des 21. Jahrhunderts: Im Wissenschaftspark Hannover-
Marienwerder entsteht der Forschungsneubau OPTICUM der Leib-
niz Universität Hannover (LUH), in dem ab 2026 mehr als 100 For-
schende gemeinsam an Hochleistungsoptik arbeiten werden. Der 
vierstöckige Bau wird über Labore, Büros und Versuchshallen ver-
fügen.

Die optischen Technologien sind einer der Forschungsschwerpunk-
te der LUH. Besonders die Lasertechnik hat einen hohen Stellen-
wert. Sowohl in der Medizintechnik, der Landwirtschaft und im 
Maschinen- und Automobilbau entstehen zurzeit viele neue Ein-
satzgebiete für optische Technologien. Das neue Optikzentrum 
soll die derzeit räumlich verteilten Aktivitäten der LUH in den Be-
reichen Laserphysik, Produktionstechnik, Materialentwicklung und 
Informatik an einem Standort bündeln.

Der rund 82 Millionen Euro teure Bau soll 2026 fertiggestellt wer-
den. Die Leitung des OPTICUMS übernimmt die im Frühjahr 2020 
gegründete Leibniz-Forschungsschule für Optik & Photonik (LSO). 
Sie ist eng mit dem Exzellenzcluster PhoenixD verknüpft. 

Prof. Dr. Uwe Morgner, Direktor des Instituts für Quantenoptik und 
Sprecher des Exzellenzclusters PhoenixD, erläutert: „Auf dem neu-
en Optik-Campus mit dem OPTICUM, dem Laser Zentrum Hanno-
ver und den vielen kleinen und größeren Firmenansiedlungen 
schaffen wir erstklassige Forschungsbedingungen, maximale Syn-
ergie und kurze Wege. Damit gehören wir zu den wichtigsten Pho-
tonik-Zentren in Europa.“

Etwa 120 Forschende aus den Fachgebieten Physik, Elektrotechnik 
und Informatik, Maschinenbau, Chemie und Mathematik werden 
gemeinsam unter einem Dach an der Präzisionsoptik arbeiten. 
Einsatzgebiete sind unter anderem 3D-Abbildungen in der Medi-
zin, Anwendungen von optischen Glasfasern zum Beispiel in mini-
mal-invasiven Endoskopen, Optische Sensoren in der Umweltana-
lytik, Laserfertigung von hochpräzisen Bauteilen, neuartige Haut-
krebsscanner mit Lasertechnik oder pestizidfreie 
Unkraut bekämpfung in der Landwirtschaft.

LUH-Präsident Volker Epping mauert die Zeitkapsel bei der Grundsteinlegung 
ein. Im Hintergrund ist der Niedersächsische Minister für Wissenschaft und 
Kultur Falko Mohrs zu sehen. Foto: Sören Pinsdorf/LUH

So soll das Opticum aussehen – Entwurf der Architekten, Quelle: HENN

„Die LUH weist die Bedeutung der optischen Technologien bereits 
durch einen eigenen Forschungsschwerpunkt und eine eigene For-
schungsschule, die einer Fakultät vergleichbar ist, aus. Es ist folge-
richtig und freut mich sehr, dass dieses Zukunftsthema nun auch 
durch einen neuen Forschungsbau untermauert wird und wissen-
schaftspolitische Würdigung und Unterstützung erfährt“, sagt 
Prof. Dr. Volker Epping, Präsident der LUH.                                kw

Einen anschaulichen Überblick über die Aktivitäten im  
Forschungsschwerpunkt Optische Technologien der LUH ist 
hier zu sehen: 

 ´ https://www.youtube.com/watch?v=zlnMVQHjwz8
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Richtfest beim Forum Wissenschaftsreflexion
Forschungsbau für die Geistes- und Sozialwissenschaften soll 2025 fertig sein

Im Frühjahr 2023 haben die Rohbauarbeiten für den Forschungs-
bau Forum Wissenschaftsreflexion der Leibniz Universität Hanno-
ver (LUH) begonnen. Nun wurde elf Monate nach der Grundstein-
legung im Juli 2023 in der hannoverschen Nordstadt das Richtfest 
gefeiert. Universitätspräsident Prof. Dr. Volker Epping, die zukünf-
tigen Nutzer*innen des Forschungsbaus, das verantwortliche Ar-
chitekturbüro, Mitarbeitende des Gebäudemanagements der LUH 
und zahlreiche Gäste waren dabei, als der Polier die Richtkrone an 
dem Rohbau hochzog. 

An keiner anderen Universität in Deutschland existieren vergleich-
bar viele Professuren in den Themengebieten Wissenschafts- und 
Hochschulforschung – an der LUH sind es rund 20. Beteiligte Dis-
ziplinen sind Philosophie, Soziologie, Volkswirtschaftslehre, Poli-
tik- und Rechtswissenschaften. In dem Forschungsbau werden die 
bislang auf unterschiedliche Universitätsstandorte verteilten 
Wissenschaftler*innen unter einem Dach zusammenarbeiten.

Das neue Gebäude wird direkt an das bestehende LUH-Gebäude 
Im Moore 21 angebaut. Der Innenausbau beginnt in diesen Tagen, 
die Fertigstellung des Forschungsbaus ist für Herbst 2025 geplant. 
Die Kosten werden rund 19,3 Millionen Euro betragen, von denen 
das Land knapp zwölf Millionen Euro trägt, davon rund 9,6 Millio-
nen Euro aus dem Programm „zukunft.niedersachsen“; der Bund 
übernimmt rund 7,3 Millionen Euro. 

„Die Leibniz Universität gewinnt mit dem Forum Wissenschafts-
reflexion an internationaler Wettbewerbs- und Zukunftsfähigkeit 
und dies wird sich auch positiv auf den Standort Hannover aus-
wirken“, erklärte Universitätspräsident Prof. Dr. Volker Epping. Der 

Das Forum Wissenschaftsreflexion soll im kommenden Jahr bezogen werden. 
Foto: Anette Schröder 

Neubau sei ein nach außen sichtbares Zeichen, dass die LUH nicht 
nur ein starkes technisch-naturwissenschaftliches Profil habe, son-
dern mit der Wissenschaftsreflexion auch einen weithin sichtbaren 
Forschungsschwerpunkt in den Geistes- und Sozialwissenschaften.

Der Neubau hat eine Nutzungsfläche von gut 2.100 Quadratmetern 
mit Raum für interdisziplinäre Forschung, einer Wissenswerkstatt 
mit innovativer Forschungsinfrastruktur, Begegnungsorten und 
Veranstaltungsräumen für wissenschaftliche Konferenzen bieten. 
Er wird im Sinne der Nachhaltigkeit nach den Kriterien der Deut-
schen Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen (DGNB) zertifiziert.

Folgende Forschungsgruppen werden ins Forum Wissenschaftsre-
flexion einziehen: das Institut für Philosophie inklusive der DFG 
Kollegforschungsgruppe „SOCRATES“ (Social Credibility and Trust-
worthiness of Expert Knowledge and Science-Based Information), 
die Forschungsgruppe Soziologische Wissenschafts- und Hoch-
schulforschung des Instituts für Soziologie, das Centre for Ethics 
and Law in the Life Sciences (CELLS), das interdisziplinäre For-
schungszentrum Leibniz Center for Science and Society (LCSS), 
das Forschungsdatenzentrum des DZHW (Deutsches Zentrum für 
Wissenschafts- und Hochschulforschung) sowie die TIB Nach-
wuchsforschungsgruppe „Wissensinfrastrukturen“.                   im

Nähere Informationen zum Forum Wissenschaftsreflexion 
finden Sie im Unimagazin 3/4 – 2021: 

 ´ http://go.lu-h.de/unimagazin-wissenschaftsreflexion
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ENOVA Power GmbH, Steinhausstraße 112, 26831 Bunderhee

DREH AM RAD DER ZUKUNFT
Bock auf einen spannenden Job, bei dem du die Energiewende mit-
gestalten kannst? Dann komm in unser Team und dreh in der Projekt-
entwicklung die Windräder von morgen.

Bewirb dich!
karriere.enova.de
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Richtfest beim Forum Wissenschaftsreflexion
Forschungsbau für die Geistes- und Sozialwissenschaften soll 2025 fertig sein

Im Frühjahr 2023 haben die Rohbauarbeiten für den Forschungs-
bau Forum Wissenschaftsreflexion der Leibniz Universität Hanno-
ver (LUH) begonnen. Nun wurde elf Monate nach der Grundstein-
legung im Juli 2023 in der hannoverschen Nordstadt das Richtfest 
gefeiert. Universitätspräsident Prof. Dr. Volker Epping, die zukünf-
tigen Nutzer*innen des Forschungsbaus, das verantwortliche Ar-
chitekturbüro, Mitarbeitende des Gebäudemanagements der LUH 
und zahlreiche Gäste waren dabei, als der Polier die Richtkrone an 
dem Rohbau hochzog. 

An keiner anderen Universität in Deutschland existieren vergleich-
bar viele Professuren in den Themengebieten Wissenschafts- und
Hochschulforschung – an der LUH sind es rund 20. Beteiligte Dis-
ziplinen sind Philosophie, Soziologie, Volkswirtschaftslehre, Poli-
tik- und Rechtswissenschaften. In dem Forschungsbau werden die 
bislang auf unterschiedliche Universitätsstandorte verteilten 
Wissenschaftler*innen unter einem Dach zusammenarbeiten.

Das neue Gebäude wird direkt an das bestehende LUH-Gebäude 
Im Moore 21 angebaut. Der Innenausbau beginnt in diesen Tagen, 
die Fertigstellung des Forschungsbaus ist für Herbst 2025 geplant. 
Die Kosten werden rund 19,3 Millionen Euro betragen, von denen 
das Land knapp zwölf Millionen Euro trägt, davon rund 9,6 Millio-
nen Euro aus dem Programm „zukunft.niedersachsen“; der Bund 
übernimmt rund 7,3 Millionen Euro. 

„Die Leibniz Universität gewinnt mit dem Forum Wissenschafts-
reflexion an internationaler Wettbewerbs- und Zukunftsfähigkeit 
und dies wird sich auch positiv auf den Standort Hannover aus-
wirken“, erklärte Universitätspräsident Prof. Dr. Volker Epping. Der

Das Forum Wissenschaftsreflexion soll im kommenden Jahr bezogen werden. 
Foto: Anette Schröder 

Neubau sei ein nach außen sichtbares Zeichen, dass die LUH nicht
nur ein starkes technisch-naturwissenschaftliches Profil habe, son-
dern mit der Wissenschaftsreflexion auch einen weithin sichtbaren 
Forschungsschwerpunkt in den Geistes- und Sozialwissenschaften.

Der Neubau hat eine Nutzungsfläche von gut 2.100 Quadratmetern 
mit Raum für interdisziplinäre Forschung, einer Wissenswerkstatt 
mit innovativer Forschungsinfrastruktur, Begegnungsorten und 
Veranstaltungsräumen für wissenschaftliche Konferenzen bieten. 
Er wird im Sinne der Nachhaltigkeit nach den Kriterien der Deut-
schen Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen (DGNB) zertifiziert.

Folgende Forschungsgruppen werden ins Forum Wissenschaftsre-
flexion einziehen: das Institut für Philosophie inklusive der DFG 
Kollegforschungsgruppe „SOCRATES“ (Social Credibility and Trust-
worthiness of Expert Knowledge and Science-Based Information), 
die Forschungsgruppe Soziologische Wissenschafts- und Hoch-
schulforschung des Instituts für Soziologie, das Centre for Ethics 
and Law in the Life Sciences (CELLS), das interdisziplinäre For-
schungszentrum Leibniz Center for Science and Society (LCSS),
das Forschungsdatenzentrum des DZHW (Deutsches Zentrum für 
Wissenschafts- und Hochschulforschung) sowie die TIB Nach-
wuchsforschungsgruppe „Wissensinfrastrukturen“. im

Nähere Informationen zum Forum Wissenschaftsreflexion
finden Sie im Unimagazin 3/4 – 2021: 
´ http://go.lu-h.de/unimagazin-wissenschaftsreflexion
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Neue Bauten und Sanierungsmaßnahmen
Es tut sich etwas an der Leibniz Universität

Seit fünf Jahren hat die Leibniz Universität die Bauherreneigenschaft und kann damit eigenständig über Bauvorhaben entschei-
den und diese abwickeln.  Für die nächsten Jahre sind einige größere Bauvorhaben aber auch dringend notwendige Sanierung 
von Bestandsbauten geplant. Hier ein Überblick:

Hauptmensa
Die Hauptmensa Ecke Schneiderberg/Callinstraße kennen wohl alle, 
ihre besten Zeiten hat sie aber lange hinter sich. Brüchige Decken, 
veraltete Technik, ein undichtes Dach zeigen wie marode der Bau 
von 1981 ist. In einem ersten Bauabschnitt soll in der Büttnerstraße 
in Hannover-Vahrenwald eine reine Produktionsküche entstehen, 
die künftig sieben hannoversche Hochschulen mit Essen versorgt. 
Bis Ende des Jahres 2024 sollen geeignete Architekten und Fach-
planer gefunden werden. Foto: LUH

Hochhaus  
in der Applestraße
Bis Ende des Jahres 2025  
werden Fassade und Dach 
des Hochhauses in der  
Appelstraße saniert und in 
dem Zuge eine PV-Anlage  
integriert. Das EDV-Netz  
erfährt in diesem Zusammen-
hang ebenfalls ein Upgrade. 
Rund 37 Millionen Euro sind 
dafür veranschlagt.  
Foto: Daniel Vogl/LUH

Forum Wissenschaftsreflexion
In der Nordstadt, in enger Nachbarschaft zur Leibniz School  
of Education, entsteht das Forum Wissenschaftsreflexion,  
das sich mit den gesellschaftlichen Herausforderungen an unser  
Wissenschaftssystem beschäftigt. Die Baustelle läuft bereits  
und wird mit 14,75 Millionen Euro gefördert. Die Fertigstellung  
ist für 2025 geplant. Foto: Michel + Wolf Architekten, Stuttgart

Marstallgebäude  
am Welfengarten 
Gegenüber der Universitäts-
bibliothek befindet sich der 
ehemalige Marstall, eines  
der historischen Gebäude der 
LUH. Der historische Lesesaal 
ist ein Kleinod, das für Stu-
dierende nach der Sanierung 
wieder zugänglich ist und 
auch für Veranstaltungen  
genutzt werden kann.  
Foto: Sören Pinsdorf
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Digital Innovation Campus
KI in der Nordstadt: Am hinteren Ende des Schneiderbergs beginnt 
2025 der Bau des Digital Innovation Campus, hierbei handelt es 
sich um ein Institutsgebäude für die Informatik mit den Schwer-
punkten Künstliche Intelligenz und IT-Sicherheit. Das CISPA – 
Helmholtz-Zentrum für Informationssicherheit aus Saarbrücken 
forscht zukünftig gemeinsam mit der LUH zu den Themen Cyber-
sicherheit und Datenschutz. Foto: BHBVT Gesellschaft von Architekten 
mbH Berlin
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Scale
Bereits fertiggestellt ist der Forschungsbau Scale in der direkten 
Nachbarschaft des Produktionstechnischen Zentrums Hannover 
(PZH) in Garbsen. Hier arbeiten die Forscherinnen und Forscher 
des Maschinenbaus an skalierbaren Produktionssystemen der  
Zukunft. Foto: Susann Reichert/phi-hannover.de

OPTICUM
Im Wissenschaftspark Marienwerder entsteht bis 2026 das For-
schungszentrum Opticum, der neue Forschungsbau des Excellenz-
cluster Phönix D, in dem künftig Forschende aus den Fachgebieten 
Physik, Maschinenbau, Elektrotechnik, Mathematik, Informatik 
und Chemie gemeinsam unter einem Dach an der Präzisionsoptik 
der Zukunft arbeiten werden. Foto: ©HENN
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Bereits fertiggestellt ist der Forschungsbau Scale in der direkten 
Nachbarschaft des Produktionstechnischen Zentrums Hannover 
(PZH) in Garbsen. Hier arbeiten die Forscherinnen und Forscher 
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cluster Phönix D, in dem künftig Forschende aus den Fachgebieten 
Physik, Maschinenbau, Elektrotechnik, Mathematik, Informatik 
und Chemie gemeinsam unter einem Dach an der Präzisionsoptik 
der Zukunft arbeiten werden. Foto: ©HENN
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Marstallgebäude wiedereröffnet 
Aufwändige Sanierung ist nach drei Jahren abgeschlossen

Links ist die Aufnahme eines Stallsaales zu sehen, sie stammt aus dem Jahr 1912. Das Foto daneben zeigt den jetzigen Lesesaal bei der Eröffnung. Im Alltag sind dort 
moderne Lernbereichen für Studierende zu finden. Gut zu erkennen sind die gewölbte Decke und die gusseisernen Kapitelle oberhalb der eisernen Säulen.  
Foto li.: „Die Universität Hannover. Ihre Bauten. Ihre Gärten. Ihre Planungsgeschichte.“, Hrsg. Sid Auffarth, Wolfgang Pietsch, 2003. Foto re.: LUH/Sören Pinsdorf

Es ist schon eine besondere Atmosphäre, die dieses altehrwürdige 
und wohl schönste Gebäude auf dem Campus ausstrahlt. Gelbe 
Klinker und Deistersandstein prägen den Marstall, der mit seinen 
gotisierenden Elementen einen schönen Kontrast zur gegenüberlie­
genden Universitätsbibliothek bildet. Über dem Eingang und einer 
Uhr ist das Wappen des Königreichs Hannover mit Löwe und Ein­
horn zu sehen. Pferdeköpfe aus Sandstein erinnern an die ursprüng­
liche Nutzung des Baus. Auch Innen ist Geschichte spürbar und es 
hat etwas Bewegendes an sich, hier an den hochmodernen Arbeits­
plätzen zu sitzen und zu wissen, dass innerhalb dieser Mauern vor 
mehr als 200 Jahren Pferde und Kutschen untergebracht waren. 

Seit 2021 ist das Gebäude, welches seit 1986 für Bibliotheks­
zwecke genutzt wird, umgebaut worden: Das Gewölbe des histo­
rischen Lesesaals wurde saniert, die marode Deckenkonstruktion 
erneuert und das Gebäude soweit wie möglich barrierefrei gestal­
tet. Zudem sind die Arbeitsplätze im Lesesaal modernisiert und 
erwei tert worden, um weitere Lernbereiche für Studierende zu 
schaffen. Die Räumlichkeiten bieten jetzt auch Platz für Veran­
staltungen in Wissenschaft und Forschung. Das Mittelschiff ist  
in seiner ursprünglichen Wirkung als zentraler Raum wieder in den 
Vordergrund gestellt worden. Die Bücherregale, der Empfangstre­
sen sowie Serviceboxen und Besprechungstische wurden in den 
seitlichen Schiffen untergebracht.   

Das denkmalgeschützte Bauwerk in direkter Nähe des Welfen­
schlosses, dem Hauptgebäude der LUH, wurde in den 1860er­Jah­
ren für Pferde und Kutschen des hannoverschen Königs errichtet. 
Vorerst diente es als Pferdestall der preußischen Armee, bis es 
1909 der damaligen Technischen Hochschule für deren Erweite­
rungspläne übereignet wurde. Nach dem Abbruch der hinteren 
Gebäude teile zugunsten von Hochschulneubauten wurden in den 
bestehenden Räumen der „Lehrstuhl für Kraftwagen“ und die 
Mensa untergebracht. Nachdem der Mensa­Flügel 1960 für den 
Neubau der benachbarten Hochschulbibliothek abgerissen worden 

war, verfiel der übrige Teil zusehends. Seit 1982 wurde das Mar­
stallgebäude dann aber schrittweise restauriert und Bibliotheks­
zwecken zugänglich gemacht; ein Lesesaal und die Direktion der 
TIB sind im Haus untergebracht.

Foto: Sören Pinsdorf/LUH
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Marstallgebäude wiedereröffnet 

Nach mehreren Jahren umfangreicher Umbauarbeiten haben die 
Leibniz Universität Hannover (LUH) und die TIB – Leibniz­Infor­
mationszentrum Technik und Naturwissenschaften und Universi­
tätsbibliothek nun die Wiedereröffnung des Marstallgebäudes  

Neu saniert: die gewölbten Decken und ihre Konstruktion. Foto: Sören Pinsdorf/LUH

auf dem Campus Welfengarten gefeiert. Universitätspräsident 
Prof. Dr. Volker Epping und Prof. Dr. Sören Auer, Direktor der TIB, 
konnten am 14. Mai zahlreiche Gäste im historischen Lesesaal  
begrüßen. 

Marstall leitet sich aus dem althochdeutschen „marahstal“ ab, Zusammensetzung aus „marah“ für Pferd (Mähre) und „stal“ für Stall 
und ist die Bezeichnung für architektonisch meist repräsentative Stallbauten von Schlössern und Herrenhäusern. 

Ein ausführlicher Bericht zur Geschichte des Marstalls ist hier auf Seite 42/43 nachzulesen: 
 ´ http://go.lu-h.de/leibnizcampus_20_2018
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und wohl schönste Gebäude auf dem Campus ausstrahlt. Gelbe 
Klinker und Deistersandstein prägen den Marstall, der mit seinen 
gotisierenden Elementen einen schönen Kontrast zur gegenüberlie­
genden Universitätsbibliothek bildet. Über dem Eingang und einer 
Uhr ist das Wappen des Königreichs Hannover mit Löwe und Ein­
horn zu sehen. Pferdeköpfe aus Sandstein erinnern an die ursprüng­
liche Nutzung des Baus. Auch Innen ist Geschichte spürbar und es 
hat etwas Bewegendes an sich, hier an den hochmodernen Arbeits­
plätzen zu sitzen und zu wissen, dass innerhalb dieser Mauern vor 
mehr als 200 Jahren Pferde und Kutschen untergebracht waren. 

Seit 2021 ist das Gebäude, welches seit 1986 für Bibliotheks­
zwecke genutzt wird, umgebaut worden: Das Gewölbe des histo­
rischen Lesesaals wurde saniert, die marode Deckenkonstruktion 
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tet. Zudem sind die Arbeitsplätze im Lesesaal modernisiert und 
erwei tert worden, um weitere Lernbereiche für Studierende zu 
schaffen. Die Räumlichkeiten bieten jetzt auch Platz für Veran­
staltungen in Wissenschaft und Forschung. Das Mittelschiff ist  
in seiner ursprünglichen Wirkung als zentraler Raum wieder in den 
Vordergrund gestellt worden. Die Bücherregale, der Empfangstre­
sen sowie Serviceboxen und Besprechungstische wurden in den 
seitlichen Schiffen untergebracht.   

Das denkmalgeschützte Bauwerk in direkter Nähe des Welfen­
schlosses, dem Hauptgebäude der LUH, wurde in den 1860er­Jah­
ren für Pferde und Kutschen des hannoverschen Königs errichtet. 
Vorerst diente es als Pferdestall der preußischen Armee, bis es 
1909 der damaligen Technischen Hochschule für deren Erweite­
rungspläne übereignet wurde. Nach dem Abbruch der hinteren 
Gebäude teile zugunsten von Hochschulneubauten wurden in den 
bestehenden Räumen der „Lehrstuhl für Kraftwagen“ und die 
Mensa untergebracht. Nachdem der Mensa­Flügel 1960 für den 
Neubau der benachbarten Hochschulbibliothek abgerissen worden 

war, verfiel der übrige Teil zusehends. Seit 1982 wurde das Mar­
stallgebäude dann aber schrittweise restauriert und Bibliotheks­
zwecken zugänglich gemacht; ein Lesesaal und die Direktion der 
TIB sind im Haus untergebracht.
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mationszentrum Technik und Naturwissenschaften und Universi­
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auf dem Campus Welfengarten gefeiert. Universitätspräsident 
Prof. Dr. Volker Epping und Prof. Dr. Sören Auer, Direktor der TIB, 
konnten am 14. Mai zahlreiche Gäste im historischen Lesesaal  
begrüßen. 

Marstall leitet sich aus dem althochdeutschen „marahstal“ ab, Zusammensetzung aus „marah“ für Pferd (Mähre) und „stal“ für Stall 
und ist die Bezeichnung für architektonisch meist repräsentative Stallbauten von Schlössern und Herrenhäusern. 

Ein ausführlicher Bericht zur Geschichte des Marstalls ist hier auf Seite 42/43 nachzulesen: 
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Sommerfest im Welfengarten
Am 4. Juli 2024 war es wieder soweit: Das Sommerfest der Leibniz 
Universität Hannover fand im Welfengarten unter sonnigem Him­
mel statt. Hinter dem Hauptgebäude tummelten sich kleine und 
große Besucher*innen um Stände der Fakultäten, verschiedener 
Institute und anderer Einrichtungen der Uni. 

Während es beim Hochschulbüro Flaggenraten für einen kosten­
losen Crêpe gab, klärte der Stand der Fakultät für Mathematik und 
Physik darüber auf, welche unterschiedlichen Formen Seifenblasen 
annehmen können. Sportlich wurde es mit Wettbewerben beim 
Insti tut für Sportwissenschaft. Wer es lieber ruhiger angehen 
wollte, konnte über den Bücherflohmarkt der Universitätsbiblio­
thek schlendern und sich an diversen Getränke­ und Essenständen 
gut gehen lassen. Auch Alumni waren beim Fest aktiv. Der Alumni­
Verein der Juris tischen Fakultät schenkte gemeinsam mit der Fach­
schaft Jura den Gästen Wein aus. Für Unterhaltung sorgten meh­
rere Bands und die Hochschulsport­Tanzgruppen.                       jg
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Ausgewählte Veranstaltungen

Die Redaktion des LeibnizCampus­Magazins möchte Ihnen 
zwei Vorträge im November und Dezember ans Herz legen:

Leibniz Campus Lecture am 06. November 2024 
um 18 Uhr im Lichthof: Prof. Dr. Dr. Udo Di Fabio: 
Das Grundgesetz: Kontinuität und Innovation
Das Grundgesetz hat 1949 die durch die Nazidiktatur unter­
brochene demokratische Traditionslinie wiederaufgenom­
men. Gleichzeitig hat es Innovationen vorgenommen, zum 
Teil, um die Verfassung vor Missbrauch zu schützen, zum 
Teil, um ein neues Staats­ und Menschenbild der Rechtsord­
nung zugrunde zu legen. Der Vortrag wird diese Erfolge 
nachzeichnen und die Frage nach gegenwärtigen Krisen 
stellen. Moderation: Prof. Dr. iur. Volker Epping, Präsident 
der Leibniz Universität Hannover. Der Eintritt ist frei, um 
Anmeldung wird gebeten unter: 

 ´ http://go.lu-h.de/leibniz-campus-lecture_di_fabio

Herrenhausen Late am 11. Dezember 2024 um 20.20 Uhr 
im Xplanatorium Herrenhausen: Prof. Dr. Dietmar Hübner: 
Es gibt ihn, es gibt ihn nicht. Die Frage nach dem freien 
Willen. Tagtäglich treffen wir Entscheidungen und nehmen 
dabei wie selbstverständlich an, dass wir es aus freiem Wil­
len tun. Aber gibt es eigentlich einen freien Willen, oder be­
stimmen kausale Gesetze unsere Handlungen? Besteht zwi­
schen beidem überhaupt ein Widerspruch, oder lassen sich 
freier Wille und Kausalität am Ende versöhnen? In seinem 
Vortrag wird Prof. Hübner vom Institut für Philosophie der 
Leibniz Universität Hannover einen Überblick über die wich­
tigsten Optionen zur Willensfreiheit geben. Der Eintritt ist 
frei. Weitere Infos unter: 

 ´ https://www.volkswagenstiftung.de/de/ 
veranstaltungen/es-gibt-ihn-es-gibt-ihn-nicht-die-
frage-nach-dem-freien-willen

hahneholdingjobs

Entdecke deine Chance! 
Bereit für spannende Möglichkeiten als 
Werkstudent, Praktikant oder Minijobber? 

Bewirb dich (m/w/d) jetzt unter:
www.hahne-holding.de/jobs/aushilfe/

Wir freuen uns darauf, dich kennenzulernen!

#teamplayer
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Guten Noten beim CHE Hochschulranking 
Studierende loben die Studienorganisation und fühlen sich optimal betreut

Mehrere Studiengänge der LUH konnten im 
aktu ellen CHE Hochschulranking eine hervor­
ragende Bilanz erzielen. Die Studierenden haben 
in diesem Jahr die Fächer Biochemie, Biologie/
Biowissenschaften, Chemie, Geographie, Geowis­

senschaften, Informatik, Mathematik, Physik, Politikwissenschaft, 
Soziologie und Sport/Sportwissenschaft in Bezug auf die Studien­
bedingungen bewertet. Ergänzt wird das Ranking durch Daten zu 
Lehre und Forschung sowie die Höhe der eingeworbenen For­
schungsgelder oder die Ausstattung der Fakultät. 

Herausragend in den Studierendenurteilen schneiden die Fächer 
Mathematik, Geographie und Geowissenschaften ab. Die Studie­
renden geben ihren Fakultäten Bestnoten mit sehr hohen Punkt­
zahlen bei der Unterstützung im Studium, der Betreuung durch 
Lehrende, der Studienorganisation, beim Lehrangebot und bei der 

IT­Infrastruktur. Alle drei Fächer präsentieren sich zudem for­
schungsstark mit Spitzengruppenbewertungen bei den Veröffent­
lichungen sowie der Anzahl der Promotionen. Die Geowissenschaf­
ten sind außerdem besonders erfolgreich in der 
Drittmitteleinwerbung.

Auch die Studierenden der Fächer Biochemie und Biologie stellen 
ihrer Fakultät ein gutes Zeugnis aus. Bei den Studierendenurteilen 
landen die Fächer in der Studienorganisation und der Unterstüt­
zung im Studium in der Spitzengruppe. Die Biologie­Studierenden 
loben außerdem die gute Unterstützung bei Auslandsaufenthalten 
und die Möglichkeiten für Exkursionen.

Sehr erfreulich ist, dass sich die Studierenden der LUH über alle 
ausgewerteten Fächer hinweg mit der Studienorganisation und der 
Bibliotheksausstattung sehr zufrieden zeigen.                           kw
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Nachruf
Am 21. Februar 2024 verstarb im Alter von 85 Jahren Dr.-Ing. Hans-Dieter Harig, ehemaliger Vor-
sitzender der Leibniz Universitätsgesellschaft Hannover e.V.

Nachdem er von 1958 bis 1964 an der da-
maligen Technischen Hochschule Hannover 
Machinenbau, Fachrichtung Wärme und 
Verfahrenstechnik, studiert hatte, promo-
vierte er 1967 schließlich zum Docteur-In-
génieur der Faculté des Sciences Grenoble 
bei gleichzeitiger Tätigkeit für den Bau eines 
deutsch-französischen Forschungsreaktors. 
Später war er als Assistent des wissen-
schaftlich-technischen Geschäftsführers der 
Kernforschungsanlage Jülich mit Sonderauf-
gaben für das Bundesforschungsministerium 
tätig.

Sein weiterer beruflicher Lebensweg führte 
ihn von 1974 bis zur Pensionierung 2003 als 
herausragender Ingenieur und engagierter 
Förderer der Kerntechnik in führende Positi-
onen der Energiewirtschaft. Zuerst bei den 
Rheinisch-Westfälischen Elektrizitätswerken 
(RWE) bei der Steag und der Veba AG tätig, 
trug er in seiner langen und erfolgreichen Karriere, zuletzt als Vor-
standsvorsitzender der PreussenElektra AG und der E.ON Energie 
AG, maßgeblich zur Entwicklung und zum Ausbau der deutschen 
und europäischen Energieversorgung bei. Er galt als wichtiger Ar-
chitekt der Fusion von PreussenElektra und Bayernwerk zur E.ON 
Energie AG und war Aufsichtsratsvorsitzender einiger deren euro-
päischer Tochtergesellschaften.

Dr. Harig, der Hannover auch nach dem Ein-
tritt in den Ruhestand stets verbunden 
blieb, engagierte sich in zahlreichen Ehren-
ämtern in Wirtschaft, Kultur und Wissen-
schaft, unter anderem als Vorstandsmitglied 
der Stiftung Kunstverein Hannover und von 
2003 bis 2007 als Mitglied und erster Vor-
sitzender des Hochschulrates der Medizini-
schen Hochschule Hannover, den er mit sei-
ner starken Persönlichkeit und fachlichen 
Expertise in hohem Maße bereicherte.

Der Leibniz Universität Hannover, seiner 
Alma Mater, blieb er stets verbunden und 
wirkte von 2005 bis 2012 engagiert, kompe-
tent und äußerst erfolgreich als Vorsitzen-
der der Leibniz Universitätsgesellschaft  
(damals Freundeskreis der Universität Han-
nover). In seiner Amtszeit erweiterte er den 
Unterstützerkreis, so dass die Mitgliederzahl 
einen historischen Höchststand erreichte 

und er erhebliche Mittel zur Förderung von Forschung und Lehre 
einwerben konnte. Die Gottfried Wilhelm Leibniz Universität wür-
digte ihn im Jahr 2014 für sein außerordentliches Engagement und 
seine hohen Verdienste mit der Ernennung zum Ehrenbürger.

Leibniz Universitätsgesellschaft Hannover e.V.
Antje Doll / Dr. Rainer Ertel

Dr.-Ing. Hans-Dieter Harig, Foto: element K
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Sommerfest im Welfengarten
Am 4. Juli 2024 war es wieder soweit: Das Sommerfest der Leibniz 
Universität Hannover fand im Welfengarten unter sonnigem Him­
mel statt. Hinter dem Hauptgebäude tummelten sich kleine und 
große Besucher*innen um Stände der Fakultäten, verschiedener 
Institute und anderer Einrichtungen der Uni. 

Während es beim Hochschulbüro Flaggenraten für einen kosten­
losen Crêpe gab, klärte der Stand der Fakultät für Mathematik und 
Physik darüber auf, welche unterschiedlichen Formen Seifenblasen 
annehmen können. Sportlich wurde es mit Wettbewerben beim 
Insti tut für Sportwissenschaft. Wer es lieber ruhiger angehen 
wollte, konnte über den Bücherflohmarkt der Universitätsbiblio­
thek schlendern und sich an diversen Getränke­ und Essenständen 
gut gehen lassen. Auch Alumni waren beim Fest aktiv. Der Alumni­
Verein der Juris tischen Fakultät schenkte gemeinsam mit der Fach­
schaft Jura den Gästen Wein aus. Für Unterhaltung sorgten meh­
rere Bands und die Hochschulsport­Tanzgruppen.                       jg
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Ausgewählte Veranstaltungen

Die Redaktion des LeibnizCampus­Magazins möchte Ihnen 
zwei Vorträge im November und Dezember ans Herz legen:

Leibniz Campus Lecture am 06. November 2024 
um 18 Uhr im Lichthof: Prof. Dr. Dr. Udo Di Fabio: 
Das Grundgesetz: Kontinuität und Innovation
Das Grundgesetz hat 1949 die durch die Nazidiktatur unter­
brochene demokratische Traditionslinie wiederaufgenom­
men. Gleichzeitig hat es Innovationen vorgenommen, zum 
Teil, um die Verfassung vor Missbrauch zu schützen, zum 
Teil, um ein neues Staats­ und Menschenbild der Rechtsord­
nung zugrunde zu legen. Der Vortrag wird diese Erfolge 
nachzeichnen und die Frage nach gegenwärtigen Krisen 
stellen. Moderation: Prof. Dr. iur. Volker Epping, Präsident 
der Leibniz Universität Hannover. Der Eintritt ist frei, um 
Anmeldung wird gebeten unter: 

 ´ http://go.lu-h.de/leibniz-campus-lecture_di_fabio

Herrenhausen Late am 11. Dezember 2024 um 20.20 Uhr 
im Xplanatorium Herrenhausen: Prof. Dr. Dietmar Hübner: 
Es gibt ihn, es gibt ihn nicht. Die Frage nach dem freien 
Willen. Tagtäglich treffen wir Entscheidungen und nehmen 
dabei wie selbstverständlich an, dass wir es aus freiem Wil­
len tun. Aber gibt es eigentlich einen freien Willen, oder be­
stimmen kausale Gesetze unsere Handlungen? Besteht zwi­
schen beidem überhaupt ein Widerspruch, oder lassen sich 
freier Wille und Kausalität am Ende versöhnen? In seinem 
Vortrag wird Prof. Hübner vom Institut für Philosophie der 
Leibniz Universität Hannover einen Überblick über die wich­
tigsten Optionen zur Willensfreiheit geben. Der Eintritt ist 
frei. Weitere Infos unter: 

 ´ https://www.volkswagenstiftung.de/de/ 
veranstaltungen/es-gibt-ihn-es-gibt-ihn-nicht-die-
frage-nach-dem-freien-willen

hahneholdingjobs

Entdecke deine Chance! 
Bereit für spannende Möglichkeiten als 
Werkstudent, Praktikant oder Minijobber? 

Bewirb dich (m/w/d) jetzt unter:
www.hahne-holding.de/jobs/aushilfe/

Wir freuen uns darauf, dich kennenzulernen!

#teamplayer
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Guten Noten beim CHE Hochschulranking 
Studierende loben die Studienorganisation und fühlen sich optimal betreut

Mehrere Studiengänge der LUH konnten im 
aktu ellen CHE Hochschulranking eine hervor­
ragende Bilanz erzielen. Die Studierenden haben 
in diesem Jahr die Fächer Biochemie, Biologie/
Biowissenschaften, Chemie, Geographie, Geowis­

senschaften, Informatik, Mathematik, Physik, Politikwissenschaft, 
Soziologie und Sport/Sportwissenschaft in Bezug auf die Studien­
bedingungen bewertet. Ergänzt wird das Ranking durch Daten zu 
Lehre und Forschung sowie die Höhe der eingeworbenen For­
schungsgelder oder die Ausstattung der Fakultät. 

Herausragend in den Studierendenurteilen schneiden die Fächer 
Mathematik, Geographie und Geowissenschaften ab. Die Studie­
renden geben ihren Fakultäten Bestnoten mit sehr hohen Punkt­
zahlen bei der Unterstützung im Studium, der Betreuung durch 
Lehrende, der Studienorganisation, beim Lehrangebot und bei der 

IT­Infrastruktur. Alle drei Fächer präsentieren sich zudem for­
schungsstark mit Spitzengruppenbewertungen bei den Veröffent­
lichungen sowie der Anzahl der Promotionen. Die Geowissenschaf­
ten sind außerdem besonders erfolgreich in der 
Drittmitteleinwerbung.

Auch die Studierenden der Fächer Biochemie und Biologie stellen 
ihrer Fakultät ein gutes Zeugnis aus. Bei den Studierendenurteilen 
landen die Fächer in der Studienorganisation und der Unterstüt­
zung im Studium in der Spitzengruppe. Die Biologie­Studierenden 
loben außerdem die gute Unterstützung bei Auslandsaufenthalten 
und die Möglichkeiten für Exkursionen.

Sehr erfreulich ist, dass sich die Studierenden der LUH über alle 
ausgewerteten Fächer hinweg mit der Studienorganisation und der 
Bibliotheksausstattung sehr zufrieden zeigen.                           kw
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Nachruf
Am 21. Februar 2024 verstarb im Alter von 85 Jahren Dr.-Ing. Hans-Dieter Harig, ehemaliger Vor-
sitzender der Leibniz Universitätsgesellschaft Hannover e.V.

Nachdem er von 1958 bis 1964 an der da-
maligen Technischen Hochschule Hannover 
Machinenbau, Fachrichtung Wärme und 
Verfahrenstechnik, studiert hatte, promo-
vierte er 1967 schließlich zum Docteur-In-
génieur der Faculté des Sciences Grenoble 
bei gleichzeitiger Tätigkeit für den Bau eines 
deutsch-französischen Forschungsreaktors. 
Später war er als Assistent des wissen-
schaftlich-technischen Geschäftsführers der 
Kernforschungsanlage Jülich mit Sonderauf-
gaben für das Bundesforschungsministerium 
tätig.

Sein weiterer beruflicher Lebensweg führte 
ihn von 1974 bis zur Pensionierung 2003 als 
herausragender Ingenieur und engagierter 
Förderer der Kerntechnik in führende Positi-
onen der Energiewirtschaft. Zuerst bei den 
Rheinisch-Westfälischen Elektrizitätswerken 
(RWE) bei der Steag und der Veba AG tätig, 
trug er in seiner langen und erfolgreichen Karriere, zuletzt als Vor-
standsvorsitzender der PreussenElektra AG und der E.ON Energie 
AG, maßgeblich zur Entwicklung und zum Ausbau der deutschen 
und europäischen Energieversorgung bei. Er galt als wichtiger Ar-
chitekt der Fusion von PreussenElektra und Bayernwerk zur E.ON 
Energie AG und war Aufsichtsratsvorsitzender einiger deren euro-
päischer Tochtergesellschaften.

Dr. Harig, der Hannover auch nach dem Ein-
tritt in den Ruhestand stets verbunden 
blieb, engagierte sich in zahlreichen Ehren-
ämtern in Wirtschaft, Kultur und Wissen-
schaft, unter anderem als Vorstandsmitglied 
der Stiftung Kunstverein Hannover und von 
2003 bis 2007 als Mitglied und erster Vor-
sitzender des Hochschulrates der Medizini-
schen Hochschule Hannover, den er mit sei-
ner starken Persönlichkeit und fachlichen 
Expertise in hohem Maße bereicherte.

Der Leibniz Universität Hannover, seiner 
Alma Mater, blieb er stets verbunden und 
wirkte von 2005 bis 2012 engagiert, kompe-
tent und äußerst erfolgreich als Vorsitzen-
der der Leibniz Universitätsgesellschaft  
(damals Freundeskreis der Universität Han-
nover). In seiner Amtszeit erweiterte er den 
Unterstützerkreis, so dass die Mitgliederzahl 
einen historischen Höchststand erreichte 

und er erhebliche Mittel zur Förderung von Forschung und Lehre 
einwerben konnte. Die Gottfried Wilhelm Leibniz Universität wür-
digte ihn im Jahr 2014 für sein außerordentliches Engagement und 
seine hohen Verdienste mit der Ernennung zum Ehrenbürger.

Leibniz Universitätsgesellschaft Hannover e.V.
Antje Doll / Dr. Rainer Ertel

Dr.-Ing. Hans-Dieter Harig, Foto: element K
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 Rufe an die Leibniz Universität Hannover

Dr. Fritz Kleinschroth hat den Ruf auf die W2-Professur für 
„Planungs bezogene Biodiversitätsentwicklung mit Schwerpunkt 
Vegetation“ angenommen.

Dr. Robby Peibst hat den Ruf auf die W2-Professur „Halbleiter-
technologien für nachhaltige Energiesysteme“ angenommen.

Dr. Jochen Rauber hat den Ruf auf die W3-Professur für „Öffent-
liches Recht mit einem internationalen Schwerpunkt“ angenom-
men.

Prof. Dr. Roxana-Mihaela Halbleib hat den Ruf auf die W3-Pro-
fessur „Data Science und Finanzmarktökonometrie“ abgelehnt. 

Dr. phil. habil. Julia Stenzel hat den Ruf auf die W2-Professur 
(Heisenberg-Professur) mit Tenure Track für „Deutsche Literatur 
des 17. Bis 19. Jahrhunderts“ erhalten.

Dr. Birgit Stiller hat den Ruf auf die W3-Professur für „Optik und 
Photonik“ angenommen.

Juniorprofessor Dr. Andra Trabattoni hat den Ruf auf die W2-
Professur „Ultraschnelle Photoelektronenforschung“ erhalten und 
angenommen.

Dr. Christof Weitenberg hat den Ruf auf die W2-Professur 
„Quantensimulation“ abgelehnt.

Prof. Dr. Christopher Wratil hat den Ruf auf die W3-Professur 
„Internationale Beziehungen, insbesondere Europäische Politik“ 
erhalten.

Dr. Johannes Zeiher hat den Ruf auf die W2-Professur „Quanten-
simulation“ abgelehnt.

 Rufe nach außerhalb

Prof. Dr. Ziawasch Abedjan hat den Ruf auf die W3-Professur „In-
formation Integration and Data Preparation“ der TU Berlin ange-
nommen.

Prof. Dr. Anja Binanzer hat den Ruf auf die W2-Professur 
„Deutsch als Fremdsprache / Deutsch als Zweitsprache“ der TU 
Dresden angenommen.

Prof. Dr. Tanja Mehlstäuber hat den Ruf auf die Professur „Quan-
tum Optics and Technology“ der University of Sussex abgelehnt.

 Ernennung zur Universitätsprofessorin /  
zum Universitätsprofessor

Prof. Dr.-lng. Matthias Schmidt, Fakultät für Maschinenbau, mit 
Wirkung vom 01.04.2024.

Personalia und Preise

Prof. Dr. Malte Friedrich Kramme, Juristische Fakultät, mit Wir-
kung zum 01.03.2024

Prof. Dr. Andrea Trabattoni, Fakultät für Mathematik und Physik, 
mit Wirkung vom 01.05.2024

Prof. Dr. Dietmar Kracht, Fakultät für Mathematik und Physik, 
mit Wirkung vom 01.05.2024 (gemeinsame Berufung im Thüringer 
Modell)

Prof. Dr. Guido Müller, Fakultät für Mathematik und Physik, mit 
Wirkung vom 01.05.2024 (Thüringer Modell)

Prof. Dr. Marina Theresia Schröder, Wirtschaftswissenschaftliche 
Fakultät, mit Wirkung vom 01.08.2024

Prof. Dr. Jantje Sönksen, Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät, 
mit Wirkung vom 01.07.2024

Dr.-Ing. Amr Rizk, Fakultät für Elektrotechnik und Informatik, mit 
Wirkung vom 01.08.2024

Dr. Fritz Kleinschroth, Fakultät für Architektur und Landschaft, 
mit Wirkung vom 01.07.2024

Prof. Dr. Antje Bruns, Fakultät für Architektur und Landschaft, 
mit Wirkung vom 01.08.2024

 Bestellung zur Juniorprofessorin /  
zum Juniorprofessor

Dr. Christoph Hirche, Fakultät für Elektrotechnik und Informatik, 
mit Wirkung vom 01.02.2024

 Bestellung zur / zum außermäßigen oder  
Honorarprofessorin / Honorarprofessor

Dr. Trung Thanh Nguyen, Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät

 Beendigung des Beamtenverhältnisses  
mit dem Land Niedersachsen

Prof. Dr. Ziawasch Abedjan, Fakultät für Elektrotechnik und Infor-
matik, mit Ablauf des 29.02.2024

Prof. Dr. Nadja-Carola Bigall, Naturwissenschaftliche Fakultät, 
mit Wirkung vom 01.01.2024

 Versetzung in den Ruhestand  
vor Erreichen der Altersgrenze

Prof. Dr. Michael Reich, Fakultät für Architektur und Landschaft, 
mit Ablauf des Monats März 2024
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Prof. Dr.-Ing. Winrich Voß, Fakultät für Bauingenieurwesen und 
Geodäsie, mit Ablauf des Monats September 2023

 Eintritt in den Ruhestand 

Prof. Dr. Bernd Oppermann, Juristische Fakultät, mit Ablauf des 
Monats März 2024

 Verstorben

Dietger Ahlborn, ehemals Technik und Verwaltung, verstarb am 
10.04.2024 im Alter von 65 Jahren. 

Prof. Dr. rer. pol. Reinhard Franzke, ehemals Institut für Berufs-
pädagogik und Erwachsenenbildung, verstarb am 08.03.2024 im 
Alter von 78 Jahren.

Prof. Dr. rer. pol. Dietrich Fürst, ehemals Institut für Raumfor-
schung und Landesplanung, verstarb am 11.06.2024 im Alter von 
84 Jahren.

Uwe Gartung, ehemals Leiter der Innenrevision, verstarb am 
04.02.2024 im Alter von 73 Jahren.

Prof. Dr. Knut Gerlach, ehemals Institut für Arbeitsökonomik, ver-
starb am 21.07.2024 im Alter von 83 Jahren.

Birgit Gersbeck-Schierholz, Leibniz Universität IT-Services, ver-
starb am 02.02.2024 im Alter von 63 Jahren.

Gudrun Gerstler, ehemals Dezernat für Personal und Recht, ver-
starb am 18.03.2024 in Alter von 70 Jahren.

Prof. em. Dr.-Ing. h.c. mult. Gottfried Konecny, ehemals Institut 
für Photogrammetrie und GeoInformation, verstarb am 25.07.2024 
im Alter von 94 Jahren.

Prof. Dr. Hansjörg Küster, ehemals Institut für Geobotanik, ver-
starb am 26.02.2024 im Alter von 67 Jahren.

Timo Lastinger, ehemals Technik und Verwaltung, Institut für  
Turbomaschinen und Fluiddynamik, verstarb am 31.03.2024 im  
Alter von 37 Jahren.

Prof. Dr. rer. nat. Christoph Peterhänsel, ehemals Institut für  
Botanik, verstarb am 19.02.2024 im Alter von 56 Jahren.

Prof. Dr.-Ing. Wolf-Hagen Pohl, ehemals Institut für Entwerfen 
und Konstruieren, verstarb am 26.01.2024 im Alter von 84 Jahren.

Susanne Prahm, Mitarbeiterin Technik und Verwaltung am Insti-
tut für Entwerfen und Konstruieren, Abteilung Tragwerke, verstarb 
am 02.06.2024 im Alter von 65 Jahren.

Prof. Dr. rer. pol. Klaus Töpfer, ehemals Institut für Raumfor-
schung und Landesplanung, verstarb am 08.06.2024 im Alter von 
85 Jahren.

 Preise und Auszeichnungen

Auszeichnungen mit dem Lehrpreis 2023  
der Leibniz Universität Hannover:

Kategorie 1: Motivation und Inspiration

Prof. Dr. Jana Gohrisch ist seit 2006 Professorin für Eng-
lische Literaturwissenschaft am Englischen Seminar der 
LUH. 

Dr. Lennard Zyska ist seit November 2022 als PostDoc am 
Institut für Öffentliche Finanzen beschäftigt. 

Dr. Tina Otten arbeitet seit 2021 als Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin im Bereich Literaturdidaktik und im Bereich 
Sprachdidaktik am Deutschen Seminar. 

Kategorie 2: Strategie und Transfer

Prof. Dr. Jutta Papenbrock ist seit 2010 Professorin an 
der LUH. Darüber hinaus ist sie Studiendekanin an der Na-
turwissenschaftlichen Fakultät, Austauschkoordinatorin für 
Biologie und Pflanzenwissenschaften und EULiST-Beauf-
trage der Fakultät. 

Kategorie 3: Professionalisierung und Lehrkultur

Prof. Dr. Sophia Rudorf ist seit April 2021 Professorin am 
Institut für Zellbiologie und Biophysik. 

Prof. Dr. Thomas Seel hat im April 2023 die Leitung des  
Instituts für Mechatronische Systeme übernommen. 

Ein Feodor Lynen-Forschungsstipendium der Alexander von  
Humboldt-Stiftung hat Dr.-Ing. Marco Behrendt, Institut für  
Risiko und Zuverlässigkeit, erhalten. Er wird für zwei Jahre bei 
Prof. Pol D. Spanos an der Rice University in Houston/Texas (USA) 
forschen.

Zwei Abschlussarbeiten am Institut für Lebensmittelwissenschaft 
und Humanernährung sind mit dem Oecotrophica-Preis des 
Lebens mittelverbands Deutschland e. V. ausgezeichnet worden.  
Dr. Felix Kerlikowsky erhielt den Preis für seine Dissertation, 
Sina Junge für ihre Masterarbeit.

Den Schöck Bau-Innovationspreis hat Susanne Linke, Fakultät für 
Bauingenieurwesen und Geodäsie, für ihre Masterarbeit erhalten.

Dr. Maria Rammelmeier, Institut für Umweltplanung, ist mit dem 
Dissertationspreis der Bayerischen Akademie Ländlicher Raum aus-
gezeichnet worden. Thema der Arbeit war die Frage, wie Regional-
management die Rolle von Kulturschaffenden erkennen und ihre 
Potenziale fördern kann.

Die Preisträgerinnen und Preisträger des Deutschen Studienpreises 
2024 stehen fest: Einer der drei ersten Preise in Höhe von jeweils 
25.000 Euro geht an Dr. Stefan Nagel, Institut für Berufswissen-
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 Rufe an die Leibniz Universität Hannover

Dr. Fritz Kleinschroth hat den Ruf auf die W2-Professur für 
„Planungs bezogene Biodiversitätsentwicklung mit Schwerpunkt 
Vegetation“ angenommen.

Dr. Robby Peibst hat den Ruf auf die W2-Professur „Halbleiter-
technologien für nachhaltige Energiesysteme“ angenommen.

Dr. Jochen Rauber hat den Ruf auf die W3-Professur für „Öffent-
liches Recht mit einem internationalen Schwerpunkt“ angenom-
men.

Prof. Dr. Roxana-Mihaela Halbleib hat den Ruf auf die W3-Pro-
fessur „Data Science und Finanzmarktökonometrie“ abgelehnt. 

Dr. phil. habil. Julia Stenzel hat den Ruf auf die W2-Professur 
(Heisenberg-Professur) mit Tenure Track für „Deutsche Literatur 
des 17. Bis 19. Jahrhunderts“ erhalten.

Dr. Birgit Stiller hat den Ruf auf die W3-Professur für „Optik und 
Photonik“ angenommen.

Juniorprofessor Dr. Andra Trabattoni hat den Ruf auf die W2-
Professur „Ultraschnelle Photoelektronenforschung“ erhalten und 
angenommen.

Dr. Christof Weitenberg hat den Ruf auf die W2-Professur 
„Quantensimulation“ abgelehnt.

Prof. Dr. Christopher Wratil hat den Ruf auf die W3-Professur 
„Internationale Beziehungen, insbesondere Europäische Politik“ 
erhalten.

Dr. Johannes Zeiher hat den Ruf auf die W2-Professur „Quanten-
simulation“ abgelehnt.

 Rufe nach außerhalb

Prof. Dr. Ziawasch Abedjan hat den Ruf auf die W3-Professur „In-
formation Integration and Data Preparation“ der TU Berlin ange-
nommen.

Prof. Dr. Anja Binanzer hat den Ruf auf die W2-Professur 
„Deutsch als Fremdsprache / Deutsch als Zweitsprache“ der TU 
Dresden angenommen.

Prof. Dr. Tanja Mehlstäuber hat den Ruf auf die Professur „Quan-
tum Optics and Technology“ der University of Sussex abgelehnt.

 Ernennung zur Universitätsprofessorin /  
zum Universitätsprofessor

Prof. Dr.-lng. Matthias Schmidt, Fakultät für Maschinenbau, mit 
Wirkung vom 01.04.2024.

Personalia und Preise

Prof. Dr. Malte Friedrich Kramme, Juristische Fakultät, mit Wir-
kung zum 01.03.2024

Prof. Dr. Andrea Trabattoni, Fakultät für Mathematik und Physik, 
mit Wirkung vom 01.05.2024

Prof. Dr. Dietmar Kracht, Fakultät für Mathematik und Physik, 
mit Wirkung vom 01.05.2024 (gemeinsame Berufung im Thüringer 
Modell)

Prof. Dr. Guido Müller, Fakultät für Mathematik und Physik, mit 
Wirkung vom 01.05.2024 (Thüringer Modell)

Prof. Dr. Marina Theresia Schröder, Wirtschaftswissenschaftliche 
Fakultät, mit Wirkung vom 01.08.2024

Prof. Dr. Jantje Sönksen, Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät, 
mit Wirkung vom 01.07.2024

Dr.-Ing. Amr Rizk, Fakultät für Elektrotechnik und Informatik, mit 
Wirkung vom 01.08.2024

Dr. Fritz Kleinschroth, Fakultät für Architektur und Landschaft, 
mit Wirkung vom 01.07.2024

Prof. Dr. Antje Bruns, Fakultät für Architektur und Landschaft, 
mit Wirkung vom 01.08.2024

 Bestellung zur Juniorprofessorin /  
zum Juniorprofessor

Dr. Christoph Hirche, Fakultät für Elektrotechnik und Informatik, 
mit Wirkung vom 01.02.2024

 Bestellung zur / zum außermäßigen oder  
Honorarprofessorin / Honorarprofessor

Dr. Trung Thanh Nguyen, Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät

 Beendigung des Beamtenverhältnisses  
mit dem Land Niedersachsen

Prof. Dr. Ziawasch Abedjan, Fakultät für Elektrotechnik und Infor-
matik, mit Ablauf des 29.02.2024

Prof. Dr. Nadja-Carola Bigall, Naturwissenschaftliche Fakultät, 
mit Wirkung vom 01.01.2024

 Versetzung in den Ruhestand  
vor Erreichen der Altersgrenze

Prof. Dr. Michael Reich, Fakultät für Architektur und Landschaft, 
mit Ablauf des Monats März 2024
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Prof. Dr.-Ing. Winrich Voß, Fakultät für Bauingenieurwesen und 
Geodäsie, mit Ablauf des Monats September 2023

 Eintritt in den Ruhestand 

Prof. Dr. Bernd Oppermann, Juristische Fakultät, mit Ablauf des 
Monats März 2024

 Verstorben

Dietger Ahlborn, ehemals Technik und Verwaltung, verstarb am 
10.04.2024 im Alter von 65 Jahren. 

Prof. Dr. rer. pol. Reinhard Franzke, ehemals Institut für Berufs-
pädagogik und Erwachsenenbildung, verstarb am 08.03.2024 im 
Alter von 78 Jahren.

Prof. Dr. rer. pol. Dietrich Fürst, ehemals Institut für Raumfor-
schung und Landesplanung, verstarb am 11.06.2024 im Alter von 
84 Jahren.

Uwe Gartung, ehemals Leiter der Innenrevision, verstarb am 
04.02.2024 im Alter von 73 Jahren.

Prof. Dr. Knut Gerlach, ehemals Institut für Arbeitsökonomik, ver-
starb am 21.07.2024 im Alter von 83 Jahren.

Birgit Gersbeck-Schierholz, Leibniz Universität IT-Services, ver-
starb am 02.02.2024 im Alter von 63 Jahren.

Gudrun Gerstler, ehemals Dezernat für Personal und Recht, ver-
starb am 18.03.2024 in Alter von 70 Jahren.

Prof. em. Dr.-Ing. h.c. mult. Gottfried Konecny, ehemals Institut 
für Photogrammetrie und GeoInformation, verstarb am 25.07.2024 
im Alter von 94 Jahren.

Prof. Dr. Hansjörg Küster, ehemals Institut für Geobotanik, ver-
starb am 26.02.2024 im Alter von 67 Jahren.

Timo Lastinger, ehemals Technik und Verwaltung, Institut für  
Turbomaschinen und Fluiddynamik, verstarb am 31.03.2024 im  
Alter von 37 Jahren.

Prof. Dr. rer. nat. Christoph Peterhänsel, ehemals Institut für  
Botanik, verstarb am 19.02.2024 im Alter von 56 Jahren.

Prof. Dr.-Ing. Wolf-Hagen Pohl, ehemals Institut für Entwerfen 
und Konstruieren, verstarb am 26.01.2024 im Alter von 84 Jahren.

Susanne Prahm, Mitarbeiterin Technik und Verwaltung am Insti-
tut für Entwerfen und Konstruieren, Abteilung Tragwerke, verstarb 
am 02.06.2024 im Alter von 65 Jahren.

Prof. Dr. rer. pol. Klaus Töpfer, ehemals Institut für Raumfor-
schung und Landesplanung, verstarb am 08.06.2024 im Alter von 
85 Jahren.

 Preise und Auszeichnungen

Auszeichnungen mit dem Lehrpreis 2023  
der Leibniz Universität Hannover:

Kategorie 1: Motivation und Inspiration

Prof. Dr. Jana Gohrisch ist seit 2006 Professorin für Eng-
lische Literaturwissenschaft am Englischen Seminar der 
LUH. 

Dr. Lennard Zyska ist seit November 2022 als PostDoc am 
Institut für Öffentliche Finanzen beschäftigt. 

Dr. Tina Otten arbeitet seit 2021 als Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin im Bereich Literaturdidaktik und im Bereich 
Sprachdidaktik am Deutschen Seminar. 

Kategorie 2: Strategie und Transfer

Prof. Dr. Jutta Papenbrock ist seit 2010 Professorin an 
der LUH. Darüber hinaus ist sie Studiendekanin an der Na-
turwissenschaftlichen Fakultät, Austauschkoordinatorin für 
Biologie und Pflanzenwissenschaften und EULiST-Beauf-
trage der Fakultät. 

Kategorie 3: Professionalisierung und Lehrkultur

Prof. Dr. Sophia Rudorf ist seit April 2021 Professorin am 
Institut für Zellbiologie und Biophysik. 

Prof. Dr. Thomas Seel hat im April 2023 die Leitung des  
Instituts für Mechatronische Systeme übernommen. 

Ein Feodor Lynen-Forschungsstipendium der Alexander von  
Humboldt-Stiftung hat Dr.-Ing. Marco Behrendt, Institut für  
Risiko und Zuverlässigkeit, erhalten. Er wird für zwei Jahre bei 
Prof. Pol D. Spanos an der Rice University in Houston/Texas (USA) 
forschen.

Zwei Abschlussarbeiten am Institut für Lebensmittelwissenschaft 
und Humanernährung sind mit dem Oecotrophica-Preis des 
Lebens mittelverbands Deutschland e. V. ausgezeichnet worden.  
Dr. Felix Kerlikowsky erhielt den Preis für seine Dissertation, 
Sina Junge für ihre Masterarbeit.

Den Schöck Bau-Innovationspreis hat Susanne Linke, Fakultät für 
Bauingenieurwesen und Geodäsie, für ihre Masterarbeit erhalten.

Dr. Maria Rammelmeier, Institut für Umweltplanung, ist mit dem 
Dissertationspreis der Bayerischen Akademie Ländlicher Raum aus-
gezeichnet worden. Thema der Arbeit war die Frage, wie Regional-
management die Rolle von Kulturschaffenden erkennen und ihre 
Potenziale fördern kann.

Die Preisträgerinnen und Preisträger des Deutschen Studienpreises 
2024 stehen fest: Einer der drei ersten Preise in Höhe von jeweils 
25.000 Euro geht an Dr. Stefan Nagel, Institut für Berufswissen-
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Die genauesten Messgeräte der Welt
DFG fördert Sonderforschungsbereich DQ-mat für weitere vier Jahre

Noch immer sind grundlegende Fragen der Physik offen. Woraus 
ein Großteil des Universums besteht ist unklar, denn die rätselhaf-
te dunkle Materie konnte bislang nicht aufgespürt werden. Den 
bekannten Naturgesetzen zufolge müsste sie jedoch existieren, um 
das Universum zusammenzuhalten. Die Theorien zu Gravitation 
und Quantenmechanik sind zwar in sich schlüssig und etabliert, 
können bisher aber nicht in einer einheitlichen Formel vereint wer-
den. Im Sonderforschungsbereich DQ-mat kooperieren mehr als 

60 Physiker*innen der Leibniz Universität Hannover (LUH) und der 
Physikalisch Technischen Bundesanstalt (PTB) in Braunschweig, um 
zur Beantwortung dieser und anderer fundamentaler Fragen bei-
zutragen.

Schon jetzt gehören die Messinstrumente der DQ-mat Forschen-
den zu den genauesten der Welt. Doch um der Lösung der großen 
Fragen der Physik näher kommen zu können, benötigen sie noch 
einmal deutlich genauere Geräte. Im Sonderforschungsbereich 
entwickeln sie daher die nächste Generation von Quantensensoren 
für noch sensiblere, schnellere und höher aufgelöste Messgeräte 
wie Atomuhren oder Atominterferometer. In Verbindung mit Me-
thoden der Quantentechnologie wollen die Wissenschaftler*innen 
so das volle Potenzial der Quantenmechanik in Präzisionsmessun-
gen ausschöpfen. Ihr Ziel sind bis zu hundertfach genauere oder 
schnellere Messungen.

„Wir freuen uns außerordentlich über diese Bestätigung unserer 
Arbeit, denn wir sind an einem ganz spannenden Punkt“, sagt Piet 
Schmidt, Physikprofessor an LUH und PTB und Sprecher des Son-
derforschungsbereichs. „Wir wissen, dass im großen physikalischen 
Bild etwas fehlt und wir können mit unseren Experimenten und 
den zugehörigen theoretischen Grundlagen wirklich dazu beitra-
gen, diese Lücken zu schließen.“ DQ-mat vereint Expert*innen aus 
den Bereichen Metrologie und Quantenoptik sowie aus der Viel-
teilchenphysik und der Quanteninformation.                             ce

Mode für den Müll
Förderung für Projekt zur Recycling-Forschung am Institut für Kunststoff- und Kreislauftechnik

Gerade mal drei Jahre dauert es im Schnitt, dann landen T-Shirts, 
Blusen und Pullover in der Kleidersammlung. Rund 113,8 Millionen 
Tonnen Textilfasern, davon 87,6 Millionen Tonnen chemische Fa-
sern, wurden im Jahr 2022 weltweit laut statistischem Bundes- 
amt produziert. Bislang können verschlissene Textilien allerdings 
nur schlecht recycelt werden. An diesem Punkt setzt das Projekt 
TexKreis am IKK – Institut für Kunststoff- und Kreislauftechnik  
der Leibniz Universität Hannover unter Leitung von Prof. Dr.-Ing. 
Hans-Josef Endres an. Das Ziel ist es, aus Textil- und Textilverbun-
den hochwertige und ökologisch nachhaltige Kunststoff-Rezyklate 
produzieren zu können. Die Deutsche Bundesstiftung Umwelt för-
dert das Vorhaben mit rund 160.000 Euro.

Bei Altkleidern gestaltet sich der Prozess schwierig, da oftmals 
viele unterschiedliche, teilweise auch verschmutzte Materialien 
zusammen entsorgt werden. „Am Institut betrachten wir die häu-
fig aus Kunststofffasern bestehenden Textilien wie Kunststoffe 
oder Kunststoffgemische, ebenso wie es auf den Bekleidungseti-
ketten auch drauf steht“, sagt Prof. Dr.-Ing. Hans-Josef Endres, 
„weshalb auch hier gilt: Je sortenreiner wir die Materialien, in die-
sem Fall die Textilabfälle von unseren Industriepartnern bekom-
men, desto hochwertiger können sie recycelt und wiederverwertet 
werden.“ Aus Textilien könnten so künftig Kunststoffe für die Her-

In Laserlaboren wie diesem forschen die Wissenschaftler*innen in DQ-mat an 
den Quantensensoren von morgen. Foto: Hosan/LUH

stellung neuer Textilfasern oder auch Kunststoffteile für neue 
Branchen wie Automobil-, Möbel- oder Freizeitindustrie oder der 
Transporttechnik entstehen.                                                     Im
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schaften der Metalltechnik an der Leibniz Universität Hannover 
(LUH). Er hat den Preis in der 1. Sektion Geistes- und Kulturwis-
senschaften für seine Dissertation erhalten. 

Großer Erfolg für Prof. Dr.-Ing. Peter Wriggers, Institut für Konti-
nuumsmechanik: Der ehemalige Vizepräsident für Forschung und 
Leibniz Emeritus ist mit der Gauß-Newton-Medaille ausgezeichnet 
worden. Die Kongressmedaille ist die höchste von der International 
Association of Computational Mechanics (IACM) verliehene Aus-
zeichnung. Sie wird alle zwei Jahre auf dem Weltkongress an einen 
Wissenschaftler aus dem Bereich der Numerischen Mechanik 
(Computational Mechanics) vergeben.

Mit Humboldt zu Leibniz

Humboldt-Forschungsstipendium für erfahrene Forschende: Prof. 
Dr. Kai Yao, Geotechnik (Wasserbau), Shandong University, Jinan, 
China. Gastgeber: Prof. Dr.-Ing. Michael Beer

Dinh Tuan Nguyen, M.Sc., vom Institut für Photogrammetrie und 
Fernerkundung (IPI) wurde im Juni 2024 in Las Vegas für seinen 
beim ISPRS Symposium der Kommission II „The Role of Photo-
grammetry for a Sustainable World“ eingereichten Beitrag zum 
Thema „Depth-aware panoptic segmentation“ mit dem Best Paper 
Award ausgezeichnet. Koautoren des Beitrags sind Max Mehl-
tretter und Franz Rottensteiner. (Siehe Foto rechts oben)

Leibniz Universität Hannover verleiht Ehrenmedaille  
an Dr. Hartmut Lehne

LeibnizCampus  Magazin für Ehemalige und Freunde der Leibniz 
Universität Hannover  Mitteilungen für die Mitglieder der Leibniz Uni-
versitätsgesellschaft Hannover e.V.  Heraus geber Das Prä sidium der 
Leibniz Universität Hannover  Redak  tion Monika Wegener (Leitung), 
Sabine Levin, Dr. Anette Schröder  Anschrift der Redaktion Leibniz 
Universität Hannover,  Alumnibüro, Welfen garten 1, D–30167 Hannover, 
Telefon: (0511) 762-2516, E-Mail: alumni@zuv.uni-hannover.de  
 Mit arbeit Birgitt Baumann-Wohlfahrt, Ante Doll, Rainer Ertel, Juliane 

Geisler, Julian Martitz, Ilka Mönkemeyer, Sonja Nollendorf, Lars Nebe-
lung, Wilhelm Noack, Katrin Wernke, Katharina Wolf

LeibnizCampus erscheint zweimal im Jahr. Nachdruck einzelner Artikel, auch 
auszugsweise, nur mit  Genehmigung der Redaktion. Für den Inhalt der Bei-
träge sind die jeweiligen Autoren ver antwortlich.  Die Datenschutzerklä-
rung des Alumnibüros finden Sie unter: https://www.uni-hannover.de/ 
datenschutzhinweis-alumni

Anzeigenverwaltung / Herstellung  
ALPHA Informationsgesellschaft mbH, Finkenstraße 10, D–68623 Lampert-
heim, Telefon: (06206) 939-0, Fax: 939-232, http://www.alphapublic.de

Titel  abbildungen Sören Pinsdorf/LUH, kleine Bilder von links nach rechts: 
Deutsche Botschaft Wien, Sören Pinsdorf/LUH, Raimund Kamler, Sightwise

Dinh Tuan Nguyen (2. von rechts) mit seinen Koautoren (v.l.) Franz Rotten­
steiner und Max Mehltretter sowie dem Präsidenten Alper Yilmaz (hinten) und 
dem Vizepräsidenten Jan­Dirk Wegner (rechts) der ISPRS Kommission II. 

Dr. Hartmut Lehne hat sich durch aktive Mitwirkung im Senat der 
Leibniz Universität Hannover (LUH) um die Belange der Universität 
in herausragender Weise verdient gemacht. Bei seiner Verabschie-
dung in den Ruhestand am 25. April 2024 hat ihm das Präsidium 
deshalb als Dank für sein unermüdliches Engagement auf allen 
Ebenen, seine Verlässlichkeit und seine Entschlossenheit die Ehren-
medaille der LUH verliehen. „Herr Dr. Lehne war von 1997 bis 2024 
Mitglied des Hochschulsenats der Leibniz Universität Hannover, 
darüber hinaus seit 2011 Sprecher des Senates. In dieser Rolle hat 
er sich beispielgebend stets für die Zukunftsfähigkeit seiner Uni-
versität eingesetzt, zuletzt im Prozess um die Überführung der 
Universität in eine Stiftung des öffentlichen Rechts“, sagte Prof. 
Dr. Volker Epping, Präsident der LUH, bei der Verleihung.

 Sonstiges

Prof. Dr. Torsten Schlurmann, Ludwig-Franzius-Institut für Was-
serbau, Ästuar- und Küsteningenieurwesen, ist zum 1. Stellvertre-
tenden Vorsitzenden des Vorstands Konsortium Deutsche Meeres-
forschung ernannt worden.

 ´ Zeitraum der Personaliameldungen: 
06.05.2024 bis 28.08.2024

LUH­Präsident Prof. Dr. Volker Epping (rechts) überreichte die Ehrenmedaille an  
Dr. Hartmut Lehne. Foto: Moritz Küstner/LUH
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Die genauesten Messgeräte der Welt
DFG fördert Sonderforschungsbereich DQ-mat für weitere vier Jahre

Noch immer sind grundlegende Fragen der Physik offen. Woraus 
ein Großteil des Universums besteht ist unklar, denn die rätselhaf-
te dunkle Materie konnte bislang nicht aufgespürt werden. Den 
bekannten Naturgesetzen zufolge müsste sie jedoch existieren, um 
das Universum zusammenzuhalten. Die Theorien zu Gravitation 
und Quantenmechanik sind zwar in sich schlüssig und etabliert, 
können bisher aber nicht in einer einheitlichen Formel vereint wer-
den. Im Sonderforschungsbereich DQ-mat kooperieren mehr als 

60 Physiker*innen der Leibniz Universität Hannover (LUH) und der 
Physikalisch Technischen Bundesanstalt (PTB) in Braunschweig, um 
zur Beantwortung dieser und anderer fundamentaler Fragen bei-
zutragen.

Schon jetzt gehören die Messinstrumente der DQ-mat Forschen-
den zu den genauesten der Welt. Doch um der Lösung der großen 
Fragen der Physik näher kommen zu können, benötigen sie noch 
einmal deutlich genauere Geräte. Im Sonderforschungsbereich 
entwickeln sie daher die nächste Generation von Quantensensoren 
für noch sensiblere, schnellere und höher aufgelöste Messgeräte 
wie Atomuhren oder Atominterferometer. In Verbindung mit Me-
thoden der Quantentechnologie wollen die Wissenschaftler*innen 
so das volle Potenzial der Quantenmechanik in Präzisionsmessun-
gen ausschöpfen. Ihr Ziel sind bis zu hundertfach genauere oder 
schnellere Messungen.

„Wir freuen uns außerordentlich über diese Bestätigung unserer 
Arbeit, denn wir sind an einem ganz spannenden Punkt“, sagt Piet 
Schmidt, Physikprofessor an LUH und PTB und Sprecher des Son-
derforschungsbereichs. „Wir wissen, dass im großen physikalischen 
Bild etwas fehlt und wir können mit unseren Experimenten und 
den zugehörigen theoretischen Grundlagen wirklich dazu beitra-
gen, diese Lücken zu schließen.“ DQ-mat vereint Expert*innen aus 
den Bereichen Metrologie und Quantenoptik sowie aus der Viel-
teilchenphysik und der Quanteninformation.                             ce

Mode für den Müll
Förderung für Projekt zur Recycling-Forschung am Institut für Kunststoff- und Kreislauftechnik

Gerade mal drei Jahre dauert es im Schnitt, dann landen T-Shirts, 
Blusen und Pullover in der Kleidersammlung. Rund 113,8 Millionen 
Tonnen Textilfasern, davon 87,6 Millionen Tonnen chemische Fa-
sern, wurden im Jahr 2022 weltweit laut statistischem Bundes- 
amt produziert. Bislang können verschlissene Textilien allerdings 
nur schlecht recycelt werden. An diesem Punkt setzt das Projekt 
TexKreis am IKK – Institut für Kunststoff- und Kreislauftechnik  
der Leibniz Universität Hannover unter Leitung von Prof. Dr.-Ing. 
Hans-Josef Endres an. Das Ziel ist es, aus Textil- und Textilverbun-
den hochwertige und ökologisch nachhaltige Kunststoff-Rezyklate 
produzieren zu können. Die Deutsche Bundesstiftung Umwelt för-
dert das Vorhaben mit rund 160.000 Euro.

Bei Altkleidern gestaltet sich der Prozess schwierig, da oftmals 
viele unterschiedliche, teilweise auch verschmutzte Materialien 
zusammen entsorgt werden. „Am Institut betrachten wir die häu-
fig aus Kunststofffasern bestehenden Textilien wie Kunststoffe 
oder Kunststoffgemische, ebenso wie es auf den Bekleidungseti-
ketten auch drauf steht“, sagt Prof. Dr.-Ing. Hans-Josef Endres, 
„weshalb auch hier gilt: Je sortenreiner wir die Materialien, in die-
sem Fall die Textilabfälle von unseren Industriepartnern bekom-
men, desto hochwertiger können sie recycelt und wiederverwertet 
werden.“ Aus Textilien könnten so künftig Kunststoffe für die Her-

In Laserlaboren wie diesem forschen die Wissenschaftler*innen in DQ-mat an 
den Quantensensoren von morgen. Foto: Hosan/LUH

stellung neuer Textilfasern oder auch Kunststoffteile für neue 
Branchen wie Automobil-, Möbel- oder Freizeitindustrie oder der 
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schaften der Metalltechnik an der Leibniz Universität Hannover 
(LUH). Er hat den Preis in der 1. Sektion Geistes- und Kulturwis-
senschaften für seine Dissertation erhalten. 

Großer Erfolg für Prof. Dr.-Ing. Peter Wriggers, Institut für Konti-
nuumsmechanik: Der ehemalige Vizepräsident für Forschung und 
Leibniz Emeritus ist mit der Gauß-Newton-Medaille ausgezeichnet 
worden. Die Kongressmedaille ist die höchste von der International 
Association of Computational Mechanics (IACM) verliehene Aus-
zeichnung. Sie wird alle zwei Jahre auf dem Weltkongress an einen 
Wissenschaftler aus dem Bereich der Numerischen Mechanik 
(Computational Mechanics) vergeben.

Mit Humboldt zu Leibniz

Humboldt-Forschungsstipendium für erfahrene Forschende: Prof. 
Dr. Kai Yao, Geotechnik (Wasserbau), Shandong University, Jinan, 
China. Gastgeber: Prof. Dr.-Ing. Michael Beer

Dinh Tuan Nguyen, M.Sc., vom Institut für Photogrammetrie und 
Fernerkundung (IPI) wurde im Juni 2024 in Las Vegas für seinen 
beim ISPRS Symposium der Kommission II „The Role of Photo-
grammetry for a Sustainable World“ eingereichten Beitrag zum 
Thema „Depth-aware panoptic segmentation“ mit dem Best Paper 
Award ausgezeichnet. Koautoren des Beitrags sind Max Mehl-
tretter und Franz Rottensteiner. (Siehe Foto rechts oben)

Leibniz Universität Hannover verleiht Ehrenmedaille  
an Dr. Hartmut Lehne
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Titel  abbildungen Sören Pinsdorf/LUH, kleine Bilder von links nach rechts: 
Deutsche Botschaft Wien, Sören Pinsdorf/LUH, Raimund Kamler, Sightwise

Dinh Tuan Nguyen (2. von rechts) mit seinen Koautoren (v.l.) Franz Rotten­
steiner und Max Mehltretter sowie dem Präsidenten Alper Yilmaz (hinten) und 
dem Vizepräsidenten Jan­Dirk Wegner (rechts) der ISPRS Kommission II. 

Dr. Hartmut Lehne hat sich durch aktive Mitwirkung im Senat der 
Leibniz Universität Hannover (LUH) um die Belange der Universität 
in herausragender Weise verdient gemacht. Bei seiner Verabschie-
dung in den Ruhestand am 25. April 2024 hat ihm das Präsidium 
deshalb als Dank für sein unermüdliches Engagement auf allen 
Ebenen, seine Verlässlichkeit und seine Entschlossenheit die Ehren-
medaille der LUH verliehen. „Herr Dr. Lehne war von 1997 bis 2024 
Mitglied des Hochschulsenats der Leibniz Universität Hannover, 
darüber hinaus seit 2011 Sprecher des Senates. In dieser Rolle hat 
er sich beispielgebend stets für die Zukunftsfähigkeit seiner Uni-
versität eingesetzt, zuletzt im Prozess um die Überführung der 
Universität in eine Stiftung des öffentlichen Rechts“, sagte Prof. 
Dr. Volker Epping, Präsident der LUH, bei der Verleihung.

 Sonstiges

Prof. Dr. Torsten Schlurmann, Ludwig-Franzius-Institut für Was-
serbau, Ästuar- und Küsteningenieurwesen, ist zum 1. Stellvertre-
tenden Vorsitzenden des Vorstands Konsortium Deutsche Meeres-
forschung ernannt worden.

 ´ Zeitraum der Personaliameldungen: 
06.05.2024 bis 28.08.2024

LUH­Präsident Prof. Dr. Volker Epping (rechts) überreichte die Ehrenmedaille an  
Dr. Hartmut Lehne. Foto: Moritz Küstner/LUH
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Unterstützen Sie junge Talente! Geben Sie Ihre Erfahrungen weiter! Stiften Sie Bildungserfolge!

Das Deutschlandstipendium

■ Zeigen Sie Ihre Anerkennung studentischer Leistungen mit einer Förderung

■ Wählen Sie selbst den Studienschwerpunkt, den Sie fördern wollen

■ Lernen Sie leistungsstarke Studierende kennen

■ Nutzen Sie Austausch und Netzwerk

■ Nehmen Sie an der Stipendienvergabe teil, und lernen Sie die Stipendiaten kennen

■ Gestalten Sie das Begleitprogramm mit

■ Setzen Sie die Förderung als Spende steuerlich ab

Haben Sie Interesse? Wir beraten Sie gern.
Dr. Stefanie Beier, Referentin für Fundraising  I  Tel. 0511-762 5597  I  E-Mail beier@zuv.uni-hannover.de  
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Heile oder kaputt?
Das Startup Sightwise zeigt, wie KI die industrielle Qualitätssicherung optimieren kann

Künstliche Intelligenz begegnet uns im Alltag immer öfter, ob als 
freundlicher Chatbot oder nützlicher Bildgenerator. Doch während 
die Anwendung Nutzern oft leicht fällt, ist das Training einer KI 
ein aufwändiger, komplexer und vor allem datenintensiver Prozess. 
Etwa bei der Bilderkennung: Sollen Objekte oder Lebewesen mit 
Hilfe eines neuronalen Netzes erkannt werden, müssen zunächst 
unzählige Fotos aufgenommen und anschließend manuell zu ei­
nem Trainingsdatensatz aufbereitet werden – man nennt dies La­
belling oder Annotation. „Diese Annotation erfordert viel Hand­
arbeit und ist entsprechend zeitaufwändig und teuer“, sagt Nils 
Melchert, Alumnus der Leibniz Universität und Mitbegründer des 
Startups Sightwise. 

Und während alltägliche Dinge, beispielsweise Tiere, von vielen KIs 
spielerisch einfach detektiert werden können, da öffentlich ver­
fügbaren Datensätze im Internet genügend Futter für das Training 
neuronaler Netze bereitstellen, sieht das im industriellen Umfeld 
ganz anders aus. „Wenn es darum geht, im Rahmen der Qualitäts­
sicherung produzierender Unternehmen Schäden auf gefertigten 
Bauteilen zu detektieren, um diese im Anschluss auszusortieren, 

existieren nahezu keine öffentlich verfügbaren Bilddaten, ge­
schweige denn Datensätze“, sagt Melchert. Datenschutz einzelner 
Unternehmen und die Verfügbarkeit schadhafter Bauteile seien  
die Gründe dafür. „KI­gestützte Qualitätskontrolle ist deshalb für 
zahlreiche Unternehmen bislang nicht umsetzbar, obwohl sie ge­
rade bei komplexen Inspektionsaufgaben für deutlich bessere Er­
gebnisse sorgen könnte“, erklärt der Gründer.

Nils Melchert, Philipp Middendorf und Kolja Hedrich, die am Ins­
titut für Mess­ und Regelungstechnik der Leibniz Universität pro­
movierten, sahen hier Handlungsbedarf. In einem industriellen 
Forschungsauftrag zu diesem Thema entwickelten sie im Labor 
eine Lösung. „Letztlich haben wir die Schnittmengen unserer Dis­
sertationen zusammengeführt“, erklärt Melchert. Das Resultat 
ihre r Arbeit: eine KI, die mit Hilfe synthetischer Daten automati­
siert trainiert wurde.

Doch was heißt das? Synthetische Daten sind künstlich erzeugte 
Datensätze, die Eigenschaften und Muster realer Daten nachah­
men. „Wir erzeugen die Bilder der möglichen Schäden eines Bau­

Programmieren und testen im Labor: Nils Melchert (vorn) und Philipp Middendorf, Quelle: Institut für Mess- und Regelungstechnik (IMR) der Leibniz Universität 
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Das Sightwise-Team: Nils Graf-Gutsche, Kolja Hedrich, Nils Melchert und  
Philipp Middendorf, Quelle: Sightwise

teils selbst“, erläutert Melchert. Hierzu braucht Sightwise lediglich 
ein einziges unbeschädigtes reales Bauteil, das in einer selbstent­
wickelten Vorrichtung eingemessen wird. Anschließend wird ein 
digitaler Zwilling dieses Bauteils erzeugt und mögliche Schäden 
werden virtuell nachgebildet, um die KI damit zu trainieren. Die 
Zeitersparnis sei enorm, schwärmt der Gründer: Schon nach einem 
Tag könne das KI­Modell dann zur Qualitätssicherung eingesetzt 
werden. 

Dabei schafft es die Sightwise­Software nicht nur, einen Schaden 
zu erkennen – sie kann ihn auch quantifizieren. „Kameras in der 
Produktionsstraße erfassen die produzierten Bauteile, zum Beispiel 
Schmiedebauteile für die Automobilindustrie“, erklärt Melchert. 
Auf Pixelebene könne dann die Oberfläche analysiert werden, um 
mögliche Dellen, Risse oder nicht geschlossene Verpackungen zu 
identifizieren. „Weil wir diese Bilddaten auf unseren digitalen Zwil­
ling in 3D projizieren können, wissen wir dann ganz genau, wie 
groß der Schaden ist.“ Die Folge seien deutlich weniger falsch aus­
sortierte Produkte, also weniger Produktionsausfall und auch eine 
geringere Umweltbelastung.

Die Idee stieß auf großes Interesse. „Unser Institutsleiter Prof. Dr.­
Ing. Eduard Reithmeier war von unserer Methode begeistert und 
unterstützt unser Gründungsvorhaben uneingeschränkt“, berichtet 
Melchert. „Ohne diese Unterstützung wäre ein so innovatives und 
entwicklungsintensives Projekt kaum zu stemmen.“ Schnell kam 
mit Nils Graf­Gutsche der vierte Gründer hinzu, der sich um Pro­
jektmanagement und Finanzen kümmert – und für Sightwise sogar 
seinen Job bei BMW verließ. Auch finanziell konnte sich das erst 
im März gegründete Start­up Unterstützung sichern: Über das 
Förderprogramm EXIST­Forschungstransfer fließen rund 800.000 
Euro in die Weiterentwicklung der KI­Technologie zur Marktreife.

Interesse aus der Industrie gibt es auch, denn der Bedarf ist da. 
Gleich drei Konzerne aus der Pharmabranche, der Schmiedetechnik 
und der Luftfahrt haben sich zur Zusammenarbeit bereit erklärt, 
um bis Jahresende Prototypen zu entwickeln. „Da haben uns die 
Netzwerke, die wir in unserer Unizeit gebildet haben, unglaublich 
geholfen, Türen zu öffnen“, betont Melchert. 

Geholfen hat auch, dass sich die Gründer gut kennen, Melchert 
und Middendorf sogar schon aus der Schulzeit. „Wir haben schon 
viele auch schwierige Situationen miteinander erlebt, und wissen, 
wie die anderen ticken“, sagt Melchert. Das sei ein enormer Vorteil, 

Weiterbildung an der LUH

Die LUH bietet nicht nur für Studieninteressierte ein großes Angebot an Studienmöglichkeiten. Auch für alle, die das Studium abge­
schlossen haben oder nicht mehr an der Universität arbeiten – also für Alumni und Unternehmen, Berufstätige und wissenschaft­
lich Interessierte – gibt es ein breites Angebot, sich weiterzubilden. Anbieter sind Einrichtungen und Kooperationspartner der LUH. 

Es werden Aufbau­ und Ergänzungsstudiengänge sowie berufsbegleitende Studiengänge und ein Gasthörenden­ und Senio renstudium 
angeboten. Um gezielt suchen zu können, gibt es für Interessierte eine Weiterbildungs datenbank, in der alle An­
gebote zu finden sind. Kategorien sind bei der Suchmaske Themenbereiche, Art der Weiterbildung, Abschlüsse 
sowie Zielgruppen. 

Hier können Sie sich weiter informieren:
 ´ https://www.uni-hannover.de/de/weiterbildung/extern

denn auch die Unternehmensgründung verlaufe ja nicht ohne 
knifflige Herausforderungen. Und die müssen schließlich ganz 
ohne KI gelöst werden.  Katharina Wolf
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Heile oder kaputt?
Das Startup Sightwise zeigt, wie KI die industrielle Qualitätssicherung optimieren kann

Künstliche Intelligenz begegnet uns im Alltag immer öfter, ob als 
freundlicher Chatbot oder nützlicher Bildgenerator. Doch während 
die Anwendung Nutzern oft leicht fällt, ist das Training einer KI 
ein aufwändiger, komplexer und vor allem datenintensiver Prozess. 
Etwa bei der Bilderkennung: Sollen Objekte oder Lebewesen mit 
Hilfe eines neuronalen Netzes erkannt werden, müssen zunächst 
unzählige Fotos aufgenommen und anschließend manuell zu ei­
nem Trainingsdatensatz aufbereitet werden – man nennt dies La­
belling oder Annotation. „Diese Annotation erfordert viel Hand­
arbeit und ist entsprechend zeitaufwändig und teuer“, sagt Nils 
Melchert, Alumnus der Leibniz Universität und Mitbegründer des 
Startups Sightwise. 

Und während alltägliche Dinge, beispielsweise Tiere, von vielen KIs 
spielerisch einfach detektiert werden können, da öffentlich ver­
fügbaren Datensätze im Internet genügend Futter für das Training 
neuronaler Netze bereitstellen, sieht das im industriellen Umfeld 
ganz anders aus. „Wenn es darum geht, im Rahmen der Qualitäts­
sicherung produzierender Unternehmen Schäden auf gefertigten 
Bauteilen zu detektieren, um diese im Anschluss auszusortieren, 

existieren nahezu keine öffentlich verfügbaren Bilddaten, ge­
schweige denn Datensätze“, sagt Melchert. Datenschutz einzelner 
Unternehmen und die Verfügbarkeit schadhafter Bauteile seien  
die Gründe dafür. „KI­gestützte Qualitätskontrolle ist deshalb für 
zahlreiche Unternehmen bislang nicht umsetzbar, obwohl sie ge­
rade bei komplexen Inspektionsaufgaben für deutlich bessere Er­
gebnisse sorgen könnte“, erklärt der Gründer.

Nils Melchert, Philipp Middendorf und Kolja Hedrich, die am Ins­
titut für Mess­ und Regelungstechnik der Leibniz Universität pro­
movierten, sahen hier Handlungsbedarf. In einem industriellen 
Forschungsauftrag zu diesem Thema entwickelten sie im Labor 
eine Lösung. „Letztlich haben wir die Schnittmengen unserer Dis­
sertationen zusammengeführt“, erklärt Melchert. Das Resultat 
ihre r Arbeit: eine KI, die mit Hilfe synthetischer Daten automati­
siert trainiert wurde.

Doch was heißt das? Synthetische Daten sind künstlich erzeugte 
Datensätze, die Eigenschaften und Muster realer Daten nachah­
men. „Wir erzeugen die Bilder der möglichen Schäden eines Bau­

Programmieren und testen im Labor: Nils Melchert (vorn) und Philipp Middendorf, Quelle: Institut für Mess- und Regelungstechnik (IMR) der Leibniz Universität 
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Das Sightwise-Team: Nils Graf-Gutsche, Kolja Hedrich, Nils Melchert und  
Philipp Middendorf, Quelle: Sightwise

teils selbst“, erläutert Melchert. Hierzu braucht Sightwise lediglich 
ein einziges unbeschädigtes reales Bauteil, das in einer selbstent­
wickelten Vorrichtung eingemessen wird. Anschließend wird ein 
digitaler Zwilling dieses Bauteils erzeugt und mögliche Schäden 
werden virtuell nachgebildet, um die KI damit zu trainieren. Die 
Zeitersparnis sei enorm, schwärmt der Gründer: Schon nach einem 
Tag könne das KI­Modell dann zur Qualitätssicherung eingesetzt 
werden. 

Dabei schafft es die Sightwise­Software nicht nur, einen Schaden 
zu erkennen – sie kann ihn auch quantifizieren. „Kameras in der 
Produktionsstraße erfassen die produzierten Bauteile, zum Beispiel 
Schmiedebauteile für die Automobilindustrie“, erklärt Melchert. 
Auf Pixelebene könne dann die Oberfläche analysiert werden, um 
mögliche Dellen, Risse oder nicht geschlossene Verpackungen zu 
identifizieren. „Weil wir diese Bilddaten auf unseren digitalen Zwil­
ling in 3D projizieren können, wissen wir dann ganz genau, wie 
groß der Schaden ist.“ Die Folge seien deutlich weniger falsch aus­
sortierte Produkte, also weniger Produktionsausfall und auch eine 
geringere Umweltbelastung.

Die Idee stieß auf großes Interesse. „Unser Institutsleiter Prof. Dr.­
Ing. Eduard Reithmeier war von unserer Methode begeistert und 
unterstützt unser Gründungsvorhaben uneingeschränkt“, berichtet 
Melchert. „Ohne diese Unterstützung wäre ein so innovatives und 
entwicklungsintensives Projekt kaum zu stemmen.“ Schnell kam 
mit Nils Graf­Gutsche der vierte Gründer hinzu, der sich um Pro­
jektmanagement und Finanzen kümmert – und für Sightwise sogar 
seinen Job bei BMW verließ. Auch finanziell konnte sich das erst 
im März gegründete Start­up Unterstützung sichern: Über das 
Förderprogramm EXIST­Forschungstransfer fließen rund 800.000 
Euro in die Weiterentwicklung der KI­Technologie zur Marktreife.

Interesse aus der Industrie gibt es auch, denn der Bedarf ist da. 
Gleich drei Konzerne aus der Pharmabranche, der Schmiedetechnik 
und der Luftfahrt haben sich zur Zusammenarbeit bereit erklärt, 
um bis Jahresende Prototypen zu entwickeln. „Da haben uns die 
Netzwerke, die wir in unserer Unizeit gebildet haben, unglaublich 
geholfen, Türen zu öffnen“, betont Melchert. 

Geholfen hat auch, dass sich die Gründer gut kennen, Melchert 
und Middendorf sogar schon aus der Schulzeit. „Wir haben schon 
viele auch schwierige Situationen miteinander erlebt, und wissen, 
wie die anderen ticken“, sagt Melchert. Das sei ein enormer Vorteil, 

Weiterbildung an der LUH

Die LUH bietet nicht nur für Studieninteressierte ein großes Angebot an Studienmöglichkeiten. Auch für alle, die das Studium abge­
schlossen haben oder nicht mehr an der Universität arbeiten – also für Alumni und Unternehmen, Berufstätige und wissenschaft­
lich Interessierte – gibt es ein breites Angebot, sich weiterzubilden. Anbieter sind Einrichtungen und Kooperationspartner der LUH. 

Es werden Aufbau­ und Ergänzungsstudiengänge sowie berufsbegleitende Studiengänge und ein Gasthörenden­ und Senio renstudium 
angeboten. Um gezielt suchen zu können, gibt es für Interessierte eine Weiterbildungs datenbank, in der alle An­
gebote zu finden sind. Kategorien sind bei der Suchmaske Themenbereiche, Art der Weiterbildung, Abschlüsse 
sowie Zielgruppen. 

Hier können Sie sich weiter informieren:
 ´ https://www.uni-hannover.de/de/weiterbildung/extern

denn auch die Unternehmensgründung verlaufe ja nicht ohne 
knifflige Herausforderungen. Und die müssen schließlich ganz 
ohne KI gelöst werden.  Katharina Wolf
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Künstliche Intelligenz (KI) 
und Maschinelles Lernen 
sind im Alltag angekommen. 
Unzählige Services werden 
durch KI ermöglicht, sei es 
beim online-shopping, der 
personalisierten Werbung, 
bei Suchmaschinen, digitalen 
Assistenzen, dem automati-
sierten Übersetzen, Smart Ho-
mes, dem autonomen Fahren, 
der personalisierten Medizin, 
der Navigation, der intelligen-
ten Produktion und vieles 
mehr. Medienberichte häufen 
sich über bahnbrechende  
Fortschritte bei den großen 
Sprachmodellen (LLMs, 
Large-Language Models), 
den generativen KI-Ansätzen 
(zum Beispiel) zur Bild- und 
Videogenerierung) bis hin zu 
der Entwicklung einer starken 
künstlichen Intelligenz.

Diese Entwicklung erzeugt 
auf der einen Seite eine große 
Begeisterung, aber sie schürt 
auf der anderen Seite auch 
Unsicherheit und Misstrauen. 
Unsere (digitale) Gesellschaft 
ist völlig neuen Herausforde-
rungen ausgesetzt, wie Bub-
bles, Fake-News, Cybermob-
bing, Fake-Medien, Diskrimi-
nierung und Bias, so dass der 
Ruf nach Regulierung, dem 
genauen Verständnis der Me-
thoden, ihrer Interpretierbar-
keit und ihrem Einfluss auf 
unsere Gesellschaft nicht 
überrascht.  Der weltweite 
Energieverbrauch für das 
Training tiefer neuronaler 
Netze muss genauso themati-
siert werden, wie Fragen zu 
Urhebern, Rechten und der 

Verantwortung im Umgang 
mit diesen Methoden, wenn 
diese vermehrt in cyber-kriti-
schen Umgebungen eingesetzt 
werden.  Als Universität ist es 
unser Auftrag, neue Techno-
logien in ihren Grundlagen  
zu erforschen, diese zur An-
wendung zu bringen, über die 
Technologien zu unterrichten 
und kritisch die Potenziale, 
Risiken sowie Vor- und Nach-
teile zu reflektieren.  

Für diese Ausgabe wurden 
alle Fakultäten und größeren 
Verbundprojekte unserer Uni-
versität nach Beiträgen zum 
Thema KI angefragt und es 
ist beeindruckend, dass jede 
Fakultät sich positiv zurück-
gemeldet hat und Beiträge  
anbieten konnte. Wir haben  
so viele Vorschläge bekom-
men, dass wir am Schluss so-
gar auswählen mussten, um 
diese Ausgabe nicht völlig zu 
überladen. Eine einfache Er-
kenntnis daraus lässt sich so 
zusammenfassen, dass alle 
Wissenschaftsdisziplinen 
durch KI verändert und be-
einflusst werden. 

Aktuelle Statistiken schätzen 
den Marktwert von KI-Tech-
nologien mit etwa 200 Mil-
liarden U.S. Dollar im Jahr 
2023 ein und erwarten einen 
Zuwachs bis 2030 auf über  
1.8 Trillionen U.S. Dollar.  
Sich dieser Technologie zu 
verschließen oder Potenziale 
zu ignorieren wäre für Euro-
pa, für unser Bundesland  
und unse re Gesellschaft  
fatal.

Mit dieser Ausgabe können 
Sie sich einen Einblick in ak-
tuelle Themen und Projekte 
rund um KI-Forschung an der 
Leibniz Universität verschaf-
fen. Die Fakultät für Architek-
tur und Landschaftsbau be-
richtet über generative Mo-
delle für das Design und die 
Planung von Gebäuden. Aus 
der Fakultät für Maschinen-
bau kommen Beispiele der in-
telligenten Fertigung und der 
Prozessparameteroptimie-
rung. Die juristische Fakultät 
adressiert in ihrem Beitrag die 
Durchdringung unseres All-
tags durch KI und ihre Aus-
wirkungen auf das Straf-, Pri-
vat- Vertrags-, Finanz- oder 
Kapitalrecht.  Aus der philo-
sophischen Fakultät wird die 
Frage nach einer gerechten KI 
thematisiert, von ethischen 
Fragen und sozial-spezifische 
Probleme bis hin zu Data for 
good. Das Institut für Geo  - 
bo tanik adressiert den Biodi-
versitätswandel und damit  
Ökosystemleistungen, die 
menschliches Wohlergehen 
erst möglich machen, etwa  
für die Wasserqualität und 
Bodenbildung. Bei den Wirt-
schaftswissenschaften wer-
den Entscheidungskalküle 
thematisiert, welche oft ma-
thematisch-formal beschrie-
ben werden. Durch den Ein-
satz von KI kann menschli-
ches Verhalten simuliert 
werden und auf aggregierter 
Ebene können auch Verhalten 
von Institutionen oder ganzer 
Ökonomien nachgestellt und 
analysiert werden. Die Fakul-
tät für Bauingenieurwesen 

Prof. Dr.-Ing. Bodo Rosenhahn
Institut für Informations­
verarbeitung / L3S
Leibniz Universität Hannover

Künstliche Intelligenz 
in Universität und Forschung

Eine Einleitung
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gibt einen Einblick in das 
Umweltinge nieurwesen, der 
Geodäsie und Geoinformatik 
und zeigt an mehreren Bei-
spielen, wie Bildanalyse zum 
Einsatz kommen kann, um 
Betonmischungen zu opti-
mieren oder 2D- und 3D 
semantisch angereicherte 
Landschaftsmodelle erzeugt  
werden können. Aus der  
Fakultät für Elektrotechnik  
und Informatik, dem KI For-
schungszentrum L3S und der 
Technischen Informationsbib-
liothek (TIB) kommen Beiträ-
ge zum Einsatz von KI in der 
Lehre und der Veränderung 
des wissenschaftlichen Arbei-
tens mit KI, sowie der seman-
tischen Repräsentation von 
Forschungsergebnissen in 
Wissensgraphen. Dies wieder-
um erfordert den Einsatz von 
Bildanalysemethoden, Onto-
logien und LLMs. Untermau-
ert werden diese Artikel von 
weiteren Beiträgen aus unse-
ren größeren Verbundvorha-
ben, zum Beispiel aus dem 
Quantum Valley Lower Sa-
xony, wo über Ansätze der 
Quantenkontrolle für die Re-
gelung von quantenoptischen 
Experimenten berichtet wird, 
oder aus PhoenixD, wo Photo-
nik und die Entwicklung von 
optischen Komponenten mit 
KI vorangetrieben wird. So 
werden am Hannoverschen 
Zentrum für optische Techno-
logien KI-Ansätze für inverses 
Design von optischen und 
akustischen Metamaterialien 
genutzt. Ein Blick in die mo-
derne Automobilelektronik 
rundet das Spektrum in die-
sem Heft ab.  

Die Vielfalt der Anwendungen 
zeigt deutlich, wie disruptiv 
die KI Technologie ist. Damit 
ergeben sich Chancen, aber 
auch Risiken, welche im 
Worst-Case unsere gesell-
schaftliche Gesamtsituation 
nicht verbessern, sondern 
verschlechtern kann. Mobiles 
Arbeiten kann Wegezeiten 
und Transportkosten sparen, 
Anwendungen wie Navigati-
onssysteme, Empfehlungs-

dienste, Übersetzungsdienste 
oder Kommunikationsplatt-
formen können den Alltag in 
vielen Punkten erleichtern. Es 
bieten sich einmalige Chan-
cen, unsere gesellschaftlichen 
Herausforderungen wie den 
Klimawandel, das überlastete 
Gesundheitssystem, Volks-
krankheiten oder die demo-
graphische Entwicklung mit 
völlig neuen Ansätzen zu be-
trachten. Auf der anderen Sei-
te ändert sich unsere Arbeits-
welt durch den Bedarf an bes-
ser ausgebildeten Fachkräften, 
erwartet wird ein souveräner 
Umgang mit digitalen Medien 
und Services. Entscheidungs-
prozesse und vernetzte Soft-
ware wird komplex, angreif-
bar und schnell intransparent 
und es ist nicht selbstver-
ständlich, dass unser Werte-
verständnis angemessen in 
diesen Entscheidungen reflek-

Was ist Künstliche Intelligenz? 

Falls Sie sich die ganze Zeit gefragt haben, was eigentlich KI ist, so schreibt das europäische 
Parlament zur Begriffsklärung: „Künstliche Intel ligenz ist die Fähigkeit einer Maschine, 
menschliche Fähigkeiten wie logisches Denken, Lernen, Planen und Krea tivität zu imitieren.“ 
Um diese Fähigkeit zu ermöglichen, ist es erforderlich, digitale Daten zu nutzen, um Model-
le anhand dieser Daten zu optimieren. Besondere Herausforderungen sind dabei die Reprä-
sentation der Daten, Ausreißer, fehlende Informationen, falsche Labels und die optimale An-
passung von Neuronalen Architekturen an die Komplexität der zugrunde liegenden Daten. 

„Alles, was der Gesellschaft, 
das heißt dem Menschengeschlecht und der Welt nützt, 
ist ehrenvoll, alles, was ihr schädlich ist, schändlich.”    

 
Gottfried Wilhelm Leibniz

tiert wird. Dementsprechend 
kann es zu selbstverstärken-
den Effekten kommen, die  
diskriminieren und zu einer  
Ungleichbehandlung führen. 
Gleichzeitig gibt es eine Mono-
polisierung von Rechenres-
sourcen und einen Wettbe-
werb in der Chipproduktion, 
der zu einem systemrelevan-
ten Faktor in Europa gewor-
den ist. Es ist unsere Verant-
wortung, diesen Prozess in  
allen Facetten zu begleiten, auf 
der einen Seite offen und neu-
gierig die Potenziale zu heben, 
auf der anderen Seite aber 
auch unbequem zu sein, wenn 
dies erforderlich ist. Als Uni-
versität haben wir uns dieser 
Herausforderung verschrie-
ben. Ich möchte mit einem  
Zitat unseres Namenspatrons 
Gottfried Wilhelm Leibniz un-
seren Anspruch zusammen-
fassen:

035-151_005621_v02_240430102943_Red.indd   3035-151_005621_v02_240430102943_Red.indd   3 03.05.2024   08:45:5403.05.2024   08:45:54

28

035-152_leibnizcampus_Inhalt_final.indd   28035-152_leibnizcampus_Inhalt_final.indd   28 10.09.2024   06:38:3410.09.2024   06:38:34



Künstliche Intelligenz | LeibnizCampusL e i b n i z  U n i v e r s i t ä t  H a n n o v e rK ü n s t l i c h e  I n t e l l i g e n z

Künstliche Intelligenz (KI) 
und Maschinelles Lernen 
sind im Alltag angekommen. 
Unzählige Services werden 
durch KI ermöglicht, sei es 
beim online-shopping, der 
personalisierten Werbung, 
bei Suchmaschinen, digitalen 
Assistenzen, dem automati-
sierten Übersetzen, Smart Ho-
mes, dem autonomen Fahren, 
der personalisierten Medizin, 
der Navigation, der intelligen-
ten Produktion und vieles 
mehr. Medienberichte häufen 
sich über bahnbrechende  
Fortschritte bei den großen 
Sprachmodellen (LLMs, 
Large-Language Models), 
den generativen KI-Ansätzen 
(zum Beispiel) zur Bild- und 
Videogenerierung) bis hin zu 
der Entwicklung einer starken 
künstlichen Intelligenz.

Diese Entwicklung erzeugt 
auf der einen Seite eine große 
Begeisterung, aber sie schürt 
auf der anderen Seite auch 
Unsicherheit und Misstrauen. 
Unsere (digitale) Gesellschaft 
ist völlig neuen Herausforde-
rungen ausgesetzt, wie Bub-
bles, Fake-News, Cybermob-
bing, Fake-Medien, Diskrimi-
nierung und Bias, so dass der 
Ruf nach Regulierung, dem 
genauen Verständnis der Me-
thoden, ihrer Interpretierbar-
keit und ihrem Einfluss auf 
unsere Gesellschaft nicht 
überrascht.  Der weltweite 
Energieverbrauch für das 
Training tiefer neuronaler 
Netze muss genauso themati-
siert werden, wie Fragen zu 
Urhebern, Rechten und der 

Verantwortung im Umgang 
mit diesen Methoden, wenn 
diese vermehrt in cyber-kriti-
schen Umgebungen eingesetzt 
werden.  Als Universität ist es 
unser Auftrag, neue Techno-
logien in ihren Grundlagen  
zu erforschen, diese zur An-
wendung zu bringen, über die 
Technologien zu unterrichten 
und kritisch die Potenziale, 
Risiken sowie Vor- und Nach-
teile zu reflektieren.  

Für diese Ausgabe wurden 
alle Fakultäten und größeren 
Verbundprojekte unserer Uni-
versität nach Beiträgen zum 
Thema KI angefragt und es 
ist beeindruckend, dass jede 
Fakultät sich positiv zurück-
gemeldet hat und Beiträge  
anbieten konnte. Wir haben  
so viele Vorschläge bekom-
men, dass wir am Schluss so-
gar auswählen mussten, um 
diese Ausgabe nicht völlig zu 
überladen. Eine einfache Er-
kenntnis daraus lässt sich so 
zusammenfassen, dass alle 
Wissenschaftsdisziplinen 
durch KI verändert und be-
einflusst werden. 

Aktuelle Statistiken schätzen 
den Marktwert von KI-Tech-
nologien mit etwa 200 Mil-
liarden U.S. Dollar im Jahr 
2023 ein und erwarten einen 
Zuwachs bis 2030 auf über  
1.8 Trillionen U.S. Dollar.  
Sich dieser Technologie zu 
verschließen oder Potenziale 
zu ignorieren wäre für Euro-
pa, für unser Bundesland  
und unse re Gesellschaft  
fatal.

Mit dieser Ausgabe können 
Sie sich einen Einblick in ak-
tuelle Themen und Projekte 
rund um KI-Forschung an der 
Leibniz Universität verschaf-
fen. Die Fakultät für Architek-
tur und Landschaftsbau be-
richtet über generative Mo-
delle für das Design und die 
Planung von Gebäuden. Aus 
der Fakultät für Maschinen-
bau kommen Beispiele der in-
telligenten Fertigung und der 
Prozessparameteroptimie-
rung. Die juristische Fakultät 
adressiert in ihrem Beitrag die 
Durchdringung unseres All-
tags durch KI und ihre Aus-
wirkungen auf das Straf-, Pri-
vat- Vertrags-, Finanz- oder 
Kapitalrecht.  Aus der philo-
sophischen Fakultät wird die 
Frage nach einer gerechten KI 
thematisiert, von ethischen 
Fragen und sozial-spezifische 
Probleme bis hin zu Data for 
good. Das Institut für Geo  - 
bo tanik adressiert den Biodi-
versitätswandel und damit  
Ökosystemleistungen, die 
menschliches Wohlergehen 
erst möglich machen, etwa  
für die Wasserqualität und 
Bodenbildung. Bei den Wirt-
schaftswissenschaften wer-
den Entscheidungskalküle 
thematisiert, welche oft ma-
thematisch-formal beschrie-
ben werden. Durch den Ein-
satz von KI kann menschli-
ches Verhalten simuliert 
werden und auf aggregierter 
Ebene können auch Verhalten 
von Institutionen oder ganzer 
Ökonomien nachgestellt und 
analysiert werden. Die Fakul-
tät für Bauingenieurwesen 

Prof. Dr.-Ing. Bodo Rosenhahn
Institut für Informations­
verarbeitung / L3S
Leibniz Universität Hannover

Künstliche Intelligenz 
in Universität und Forschung

Eine Einleitung
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gibt einen Einblick in das 
Umweltinge nieurwesen, der 
Geodäsie und Geoinformatik 
und zeigt an mehreren Bei-
spielen, wie Bildanalyse zum 
Einsatz kommen kann, um 
Betonmischungen zu opti-
mieren oder 2D- und 3D 
semantisch angereicherte 
Landschaftsmodelle erzeugt  
werden können. Aus der  
Fakultät für Elektrotechnik  
und Informatik, dem KI For-
schungszentrum L3S und der 
Technischen Informationsbib-
liothek (TIB) kommen Beiträ-
ge zum Einsatz von KI in der 
Lehre und der Veränderung 
des wissenschaftlichen Arbei-
tens mit KI, sowie der seman-
tischen Repräsentation von 
Forschungsergebnissen in 
Wissensgraphen. Dies wieder-
um erfordert den Einsatz von 
Bildanalysemethoden, Onto-
logien und LLMs. Untermau-
ert werden diese Artikel von 
weiteren Beiträgen aus unse-
ren größeren Verbundvorha-
ben, zum Beispiel aus dem 
Quantum Valley Lower Sa-
xony, wo über Ansätze der 
Quantenkontrolle für die Re-
gelung von quantenoptischen 
Experimenten berichtet wird, 
oder aus PhoenixD, wo Photo-
nik und die Entwicklung von 
optischen Komponenten mit 
KI vorangetrieben wird. So 
werden am Hannoverschen 
Zentrum für optische Techno-
logien KI-Ansätze für inverses 
Design von optischen und 
akustischen Metamaterialien 
genutzt. Ein Blick in die mo-
derne Automobilelektronik 
rundet das Spektrum in die-
sem Heft ab.  

Die Vielfalt der Anwendungen 
zeigt deutlich, wie disruptiv 
die KI Technologie ist. Damit 
ergeben sich Chancen, aber 
auch Risiken, welche im 
Worst-Case unsere gesell-
schaftliche Gesamtsituation 
nicht verbessern, sondern 
verschlechtern kann. Mobiles 
Arbeiten kann Wegezeiten 
und Transportkosten sparen, 
Anwendungen wie Navigati-
onssysteme, Empfehlungs-

dienste, Übersetzungsdienste 
oder Kommunikationsplatt-
formen können den Alltag in 
vielen Punkten erleichtern. Es 
bieten sich einmalige Chan-
cen, unsere gesellschaftlichen 
Herausforderungen wie den 
Klimawandel, das überlastete 
Gesundheitssystem, Volks-
krankheiten oder die demo-
graphische Entwicklung mit 
völlig neuen Ansätzen zu be-
trachten. Auf der anderen Sei-
te ändert sich unsere Arbeits-
welt durch den Bedarf an bes-
ser ausgebildeten Fachkräften, 
erwartet wird ein souveräner 
Umgang mit digitalen Medien 
und Services. Entscheidungs-
prozesse und vernetzte Soft-
ware wird komplex, angreif-
bar und schnell intransparent 
und es ist nicht selbstver-
ständlich, dass unser Werte-
verständnis angemessen in 
diesen Entscheidungen reflek-

Was ist Künstliche Intelligenz? 

Falls Sie sich die ganze Zeit gefragt haben, was eigentlich KI ist, so schreibt das europäische 
Parlament zur Begriffsklärung: „Künstliche Intel ligenz ist die Fähigkeit einer Maschine, 
menschliche Fähigkeiten wie logisches Denken, Lernen, Planen und Krea tivität zu imitieren.“ 
Um diese Fähigkeit zu ermöglichen, ist es erforderlich, digitale Daten zu nutzen, um Model-
le anhand dieser Daten zu optimieren. Besondere Herausforderungen sind dabei die Reprä-
sentation der Daten, Ausreißer, fehlende Informationen, falsche Labels und die optimale An-
passung von Neuronalen Architekturen an die Komplexität der zugrunde liegenden Daten. 

„Alles, was der Gesellschaft, 
das heißt dem Menschengeschlecht und der Welt nützt, 
ist ehrenvoll, alles, was ihr schädlich ist, schändlich.”    

 
Gottfried Wilhelm Leibniz

tiert wird. Dementsprechend 
kann es zu selbstverstärken-
den Effekten kommen, die  
diskriminieren und zu einer  
Ungleichbehandlung führen. 
Gleichzeitig gibt es eine Mono-
polisierung von Rechenres-
sourcen und einen Wettbe-
werb in der Chipproduktion, 
der zu einem systemrelevan-
ten Faktor in Europa gewor-
den ist. Es ist unsere Verant-
wortung, diesen Prozess in  
allen Facetten zu begleiten, auf 
der einen Seite offen und neu-
gierig die Potenziale zu heben, 
auf der anderen Seite aber 
auch unbequem zu sein, wenn 
dies erforderlich ist. Als Uni-
versität haben wir uns dieser 
Herausforderung verschrie-
ben. Ich möchte mit einem  
Zitat unseres Namenspatrons 
Gottfried Wilhelm Leibniz un-
seren Anspruch zusammen-
fassen:
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Überall Hundeaugen! Augen 
unterschiedlicher Größe, die 
einen anblicken und schein­
bar hundertfach in die Muster 
eines jeden Bildes eingeschrie­
ben sind. Seit das Computer­
programm Deep Dream 2015 
erschien, ahnten Gestalter, 
die mit visuellen Medien ar­
beiten, dass ein technologi­
scher Sprung bevorstünde. 
Ein Sprung, durch den Bilder 
grundlegend anderes erzeugt 
und unser Verständnis von 
Kreativität herausgefordert 
würde. Deep Dream nutzt 
Mustererkennung in Bildda­
ten eines so genannten Con­
volutional Neural Networks, 
bei welchem besonders Nach­
barschaften von Bildpixeln auf 
Ähnlichkeiten verstärket wer­
den. Die visuellen Ergebnisse 
wirken eindrücklich bis ver­
störend. Deep Dream, dass auf 
einem Datensatz von Hunde­
bildern trainiert wurde, hallu­
ziniert eben diese Hundege­

sichter in ein jedes Bild, dass 
es verarbeitet.

Diese Ahnung des bevorste­
henden technologischen 
Sprungs löste sich in den fol­
genden Jahren in zwei Schrit­
ten ein. Mit den Methoden 
des Neural Style Transfer 
konnte man 2017 ein gegebe­
nes Bild in nahezu jeden be­
liebigen künstlerischen Stil 
darstellen lassen. 2018 stand 
schließlich mit Runway ML 
ein no­code Baukasten für 
Generative KI zur Verfügung. 
Ab jetzt konnten Bild und 
Videodaten mit einer ganzen 
Palette von KI Algorithmen 
analysiert und bearbeitet wer­
den, ohne dass dazu einge­
hende Kenntnisse der Daten­
modellierung notwendig 
waren. Außerdem konnten 
unterschiedlichste vortrainier­
te Modelle eingebunden und 
eigene Modelle trainiert 
werden. 

Heute sind Handhabung und 
Zugänglichkeit Generativer KI 
mittels Prompt­Steuerung wie 
in Midjourney oder durch die 
Integration in marktdominie­
render Software wie Adobe 
Photoshop Teil unseres All­
tags. Die Unterscheidung von 
Kreativen und Konsumenten 
verschwimmt vor diesem Hin­
tergrund zusehends.

Dieser beeindruckende Fort­
schritt relativiert sich, wenn 
man bedenkt, dass es sich im­
mer noch um schwache KI 
handelt. Also ein System, das 
in einer Domäne, in diesem 
Fall die Erzeugung von Bil­
dern durch Text und oder 
Skizze, spezialisiert ist. So 
können wir zwar realistische 
und stimmungsvolle Bilder 
neuer Architekturen mittels 
einfachster Beschreibungen 
generieren. Dies geschieht je­
doch allein auf der Ebene der 
visuellen Wahrnehmung. 

Kreative Künstliche Intelligenz 
in der Architektur

Möglichkeiten und Notwendigkeiten beim Umgang mit KI

„Künstliche Intelligenz, 

insbesondere in Architektur 

und Design, steckt noch in den 

Kinderschuhen. Dennoch 

deuten alle Anzeichen auf eine 

Zukunft, in der sie in unsere 

Praktiken eingebettet sein wird 

– ob wir davon begeistert sind 

oder nicht. Die wichtigste Frage 

wird daher nicht sein, ob wir KI 

nutzen werden, sondern wie 

und mit welcher Einstellung”,

Vanessa Schwarzkopf 

in der Masterthesis 

„Dreaming Architecture”, 

2022

1

Abbildung 1
Deep Dream, Halluzination 
über einen Architekturprojekt 
von informance, 2015
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Alle anderen Domänen, die 
zum Gelingen eines architek­
tonischen Projekts beitragen 
wie Grundrissplanung, Trag­
werk, Nachhaltigkeit, Gebäu­
detechnik, Baugesetzgebung, 
Normierungen, Kostenpla­
nung werden nicht berück­
sichtigt. Wäre dies der Fall 
hätten wir die nächste Stufe in 
der KI Entwicklung erreicht: 
eine allgemeine KI. So eignet 
sich die Architektur, bei der 
immer noch die menschliche 
kognitive Fähigkeit zur Syn­
these von unterschiedlichen 
Domänen notwendig ist, als 
Gradmesser der Leistungsfä­
higkeit und als Ausblick für 
die Entwicklung von KI im 
Allgemeinen. 

Die Genese architektonischer 
Entwürfe ist ein komplexer 
und vielschichtiger Prozess. 
In frühen Phasen entstehen 
erste Ideen, die den baulichen 
Kontext und Vorstellungen ei­
ner Bauherr*in ausloten. Dem 
folgend werden Anforderun­
gen an Nutzungs­, Flächenbe­
darf und Baurecht in Einklang 
gebracht. Energetische Kon­
zepte, Tragwerke und tech­
nische Ausstattung werden 
konzipiert. Parallel laufen 
Kostenschätzungen, deren 
Treffsicherheit sich im Lauf 
der Planung steigert. Für die 
Bauausführung wird eine De­
tailplanung erstellt, die zwi­
schen den Fachplaner*innen 
und ausführenden Gewerken 
koordiniert werden muss. All 
dies ist kein linearer Prozess, 
sondern wird von Iterationen, 
alternativen Optionen und 
sich ändernden Rahmenbe­
dingungen begleitet.

Idealerweise hätte man mög­
lichst früh ein genaues Bild 
eines architektonischen Ob­
jekts, das alle Anforderungen 
erfüllt, sicher und nachhaltig 
zu bauen ist und dabei einen 
gegebenen Kostenrahmen ein­
hält. Die Digitalisierung des 
architektonischen Entwerfens 
und Planens hat sich aber bis­
her lediglich insofern reali­
siert, dass mittels parametri­

schen Entwerfens und Buil­
ding Information Modellings 
eine „Single Source of Truth” 
angestrebt wird, bei der alle 
Planungsgegenstände in ihren 
Abhängigkeiten dargestellt 
sind. Wenn überhaupt werden 
KI Verfahren dabei zur Opti­
mierung einzelner Domänen 
eingesetzt wie zum Beispiel 
der Reduzierung der Stahl­
menge in einem Tragwerk. 
Abstrakte domäneübergrei­
fende Optimierungen wie das 
Prompt: „Generiere ein Gebäude 
mit minimalem Primärenergie­
bedarf bei gegebenem Kontext und 
einer Nutzfläche von 5000 m2” 
liefert heute kein Ergebnis 
und wird auch in den kom­
menden Jahren kein Ergebnis 
liefern. Was wir sehen, sind 
beeindruckende, realistisch 
anmutende und stimmungs­
volle generierte Bilder von  
Architektur. 

Die folgenden Abschnitte zei­
gen den Weg, der zum heuti­
gen Stand geführt hat und ge­
ben einen Ausblick, wie wir 
als Gestalter und Ingenieure 
mit KI umgehen.

ArchiGAN – 2017

ArchiGAN, das 2017 von Sta­
nislas Chaillou in Harvard 
entwickelt wurde, nutzt Gene­
rative Adversarial Neural Net­
works, um Grundrisse ganzer 
Gebäude zu entwerfen. 

Zugrunde liegt die Idee, dass 
ein statischer Ansatz für die 
Erzeugung von Architektur 
weniger deterministisch ist 
und einen ganzheitlichen 
Charakter hat. Anstatt Ma­
schinen für die Optimierung 
einer Reihe von Variablen zu 
verwenden, sollte man sich 
laut Chaillou darauf verlas­
sen, dass sie signifikante Qua­
litäten extrahieren. ArchiGAN 
schafft es drei Aspekte der 
Grundrissgestaltung zu ad­
ressieren und dabei qualitati­
ve Lösungen zu priorisieren. 
Erstens die Bemessung des 
Gebäudegrundrisses, zwei­

tens die Nutzungsaufteilung 
und drittens die Anordnung 
der Möbel. ArchiGAN ist ein 
hervorragendes Beispiel wie 
KI in einer Domäne der Archi­
tektur entwickelt und inner­
halb kurzer Zeit in kommerzi­
elle CAD Software integriert 
wurde. Damit steht es stellver­
tretend zu vielen anderen Do­
mänen der Architektur, die KI 
Methoden jenseits der Bildge­
nerierung entwickeln und 
nutzen.

Deep Himmelblau – 2021

Daniel Bolojan entwickelte 
2021 für das international re­
nommierte Wiener Architek­
turbüro Coop Himmelb(l)au 
das KI System DeepHimmel­
blau. Dies nutzt die Protokolle 
maschinellen Lernens, um das 
umfangreiche Archiv des Bü­
ros aus über 50 Jahren Archi­
tekturproduktion neu zu in­
terpretieren. Dazu gehören 
Skizzen, Modelle und Visuali­
sierungen. DeepHimmelblau, 
das von verschiedenen KI­
Techniken inspiriert ist, er­
forscht die Möglichkeiten, Ma­
schinen zu lehren, kreativ zu 
sein, zu interpretieren, neue 
Entwürfe vorzuschlagen und 
Designprozesse zu ergänzen. 
Die Arbeit ist auch ein Ver­
weis auf die Bedeutung des 
Dialogs zwischen Mensch 
und Maschine bei der Inter­
pretation und Übersetzung 
maschinell erzeugter Inspira­
tionen in das architektonische 
Werk, wobei die Skizze des 
Vermächtnisses als Quelle 
neuer, tieferer Bedeutung ge­
würdigt wird.

Mit dieser Arbeit war die 
Tür zu einer visuellen gene­
rativen KI zum architektoni­
schen Einsatz aufgestoßen. 
Die Bilder waren nun nicht 
mehr psychedelisch verstö­
rend wie bei Deep Dream, 
oder abstrakte Grundrisskon­
figurationen, sondern halfen 
einen sehr speziellen architek­
tonischen Stil kreativ fortzu­
schreiben. 
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Überall Hundeaugen! Augen 
unterschiedlicher Größe, die 
einen anblicken und schein­
bar hundertfach in die Muster 
eines jeden Bildes eingeschrie­
ben sind. Seit das Computer­
programm Deep Dream 2015 
erschien, ahnten Gestalter, 
die mit visuellen Medien ar­
beiten, dass ein technologi­
scher Sprung bevorstünde. 
Ein Sprung, durch den Bilder 
grundlegend anderes erzeugt 
und unser Verständnis von 
Kreativität herausgefordert 
würde. Deep Dream nutzt 
Mustererkennung in Bildda­
ten eines so genannten Con­
volutional Neural Networks, 
bei welchem besonders Nach­
barschaften von Bildpixeln auf 
Ähnlichkeiten verstärket wer­
den. Die visuellen Ergebnisse 
wirken eindrücklich bis ver­
störend. Deep Dream, dass auf 
einem Datensatz von Hunde­
bildern trainiert wurde, hallu­
ziniert eben diese Hundege­

sichter in ein jedes Bild, dass 
es verarbeitet.

Diese Ahnung des bevorste­
henden technologischen 
Sprungs löste sich in den fol­
genden Jahren in zwei Schrit­
ten ein. Mit den Methoden 
des Neural Style Transfer 
konnte man 2017 ein gegebe­
nes Bild in nahezu jeden be­
liebigen künstlerischen Stil 
darstellen lassen. 2018 stand 
schließlich mit Runway ML 
ein no­code Baukasten für 
Generative KI zur Verfügung. 
Ab jetzt konnten Bild und 
Videodaten mit einer ganzen 
Palette von KI Algorithmen 
analysiert und bearbeitet wer­
den, ohne dass dazu einge­
hende Kenntnisse der Daten­
modellierung notwendig 
waren. Außerdem konnten 
unterschiedlichste vortrainier­
te Modelle eingebunden und 
eigene Modelle trainiert 
werden. 

Heute sind Handhabung und 
Zugänglichkeit Generativer KI 
mittels Prompt­Steuerung wie 
in Midjourney oder durch die 
Integration in marktdominie­
render Software wie Adobe 
Photoshop Teil unseres All­
tags. Die Unterscheidung von 
Kreativen und Konsumenten 
verschwimmt vor diesem Hin­
tergrund zusehends.

Dieser beeindruckende Fort­
schritt relativiert sich, wenn 
man bedenkt, dass es sich im­
mer noch um schwache KI 
handelt. Also ein System, das 
in einer Domäne, in diesem 
Fall die Erzeugung von Bil­
dern durch Text und oder 
Skizze, spezialisiert ist. So 
können wir zwar realistische 
und stimmungsvolle Bilder 
neuer Architekturen mittels 
einfachster Beschreibungen 
generieren. Dies geschieht je­
doch allein auf der Ebene der 
visuellen Wahrnehmung. 

Kreative Künstliche Intelligenz 
in der Architektur

Möglichkeiten und Notwendigkeiten beim Umgang mit KI

„Künstliche Intelligenz, 

insbesondere in Architektur 

und Design, steckt noch in den 

Kinderschuhen. Dennoch 

deuten alle Anzeichen auf eine 

Zukunft, in der sie in unsere 

Praktiken eingebettet sein wird 

– ob wir davon begeistert sind 

oder nicht. Die wichtigste Frage 

wird daher nicht sein, ob wir KI 

nutzen werden, sondern wie 

und mit welcher Einstellung”,

Vanessa Schwarzkopf 

in der Masterthesis 

„Dreaming Architecture”, 

2022

1

Abbildung 1
Deep Dream, Halluzination 
über einen Architekturprojekt 
von informance, 2015
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Alle anderen Domänen, die 
zum Gelingen eines architek­
tonischen Projekts beitragen 
wie Grundrissplanung, Trag­
werk, Nachhaltigkeit, Gebäu­
detechnik, Baugesetzgebung, 
Normierungen, Kostenpla­
nung werden nicht berück­
sichtigt. Wäre dies der Fall 
hätten wir die nächste Stufe in 
der KI Entwicklung erreicht: 
eine allgemeine KI. So eignet 
sich die Architektur, bei der 
immer noch die menschliche 
kognitive Fähigkeit zur Syn­
these von unterschiedlichen 
Domänen notwendig ist, als 
Gradmesser der Leistungsfä­
higkeit und als Ausblick für 
die Entwicklung von KI im 
Allgemeinen. 

Die Genese architektonischer 
Entwürfe ist ein komplexer 
und vielschichtiger Prozess. 
In frühen Phasen entstehen 
erste Ideen, die den baulichen 
Kontext und Vorstellungen ei­
ner Bauherr*in ausloten. Dem 
folgend werden Anforderun­
gen an Nutzungs­, Flächenbe­
darf und Baurecht in Einklang 
gebracht. Energetische Kon­
zepte, Tragwerke und tech­
nische Ausstattung werden 
konzipiert. Parallel laufen 
Kostenschätzungen, deren 
Treffsicherheit sich im Lauf 
der Planung steigert. Für die 
Bauausführung wird eine De­
tailplanung erstellt, die zwi­
schen den Fachplaner*innen 
und ausführenden Gewerken 
koordiniert werden muss. All 
dies ist kein linearer Prozess, 
sondern wird von Iterationen, 
alternativen Optionen und 
sich ändernden Rahmenbe­
dingungen begleitet.

Idealerweise hätte man mög­
lichst früh ein genaues Bild 
eines architektonischen Ob­
jekts, das alle Anforderungen 
erfüllt, sicher und nachhaltig 
zu bauen ist und dabei einen 
gegebenen Kostenrahmen ein­
hält. Die Digitalisierung des 
architektonischen Entwerfens 
und Planens hat sich aber bis­
her lediglich insofern reali­
siert, dass mittels parametri­

schen Entwerfens und Buil­
ding Information Modellings 
eine „Single Source of Truth” 
angestrebt wird, bei der alle 
Planungsgegenstände in ihren 
Abhängigkeiten dargestellt 
sind. Wenn überhaupt werden 
KI Verfahren dabei zur Opti­
mierung einzelner Domänen 
eingesetzt wie zum Beispiel 
der Reduzierung der Stahl­
menge in einem Tragwerk. 
Abstrakte domäneübergrei­
fende Optimierungen wie das 
Prompt: „Generiere ein Gebäude 
mit minimalem Primärenergie­
bedarf bei gegebenem Kontext und 
einer Nutzfläche von 5000 m2” 
liefert heute kein Ergebnis 
und wird auch in den kom­
menden Jahren kein Ergebnis 
liefern. Was wir sehen, sind 
beeindruckende, realistisch 
anmutende und stimmungs­
volle generierte Bilder von  
Architektur. 

Die folgenden Abschnitte zei­
gen den Weg, der zum heuti­
gen Stand geführt hat und ge­
ben einen Ausblick, wie wir 
als Gestalter und Ingenieure 
mit KI umgehen.

ArchiGAN – 2017

ArchiGAN, das 2017 von Sta­
nislas Chaillou in Harvard 
entwickelt wurde, nutzt Gene­
rative Adversarial Neural Net­
works, um Grundrisse ganzer 
Gebäude zu entwerfen. 

Zugrunde liegt die Idee, dass 
ein statischer Ansatz für die 
Erzeugung von Architektur 
weniger deterministisch ist 
und einen ganzheitlichen 
Charakter hat. Anstatt Ma­
schinen für die Optimierung 
einer Reihe von Variablen zu 
verwenden, sollte man sich 
laut Chaillou darauf verlas­
sen, dass sie signifikante Qua­
litäten extrahieren. ArchiGAN 
schafft es drei Aspekte der 
Grundrissgestaltung zu ad­
ressieren und dabei qualitati­
ve Lösungen zu priorisieren. 
Erstens die Bemessung des 
Gebäudegrundrisses, zwei­

tens die Nutzungsaufteilung 
und drittens die Anordnung 
der Möbel. ArchiGAN ist ein 
hervorragendes Beispiel wie 
KI in einer Domäne der Archi­
tektur entwickelt und inner­
halb kurzer Zeit in kommerzi­
elle CAD Software integriert 
wurde. Damit steht es stellver­
tretend zu vielen anderen Do­
mänen der Architektur, die KI 
Methoden jenseits der Bildge­
nerierung entwickeln und 
nutzen.

Deep Himmelblau – 2021

Daniel Bolojan entwickelte 
2021 für das international re­
nommierte Wiener Architek­
turbüro Coop Himmelb(l)au 
das KI System DeepHimmel­
blau. Dies nutzt die Protokolle 
maschinellen Lernens, um das 
umfangreiche Archiv des Bü­
ros aus über 50 Jahren Archi­
tekturproduktion neu zu in­
terpretieren. Dazu gehören 
Skizzen, Modelle und Visuali­
sierungen. DeepHimmelblau, 
das von verschiedenen KI­
Techniken inspiriert ist, er­
forscht die Möglichkeiten, Ma­
schinen zu lehren, kreativ zu 
sein, zu interpretieren, neue 
Entwürfe vorzuschlagen und 
Designprozesse zu ergänzen. 
Die Arbeit ist auch ein Ver­
weis auf die Bedeutung des 
Dialogs zwischen Mensch 
und Maschine bei der Inter­
pretation und Übersetzung 
maschinell erzeugter Inspira­
tionen in das architektonische 
Werk, wobei die Skizze des 
Vermächtnisses als Quelle 
neuer, tieferer Bedeutung ge­
würdigt wird.

Mit dieser Arbeit war die 
Tür zu einer visuellen gene­
rativen KI zum architektoni­
schen Einsatz aufgestoßen. 
Die Bilder waren nun nicht 
mehr psychedelisch verstö­
rend wie bei Deep Dream, 
oder abstrakte Grundrisskon­
figurationen, sondern halfen 
einen sehr speziellen architek­
tonischen Stil kreativ fortzu­
schreiben. 
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DALL-E, Midjourney, 
Stable Diffusion – 2022

Mit dem Erscheinen von KI­
Bildgeneratoren steht der all­
gemeinen Öffentlichkeit seit 
2022 eine Technologie zur Ver­
fügung, mit der die bildliche 
Darstellung von Architektur­
entwürfen nicht mehr von den 
Fähigkeiten von Hand zu skiz­
zieren oder der Expertise 3D­
Modelle in CAD zu bauen und 
visualisieren, abhängig ist. 

Text­to­Image und Sketch­
to­Image nun sind allgemein 
zugänglich, liefern schnell 
hochwertige Ergebnisse und 
sind sehr einfach zu bedienen. 
Sie erzeugen nicht nur eine 
Lösung, sondern eine ganze 
Reihe an Varianten, die ge­
mixt oder weiter verfeinert 
werden können. Vom Auf­
kommen einer Entwurfsidee 
bis zu deren Visualisierung 
vergehen nicht mehr Minuten 
wie bei einer Handskizze 
oder Stunden wie bei einer 
3D­Visualisierung, sondern 
Bruchteile von Sekunden. 
Dieser Zeitgewinn ist nicht 
allein ein Effizienz gewinn, 
sondern vielmehr ein quali­
tativer Sprung, da eine Ent­
wurfsidee in hohem Detail­
lierungsgrad und äußerst 
stimmungsvoll betrachtet, 
reflek tiert und kommuniziert 
werden kann. Das verändert 
sowohl die Kommunikation 
mit anderen am Entwurfs­
prozess beteiligten Laien 

und Experten wie auch den 
inneren Dialog zwischen 
Architekt*in und Werk. Be­
sonders hier liegt die Spreng­
kraft der KI­Bildgeneratoren: 
Sie können als Co­Designer 
einen Entwurfsdialog beglei­
ten, in dem man nicht länger 
den eigenen Unzulänglich­
keiten der Darstellung oder 
den Abhängigkeiten von tech­
nologischen Pfaden klassi­
scher Entwurfssoftware aus­
gesetzt ist. 

Trotz oder gerade wegen der 
unglaublichen Euphorie, die 
KI­Bildgeneratoren mit sich 
brachten, setzten sich Gestal­
ter kritisch mit der Technolo­
gie auseinander. Zum einen 
gilt es auszuloten, welche Art 
von kreativem Dialog man mit 
KI führen kann und zum an­
deren, wie man selbst auf die 
zugrunde liegenden Modelle 
Einfluss nehmen kann. Nur so 
kann auch die Art des Dialogs 
verhandelt werden, in den 
man mit einer KI eintritt. Die 
beiden an der Leibniz Univer­

sität entstandenen Masterar­
beiten zeigen nachgestellt ak­
tuelle Positionen dazu.

Dreaming Architecture – 2022

In ihrer Masterthesis Dreaming 
Architecture bei Prof. Tobias 
Nolte, Abteilung für mediale 
Architekturdarstellung zeigt 
Vanessa Schwarzkopf 2022 
eindrücklich, wie Gestalter 
kreativ mit den mächtigen 

Maschinen der Bildgenerato­
ren jenseits des Prompt­ und 
Sketchengineerings Einfluss 
nehmen können. Die Arbeit 
entstand kurz vor der Veröf­
fentlichung von DALL­E und 
Midjourney. Zentrales Mittel 
ihrer Einflussnahme ist die 
Zusammenstellung eigener 
Trainingsdaten für die zu­
grundeliegenden Modelle. 
Exemplarisch legt sie Bild­
datensätze für Fassaden, 
Schlaf­ und Badezimmer an, 
um aus dieser Grundlage eine 
KI neue architektonische Situ­

Abbildung 2
Beispiele von in Midjourney 
generierten Architekturbildern: 
Fassadenstudie, bepflanzten 
Hochhauses, Architekturmodell. 
Promtengineering: Hendrik Wiese, 
2024

Abbildung 3
Dreaming Architecture, 
Masterthesis.
Vanessa Schwarzkopf, 
Wintersemester 2022/23

2
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Abbildung 4
Artificial­Intelligence­
in­Architectural­Design, 
Master thesis, Tim Mödeker, 
Winter semester 2023/24;
Foto einer Stadtszene in Hanno­
ver und 4 generierte Realitäten, 
als Gradient hin zu einer klassi­
schen Architektur. 
Foto: Alina Izmaylov

Prof. Mirco Becker
ist Dekan der Fakultät für 
Architektur und Landschaft und 
leitet am Institut für Gestaltung 
und Darstellung die Abteilung 
für Digitale Methoden in der 
Architektur. Seine Forschungs- 
und Arbeitsschwerpunkte sind 
das Computational Design und 
das Bauen mit kleinsten Robo-
tern. Kontakt: becker@iat.uni-
hannover.de

ationen erträumen zu lassen. 
In einem weiteren Schritt 
zeigt die Arbeit auf, wie diese 
Ergebnisse ein grundsätzlich 
neuer Umgang mit einem ge­
stalterischen Referenzrahmen 
sein können, den man be­
wusst oder unbewusst mit­
führt. So werden Bilder zu Ar­
chitekturen interpretiert und 
diese durch nachgeschalteter 
KI­Verfahren dreidimensional 
erweitert. Dies zeigt nicht nur 
die Lücke zwischen den ein­

zelnen Domänen, sondern 
wagt einen Ausblick darauf, 
was eine allgemeine KI zu 
leisten im Stande wäre.

Artificial Intelligence in 
Architectural Design – 2024

In seiner Masterthesis Artifi­
cial Intelligence in Architectural 
Design bei Prof. Mirco Becker, 
Abteilung für Digitale Metho­
den in der Architekt wirft Tim 
Mödeker einen kritischen 
Blick auf die aktuelle Entwick­
lung generativer KI und stellt 
die Frage, ob wir als Gesell­
schaft mit der Macht, die Un­
ternehmen wie Google oder 
Meta über das Angebot dieser 
Technologie haben werden, 
einverstanden sind. Allein, in­
dem wir als Konsumenten de­
ren Dienste nutzen, stimmen 
wir zu, dass zukünftige KI 
Modelle weiterhin mit unse­

ren persönlichen Daten trai­
niert werden. Selten ist das Ei­
gentum der Daten so schnell 
entglitten wie derzeit beim 
Trainieren riesiger KI Modelle. 
Aber es gibt Alternativen. Tim 
Mödeker entwickelt ein 
Framework, das in der Lage 
ist, verschiedene Arten von KI 
Visualisierungstechniken zu 
verwenden, die es jedem Be­
nutzer ermöglichen, seine Ide­
en angemessen zu kommuni­
zieren. Sein Toolset allgemein­

freier KI Verfahren ist so 
gestaltet, dass Nutzer mit un­
terschiedlicher Expertise dar­
auf zugreifen können. Es för­
dert nicht nur eine Befähi­
gung im Umgang mit genera­
tiver KI, sondern fordert dazu 
auf die Entwicklung dieser 
Technologie für eigene Zwe­
cke fortzuschreiben.

Die rasante Entwicklung 
kreativer KI in der Architek­
tur zeigt, dass schon in frühen 
Entwurfsphasen wirkmächti­
ge Bilder mit geringem Auf­
wand erzeugt werden können. 
Im klassischen Entwurfspro­
zess bedarf es einer Interpre­
tationsfähigkeit, um skizzen­
hafte Studien kognitiv zu ver­
vollständigen. Im Umgang mit 
KI Bildern ist eine neu Kritik­
fähigkeit gefragt, die das 
scheinbar Fertige in Frage 
stellt. Da rüber hinaus bietet 
kreative KI die Möglichkeit 

unterschiedlichste mögliche 
Zukunfts szenarien miteinan­
der zu vergleichen und auf 
Grund des hohen Realitäts­
grads der Bilder auch Laien 
früh mit einzubeziehen.

4
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DALL-E, Midjourney, 
Stable Diffusion – 2022

Mit dem Erscheinen von KI­
Bildgeneratoren steht der all­
gemeinen Öffentlichkeit seit 
2022 eine Technologie zur Ver­
fügung, mit der die bildliche 
Darstellung von Architektur­
entwürfen nicht mehr von den 
Fähigkeiten von Hand zu skiz­
zieren oder der Expertise 3D­
Modelle in CAD zu bauen und 
visualisieren, abhängig ist. 

Text­to­Image und Sketch­
to­Image nun sind allgemein 
zugänglich, liefern schnell 
hochwertige Ergebnisse und 
sind sehr einfach zu bedienen. 
Sie erzeugen nicht nur eine 
Lösung, sondern eine ganze 
Reihe an Varianten, die ge­
mixt oder weiter verfeinert 
werden können. Vom Auf­
kommen einer Entwurfsidee 
bis zu deren Visualisierung 
vergehen nicht mehr Minuten 
wie bei einer Handskizze 
oder Stunden wie bei einer 
3D­Visualisierung, sondern 
Bruchteile von Sekunden. 
Dieser Zeitgewinn ist nicht 
allein ein Effizienz gewinn, 
sondern vielmehr ein quali­
tativer Sprung, da eine Ent­
wurfsidee in hohem Detail­
lierungsgrad und äußerst 
stimmungsvoll betrachtet, 
reflek tiert und kommuniziert 
werden kann. Das verändert 
sowohl die Kommunikation 
mit anderen am Entwurfs­
prozess beteiligten Laien 

und Experten wie auch den 
inneren Dialog zwischen 
Architekt*in und Werk. Be­
sonders hier liegt die Spreng­
kraft der KI­Bildgeneratoren: 
Sie können als Co­Designer 
einen Entwurfsdialog beglei­
ten, in dem man nicht länger 
den eigenen Unzulänglich­
keiten der Darstellung oder 
den Abhängigkeiten von tech­
nologischen Pfaden klassi­
scher Entwurfssoftware aus­
gesetzt ist. 

Trotz oder gerade wegen der 
unglaublichen Euphorie, die 
KI­Bildgeneratoren mit sich 
brachten, setzten sich Gestal­
ter kritisch mit der Technolo­
gie auseinander. Zum einen 
gilt es auszuloten, welche Art 
von kreativem Dialog man mit 
KI führen kann und zum an­
deren, wie man selbst auf die 
zugrunde liegenden Modelle 
Einfluss nehmen kann. Nur so 
kann auch die Art des Dialogs 
verhandelt werden, in den 
man mit einer KI eintritt. Die 
beiden an der Leibniz Univer­

sität entstandenen Masterar­
beiten zeigen nachgestellt ak­
tuelle Positionen dazu.

Dreaming Architecture – 2022

In ihrer Masterthesis Dreaming 
Architecture bei Prof. Tobias 
Nolte, Abteilung für mediale 
Architekturdarstellung zeigt 
Vanessa Schwarzkopf 2022 
eindrücklich, wie Gestalter 
kreativ mit den mächtigen 

Maschinen der Bildgenerato­
ren jenseits des Prompt­ und 
Sketchengineerings Einfluss 
nehmen können. Die Arbeit 
entstand kurz vor der Veröf­
fentlichung von DALL­E und 
Midjourney. Zentrales Mittel 
ihrer Einflussnahme ist die 
Zusammenstellung eigener 
Trainingsdaten für die zu­
grundeliegenden Modelle. 
Exemplarisch legt sie Bild­
datensätze für Fassaden, 
Schlaf­ und Badezimmer an, 
um aus dieser Grundlage eine 
KI neue architektonische Situ­

Abbildung 2
Beispiele von in Midjourney 
generierten Architekturbildern: 
Fassadenstudie, bepflanzten 
Hochhauses, Architekturmodell. 
Promtengineering: Hendrik Wiese, 
2024

Abbildung 3
Dreaming Architecture, 
Masterthesis.
Vanessa Schwarzkopf, 
Wintersemester 2022/23
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Abbildung 4
Artificial­Intelligence­
in­Architectural­Design, 
Master thesis, Tim Mödeker, 
Winter semester 2023/24;
Foto einer Stadtszene in Hanno­
ver und 4 generierte Realitäten, 
als Gradient hin zu einer klassi­
schen Architektur. 
Foto: Alina Izmaylov

Prof. Mirco Becker
ist Dekan der Fakultät für 
Architektur und Landschaft und 
leitet am Institut für Gestaltung 
und Darstellung die Abteilung 
für Digitale Methoden in der 
Architektur. Seine Forschungs- 
und Arbeitsschwerpunkte sind 
das Computational Design und 
das Bauen mit kleinsten Robo-
tern. Kontakt: becker@iat.uni-
hannover.de

ationen erträumen zu lassen. 
In einem weiteren Schritt 
zeigt die Arbeit auf, wie diese 
Ergebnisse ein grundsätzlich 
neuer Umgang mit einem ge­
stalterischen Referenzrahmen 
sein können, den man be­
wusst oder unbewusst mit­
führt. So werden Bilder zu Ar­
chitekturen interpretiert und 
diese durch nachgeschalteter 
KI­Verfahren dreidimensional 
erweitert. Dies zeigt nicht nur 
die Lücke zwischen den ein­

zelnen Domänen, sondern 
wagt einen Ausblick darauf, 
was eine allgemeine KI zu 
leisten im Stande wäre.

Artificial Intelligence in 
Architectural Design – 2024

In seiner Masterthesis Artifi­
cial Intelligence in Architectural 
Design bei Prof. Mirco Becker, 
Abteilung für Digitale Metho­
den in der Architekt wirft Tim 
Mödeker einen kritischen 
Blick auf die aktuelle Entwick­
lung generativer KI und stellt 
die Frage, ob wir als Gesell­
schaft mit der Macht, die Un­
ternehmen wie Google oder 
Meta über das Angebot dieser 
Technologie haben werden, 
einverstanden sind. Allein, in­
dem wir als Konsumenten de­
ren Dienste nutzen, stimmen 
wir zu, dass zukünftige KI 
Modelle weiterhin mit unse­

ren persönlichen Daten trai­
niert werden. Selten ist das Ei­
gentum der Daten so schnell 
entglitten wie derzeit beim 
Trainieren riesiger KI Modelle. 
Aber es gibt Alternativen. Tim 
Mödeker entwickelt ein 
Framework, das in der Lage 
ist, verschiedene Arten von KI 
Visualisierungstechniken zu 
verwenden, die es jedem Be­
nutzer ermöglichen, seine Ide­
en angemessen zu kommuni­
zieren. Sein Toolset allgemein­

freier KI Verfahren ist so 
gestaltet, dass Nutzer mit un­
terschiedlicher Expertise dar­
auf zugreifen können. Es för­
dert nicht nur eine Befähi­
gung im Umgang mit genera­
tiver KI, sondern fordert dazu 
auf die Entwicklung dieser 
Technologie für eigene Zwe­
cke fortzuschreiben.

Die rasante Entwicklung 
kreativer KI in der Architek­
tur zeigt, dass schon in frühen 
Entwurfsphasen wirkmächti­
ge Bilder mit geringem Auf­
wand erzeugt werden können. 
Im klassischen Entwurfspro­
zess bedarf es einer Interpre­
tationsfähigkeit, um skizzen­
hafte Studien kognitiv zu ver­
vollständigen. Im Umgang mit 
KI Bildern ist eine neu Kritik­
fähigkeit gefragt, die das 
scheinbar Fertige in Frage 
stellt. Da rüber hinaus bietet 
kreative KI die Möglichkeit 

unterschiedlichste mögliche 
Zukunfts szenarien miteinan­
der zu vergleichen und auf 
Grund des hohen Realitäts­
grads der Bilder auch Laien 
früh mit einzubeziehen.
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Quantenkontrolle, wie sie in 
der Arbeitsgruppe „Quantum 
Control“ am Institut für Gra­
vitationsphysik Forschungs­
thema ist, bedeutet, komplexe 
Systeme, die Rauschen am 
oder unterhalb der Quanten­
grenze aufweisen, kontinuier­
lich zu messen und zu stabili­
sieren. Die Arbeitsgruppe be­
schäftigt sich dabei 
vornehmlich mit quantenopti­
schen Experimenten. Bei der 
täglichen Arbeit im Optikla­
bor gibt es viele Aufgaben, bei 
denen mit sehr viel Geduld, 
Ruhe und Fingerspitzengefühl 
viele kleine Schräubchen ge­
dreht werden müssen, um ein 
optimales Ergebnis zu erhal­
ten (siehe Abb. 1). Ein Beispiel 

dafür ist es, einen Laserstrahl 
mit Hilfe von Spiegeln sehr 
präzise durch ein Experiment 
zu lenken. Es wäre dafür eine 
große Hilfe, wenn eine Ma­
schine die beste Lösung für 
den Strahlengang herausfin­
den und dann die entspre­
chenden Schräubchen drehen 
könnte.

Wenn Aufgaben mühsam, 
aber klar beschreibbar sind, 
ist eine mögliche Lösung, ein 
konventionelles Automatisie­
rungsprogramm zu schreiben. 
In solch einem Programm 
wird einer Maschine genau 
vorgegeben, welche Schritte 
sie der Reihe nach verfolgen 
soll, um ein bestimmtes Ziel 

zu erreichen. Es gibt jedoch 
auch Probleme, bei denen un­
klar ist, welcher Weg ideal ist. 
Zum Beispiel ist manchmal 
unbekannt, welche Schräub­
chen gedreht werden sollten. 
Auch kommt es vor, dass so 
viele Stellschrauben vorhan­
den sind, dass es nicht über­
schaubar ist, wie stark der ein­
zelne Einfluss ist und wie die­
se zusammenspielen. In solch 
einem Fall ist es interessant 
und gegebenenfalls nützlich, 
sich mit Machine Learning zu 
beschäftigen.

Die Machine Learning Me­
thode, die der Regelung der 
quantenoptischen Experimen­
te am besten entspricht, ist das 

Von (Quanten)-Optik bis Schwerelosforschung

Optimierung von Experimenten durch Maschinelles Lernen

Große Forschungsverbünde 

wie das Quantum Valley Lower 

Saxony (QVLS) oder das Exzel-

lenzcluster QuantumFrontiers 

bringen viele verschiedene 

Forschungsbereiche zusammen 

und ermöglichen einen engen 

Austausch unterschiedlicher 

Forschungsdisziplinen. 

Die folgenden Beispiele 

demonstrieren den alltäglichen 

Umgang mit Methoden des 

maschinellen Lernens 

(Machine Learning) im Kontext 

zweier ausgewählter 

Forschungsbereiche.

Abbildung 1
Bei optischen Experimenten gibt 
es unzählige kleine Stellschrauben 
zu drehen. Wenn eine Maschine 
lernen würde, sie richtig einzu-
stellen, wäre das von großer Hilfe. 
Quelle: Lea Richtmann

1
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Abbildung 2
Spiegelhalter wie sie typischer-
weise in einem Optiklabor ver-
wendet werden. Die Schräub-
chen, die beim oberen Halter von 
Hand gedreht werden können, 
sind beim Halter links durch rote 
Motoren ersetzt worden. 
Quelle: Lea Richtmann

sogenannte Reinforcement 
Learning. Dabei interagiert ein 
„Agent“ (das Computerpro­
gramm) mit einem „Environ­
ment“ (dem Experiment). Der 
Agent führt Aktionen aus 
(dreht zum Beispiel mit Moto­
ren an Stellschrauben, siehe 
Abb. 2) und das Environment 
meldet dem Agenten zurück, 
wie die Aktionen den Zustand 
des Experiments verändert ha­
ben (zum Beispiel wie die 
Spiegel nach dem Drehen der 

Stellschrauben ausgerichtet 
sind). Eine Belohnung erhält 
der Agent, wenn sich dadurch 
das Ergebnis verbessert hat 
(wenn zum Beispiel nun mehr 
Licht an der richtigen Stelle 
ankommt). Der Agent wird 
nun trainiert, eine Lösung zu 
finden, die das gewünschte 
Ergebnis erzielt. Das Training 
besteht darin, ihn immer wie­
der mit dem Experiment inter­
agieren zu lassen. Er weiß da­
bei gar nicht, was das Ziel ist. 
Zu Beginn führt er komplett 
zufällig Aktionen aus. Durch 
die Belohnung lernt er mit der 
Zeit eine Strategie, die zum ge­
wünschten Ergebnis führt. Be­
sonders interessant ist, dass es 
auf diese Weise auch möglich 
ist, dass der Agent einen Weg 
findet, den sich ein Mensch 
nicht ausgedacht hätte.

Die Regelung der Experimen­
te ist häufig sehr aufwändig. 
Es scheint auf der Hand zu 

liegen, dass Reinforcement 
Learning für komplexe Prob­
leme eine vielversprechende 
Methode ist. Trotzdem gibt es 
im experimentellen Bereich 
(das heißt in Situationen, in 
denen der Agent nicht nur  
auf einer Simulation trainiert 
wird, sondern tatsächlich Ak­
tuatoren wie Schräubchen be­
wegt) noch sehr wenige An­
wendungen. Ziel dieser For­
schung ist es, zum Schließen 
dieser hochinteressanten An­

wendungslücke beizutragen 
und das Potenzial des maschi­
nellen Lernens in der experi­
mentellen Quantenoptik stär­
ker nutzbar zu machen.

Einer der Gründe, warum es 
noch nicht viele experimentel­
le Anwendungen des Machine 
Learnings (zumindest nicht in 
der Optik) gibt, ist, dass die 
reale Welt bekanntlich nicht 
ideal ist: Motoren laufen nicht 
perfekt, im Labor gibt es 
Schwankungen zum Beispiel 
der Temperatur, die nicht ge­
nau beschrieben werden kön­
nen, experimentelle Kompo­
nenten können degradieren 
oder sogar ausfallen, wenn sie 
zu häufig verwendet werden, 
Sensoren messen nicht per­
fekt, um nur ein paar Nicht­
Idealitäten zu nennen. Das 
Trainieren eines Machine 
Learning Algorithmus auf 
einem Experiment ist daher 
ziemlich schwierig und bringt 

außerdem hohe zeitliche und 
finanzielle Kosten mit sich. 
Aktuell wird daher erforscht, 
wie das Reinforcement Lear­
ning so gestaltet werden kann, 
dass es mit den vielen experi­
mentellen Herausforderungen 
im Labor umgehen kann.

Dafür wurde eine Aufgabe 
identifiziert, deren Probleme 
besser überschaubar sind,  
als bei einem komplizierten 
quantenoptischen Aufbau: 

Einem Agenten wird versucht 
beizubringen, Spiegel so zu 
bewegen, dass das Laserlicht 
exakt an bestimmte Orte ge­
steuert werden kann. Bei den 
durchgeführten Versuchen 
wird zum Beispiel festgestellt, 
dass die Motoren abhängig 
von der Richtung, in der sie 
sich bewegen, sich unter­
schiedlich präzise verhalten. 
Das Computerprogramm 
wird dann angepasst, um das 
zu berücksichtigen. Die hier 
gewonnenen Erkenntnisse 
können dann zukünftig ge­
nutzt werden, um quanten­
optische Experimente zu opti­
mieren, sowie gleichzeitig Zeit 
im Labor zu sparen und die 
Stabilität von Experimenten 
zu erhöhen.

Auch wenn das experimentel­
le Machine Learning viele He­
rausforderungen bietet, ist 
schon jetzt abzusehen, dass 
damit Experimentator*innen 
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Quantenkontrolle, wie sie in 
der Arbeitsgruppe „Quantum 
Control“ am Institut für Gra­
vitationsphysik Forschungs­
thema ist, bedeutet, komplexe 
Systeme, die Rauschen am 
oder unterhalb der Quanten­
grenze aufweisen, kontinuier­
lich zu messen und zu stabili­
sieren. Die Arbeitsgruppe be­
schäftigt sich dabei 
vornehmlich mit quantenopti­
schen Experimenten. Bei der 
täglichen Arbeit im Optikla­
bor gibt es viele Aufgaben, bei 
denen mit sehr viel Geduld, 
Ruhe und Fingerspitzengefühl 
viele kleine Schräubchen ge­
dreht werden müssen, um ein 
optimales Ergebnis zu erhal­
ten (siehe Abb. 1). Ein Beispiel 

dafür ist es, einen Laserstrahl 
mit Hilfe von Spiegeln sehr 
präzise durch ein Experiment 
zu lenken. Es wäre dafür eine 
große Hilfe, wenn eine Ma­
schine die beste Lösung für 
den Strahlengang herausfin­
den und dann die entspre­
chenden Schräubchen drehen 
könnte.

Wenn Aufgaben mühsam, 
aber klar beschreibbar sind, 
ist eine mögliche Lösung, ein 
konventionelles Automatisie­
rungsprogramm zu schreiben. 
In solch einem Programm 
wird einer Maschine genau 
vorgegeben, welche Schritte 
sie der Reihe nach verfolgen 
soll, um ein bestimmtes Ziel 

zu erreichen. Es gibt jedoch 
auch Probleme, bei denen un­
klar ist, welcher Weg ideal ist. 
Zum Beispiel ist manchmal 
unbekannt, welche Schräub­
chen gedreht werden sollten. 
Auch kommt es vor, dass so 
viele Stellschrauben vorhan­
den sind, dass es nicht über­
schaubar ist, wie stark der ein­
zelne Einfluss ist und wie die­
se zusammenspielen. In solch 
einem Fall ist es interessant 
und gegebenenfalls nützlich, 
sich mit Machine Learning zu 
beschäftigen.

Die Machine Learning Me­
thode, die der Regelung der 
quantenoptischen Experimen­
te am besten entspricht, ist das 

Von (Quanten)-Optik bis Schwerelosforschung

Optimierung von Experimenten durch Maschinelles Lernen

Große Forschungsverbünde 

wie das Quantum Valley Lower 

Saxony (QVLS) oder das Exzel-

lenzcluster QuantumFrontiers 

bringen viele verschiedene 

Forschungsbereiche zusammen 

und ermöglichen einen engen 

Austausch unterschiedlicher 

Forschungsdisziplinen. 

Die folgenden Beispiele 

demonstrieren den alltäglichen 

Umgang mit Methoden des 

maschinellen Lernens 

(Machine Learning) im Kontext 

zweier ausgewählter 

Forschungsbereiche.

Abbildung 1
Bei optischen Experimenten gibt 
es unzählige kleine Stellschrauben 
zu drehen. Wenn eine Maschine 
lernen würde, sie richtig einzu-
stellen, wäre das von großer Hilfe. 
Quelle: Lea Richtmann
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Abbildung 2
Spiegelhalter wie sie typischer-
weise in einem Optiklabor ver-
wendet werden. Die Schräub-
chen, die beim oberen Halter von 
Hand gedreht werden können, 
sind beim Halter links durch rote 
Motoren ersetzt worden. 
Quelle: Lea Richtmann

sogenannte Reinforcement 
Learning. Dabei interagiert ein 
„Agent“ (das Computerpro­
gramm) mit einem „Environ­
ment“ (dem Experiment). Der 
Agent führt Aktionen aus 
(dreht zum Beispiel mit Moto­
ren an Stellschrauben, siehe 
Abb. 2) und das Environment 
meldet dem Agenten zurück, 
wie die Aktionen den Zustand 
des Experiments verändert ha­
ben (zum Beispiel wie die 
Spiegel nach dem Drehen der 

Stellschrauben ausgerichtet 
sind). Eine Belohnung erhält 
der Agent, wenn sich dadurch 
das Ergebnis verbessert hat 
(wenn zum Beispiel nun mehr 
Licht an der richtigen Stelle 
ankommt). Der Agent wird 
nun trainiert, eine Lösung zu 
finden, die das gewünschte 
Ergebnis erzielt. Das Training 
besteht darin, ihn immer wie­
der mit dem Experiment inter­
agieren zu lassen. Er weiß da­
bei gar nicht, was das Ziel ist. 
Zu Beginn führt er komplett 
zufällig Aktionen aus. Durch 
die Belohnung lernt er mit der 
Zeit eine Strategie, die zum ge­
wünschten Ergebnis führt. Be­
sonders interessant ist, dass es 
auf diese Weise auch möglich 
ist, dass der Agent einen Weg 
findet, den sich ein Mensch 
nicht ausgedacht hätte.

Die Regelung der Experimen­
te ist häufig sehr aufwändig. 
Es scheint auf der Hand zu 

liegen, dass Reinforcement 
Learning für komplexe Prob­
leme eine vielversprechende 
Methode ist. Trotzdem gibt es 
im experimentellen Bereich 
(das heißt in Situationen, in 
denen der Agent nicht nur  
auf einer Simulation trainiert 
wird, sondern tatsächlich Ak­
tuatoren wie Schräubchen be­
wegt) noch sehr wenige An­
wendungen. Ziel dieser For­
schung ist es, zum Schließen 
dieser hochinteressanten An­

wendungslücke beizutragen 
und das Potenzial des maschi­
nellen Lernens in der experi­
mentellen Quantenoptik stär­
ker nutzbar zu machen.

Einer der Gründe, warum es 
noch nicht viele experimentel­
le Anwendungen des Machine 
Learnings (zumindest nicht in 
der Optik) gibt, ist, dass die 
reale Welt bekanntlich nicht 
ideal ist: Motoren laufen nicht 
perfekt, im Labor gibt es 
Schwankungen zum Beispiel 
der Temperatur, die nicht ge­
nau beschrieben werden kön­
nen, experimentelle Kompo­
nenten können degradieren 
oder sogar ausfallen, wenn sie 
zu häufig verwendet werden, 
Sensoren messen nicht per­
fekt, um nur ein paar Nicht­
Idealitäten zu nennen. Das 
Trainieren eines Machine 
Learning Algorithmus auf 
einem Experiment ist daher 
ziemlich schwierig und bringt 

außerdem hohe zeitliche und 
finanzielle Kosten mit sich. 
Aktuell wird daher erforscht, 
wie das Reinforcement Lear­
ning so gestaltet werden kann, 
dass es mit den vielen experi­
mentellen Herausforderungen 
im Labor umgehen kann.

Dafür wurde eine Aufgabe 
identifiziert, deren Probleme 
besser überschaubar sind,  
als bei einem komplizierten 
quantenoptischen Aufbau: 

Einem Agenten wird versucht 
beizubringen, Spiegel so zu 
bewegen, dass das Laserlicht 
exakt an bestimmte Orte ge­
steuert werden kann. Bei den 
durchgeführten Versuchen 
wird zum Beispiel festgestellt, 
dass die Motoren abhängig 
von der Richtung, in der sie 
sich bewegen, sich unter­
schiedlich präzise verhalten. 
Das Computerprogramm 
wird dann angepasst, um das 
zu berücksichtigen. Die hier 
gewonnenen Erkenntnisse 
können dann zukünftig ge­
nutzt werden, um quanten­
optische Experimente zu opti­
mieren, sowie gleichzeitig Zeit 
im Labor zu sparen und die 
Stabilität von Experimenten 
zu erhöhen.

Auch wenn das experimentel­
le Machine Learning viele He­
rausforderungen bietet, ist 
schon jetzt abzusehen, dass 
damit Experimentator*innen 
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Abbildung 4
Die aufgenommenen Beschleu-
nigungen werden transformiert, 
sodass die unterschiedlichen 
Frequenzen und ihre Intensitäten 
sichtbar werden. 
Quelle: Emre Tahtali

Abbildung 5
Anomalien werden vom neuro-
nalen Netz nicht rekonstruiert. 
Im Differenz-Bild sind diese 
hervorgehoben.
Quelle: Emre Tahtali

Als erster Überwachungs­
ansatz wurde daher ein  
Convolutional Autoencorder 
(CAE) entwickelt. Ziel des 
CAEs ist es, jedes Eingangs­
bild aus dem optimalen Zu­
stand bestmöglich nachzu­
konstruieren. Weisen die  
Bilder Unterschiede auf, ist 
davon auszugehen, dass Ano­
malien im Datensatz (bei­
spielsweise Verschleiß) vor­
handen sind. In diesem Zu­
sammenhang wurden bereits 
erste erfolgreiche Untersu­
chungen vom ITA und dem 
IMPT durchgeführt. Hierfür 
wurden zunächst künstliche 
Spektrogramme erzeugt, die 
im Gegensatz zu den Origi­
nalspektrogrammen Anomali­
en beinhalten. Diese konnten 
erfolgreich detektiert werden. 

Auch Veränderungen, die 
durch die Beschallung des 
Einstein­Elevators mithilfe ei­
ner Lautsprecheranlage er­
zeugt wurden, konnten mit­
hilfe des CAEs detektiert wer­
den (siehe Abb. 5). Wie in den 
beiden Abbildungen zu sehen 
ist, wurden die anomalen Da­
ten durch das Neuronale Netz 
nicht rekonstruiert, wodurch 
der Rekonstruktionsfehler im 
Vergleich zu den normalen 
Daten größer war. Dies ist im 
Differenzbild erkennbar (siehe 
Abb. 5 unten).

Kurzfristig sollen weitere Ver­
suche erfolgen und das Condi­
tion­Monitoring Modell durch 
verschiedene Ansätze, wie 
beispielsweise der Data Aug­
mentation, verbessert werden. 
Des Weiteren sollen die aus 
diesen Versuchen resultieren­
de Erfahrung und Expertise 
auch für zukünftige Projekte, 
die einen Bezug zur KI benöti­
gen, angewendet werden. Für 
das IMPT helfen die gesam­
melten Erkenntnisse, um eine 
effizientere Datenauswertung, 
­analyse sowie ­aufbereitung 
selbst hergestellter Sensorik 
und entwickelter Sensorsyste­
me durchführen zu können. 
So ist Sensorik beispielsweise 
vereinfacht kalibrierbar und 

zukünftig eine Signaldrift 
vereinfacht erkenn­ und kom­
pensierbar.

Neuartige Ansätze und Tech­
niken des maschinellen Ler­
nens beginnen erst seit Kur­
zem den Arbeitsalltag zu 
durch dringen; aber schon  
jetzt zeigen sichtbare Resul­
tate, dass die tägliche Arbeit 

4

5

im Labor von den neuen Ent­
wicklungen profitiert. Künf­
tige Entwicklungen dieses 
spannenden Forschungs­
zweiges werden weitere Pro­
jekte ermutigen, Algorithmen 
des Maschinelles Lernens in 
den Arbeitsalltag einzusetzen 
– natürlich da, wo es sinnvoll 
ist und die Arbeitsabläufe 
davon profitieren.
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Abbildung 3
Aufbau des Einstein-Elevators
Quelle: Christoph Lotz

langwierige Arbeit abgenom­
men und damit der Arbeits­
alltag verbessert werden 
kann. Es wäre wünschens­
wert, wenn wir die dadurch 
verbesserten Möglichkeiten, 
unsere Forschung mit Hilfe 
von Machine Learning noch 
effizienter zu gestalten, dazu 
nutzen, den eng getakteten 
wissenschaftlichen Ar­
beitsalltag zum Wohle ent­
spannter Kreativität zu ent­
schleunigen.

Das nächste Beispiel eines 
interdisziplinären Forschungs-
ansatzes zeigt eine enge Ko -
operation zweier Institute der 
Fa kultät für Maschinenbau mit 
dem Ziel Semi-Supervised Ma-
chine Learning Ansätze für zu-
künftige Herausforderungen un-
ter anderem in der Quan ten-
forschung zu nutzen. Hier 
ar bei ten das Institut für Mikro-
produktions technik (IMPT) so-
wie das Ins titut für Trans port- 
und Auto ma tisie rungs technik 
(ITA) zusammen, diese Metho-
den zum Einsatz zu bringen.

Der Schwerpunkt der For­
schungsaktivitäten am IMPT 
untergliedert sich thematisch 
in den Bereich „Quantentech­
nologien“ für die Erforschung 
mikro­ und nanotechnolo­

gisch gefertigter Quantensys­
teme und optischer Systeme 
sowie in den Bereich der „Mi­
kro­ und Nanointegration“. 
Letzterer beschäftigt sich mit 
innovativen Sensor­ und Ak­
tortechnologien, Sensorsyste­
men, der Magnetik, Aufbau­ 
und Verbindungstechnik und 
Mikrotribologie. Die Entwick­
lungsstufen reichen vom 
Schichtsystem auf Chiplevel 
bis zum funktionsfertigen, 
eingebetteten und vernetzten 
System. Innerhalb der Embed­
ded Systems Gruppe werden 
unter anderem KI­Anwendun­
gen mit der dazugehörigen 
Messdatenerfassung und ­auf­
bereitung für beispielsweise 
intelligente Sensorknoten er­
forscht und entwickelt.

Das ITA beschäftigt sich am 
HITec mit maschinenbauli­
chen und, im Speziellen, pro­
duktionstechnischen Fragen, 
die im Weltraum angewendet 
werden sollen. Dazu wird der 
Einstein­Elevator genutzt, der 
eine neuartige Fallturmanlage 
der dritten Generation dar­
stellt (siehe Abb. 3). Mit diesem 
ist es möglich, Mikrogravitati­
on (Schwerelosigkeit, 10­6 g) 
und Gravitationsbedingungen 
zwischen 0,1 g und 5 g zu si­
mulieren.

Um die Gesamtanlage Ein­
stein­Elevator und damit auch 
die Qualität der simulierten 
Gravitation, die für die hoch­
präzisen Quantenexperimente 
notwendig ist, zu überwa­
chen, werden mehrere Senso­
ren und Messeinheiten ver­
wendet. Insbesondere schlei­
chende Veränderungen, die 
durch Alterung und begin­
nenden Verschleiß entstehen, 
sollen detektiert werden, um 
die Qualität der Versuche 
auch in Zukunft zu gewähr­
leisten. Dazu eignet sich vor 
allem der Beschleunigungs­
sensor, der sich außerhalb an 
der Gondel des Einstein­Ele­
vators befindet. Dieser zeich­
net nicht nur Beschleunigun­
gen, sondern auch Schwin­
gungen der Umgebung auf.

Die Frequenzen aller aufge­
nommenen Schwingungen 
lassen sich durch eine Trans­
formation der Beschleuni­
gungsdaten der Sensoren ab­
bilden. Mit der Kurzzeit­Fou­
rier­Transformation (FFT) ist 
es möglich, die Frequenzen im 
zeitlichen Verlauf darzustel­
len. Aus Datenpunkten der 
Sensoren entstehen somit Bil­
der/Spektrogramme, die für 
die Anwendung von Neuro­
nalen Netzen genutzt werden 
können (siehe Abb. 4).

In einer neuartigen Anlage 
wie dem Einstein­Elevator ist 
davon auszugehen, dass die 
bereits aufgenommenen Daten 
keinen Verschleiß beinhalten. 
Durch eine solche Voreintei­
lung der Daten ist eine Ein­
ordnung des Ansatzes im 
Semi­Supervised Machine 
Learning möglich. Langfristig 
werden jedoch Verschleiß 
oder andere Veränderungen 
im System auftreten. Um im 
schlimmsten Fall einen Total­
ausfall der Anlage zu vermei­
den, sollen als erstes Ziel et­
waige Veränderungen durch 
das Neuronale Netz detektiert 
und beobachtet werden. Lang­
fristig sollen auch die Ursa­
chen identifiziert werden 
können.
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Abbildung 4
Die aufgenommenen Beschleu-
nigungen werden transformiert, 
sodass die unterschiedlichen 
Frequenzen und ihre Intensitäten 
sichtbar werden. 
Quelle: Emre Tahtali

Abbildung 5
Anomalien werden vom neuro-
nalen Netz nicht rekonstruiert. 
Im Differenz-Bild sind diese 
hervorgehoben.
Quelle: Emre Tahtali

Als erster Überwachungs­
ansatz wurde daher ein  
Convolutional Autoencorder 
(CAE) entwickelt. Ziel des 
CAEs ist es, jedes Eingangs­
bild aus dem optimalen Zu­
stand bestmöglich nachzu­
konstruieren. Weisen die  
Bilder Unterschiede auf, ist 
davon auszugehen, dass Ano­
malien im Datensatz (bei­
spielsweise Verschleiß) vor­
handen sind. In diesem Zu­
sammenhang wurden bereits 
erste erfolgreiche Untersu­
chungen vom ITA und dem 
IMPT durchgeführt. Hierfür 
wurden zunächst künstliche 
Spektrogramme erzeugt, die 
im Gegensatz zu den Origi­
nalspektrogrammen Anomali­
en beinhalten. Diese konnten 
erfolgreich detektiert werden. 

Auch Veränderungen, die 
durch die Beschallung des 
Einstein­Elevators mithilfe ei­
ner Lautsprecheranlage er­
zeugt wurden, konnten mit­
hilfe des CAEs detektiert wer­
den (siehe Abb. 5). Wie in den 
beiden Abbildungen zu sehen 
ist, wurden die anomalen Da­
ten durch das Neuronale Netz 
nicht rekonstruiert, wodurch 
der Rekonstruktionsfehler im 
Vergleich zu den normalen 
Daten größer war. Dies ist im 
Differenzbild erkennbar (siehe 
Abb. 5 unten).

Kurzfristig sollen weitere Ver­
suche erfolgen und das Condi­
tion­Monitoring Modell durch 
verschiedene Ansätze, wie 
beispielsweise der Data Aug­
mentation, verbessert werden. 
Des Weiteren sollen die aus 
diesen Versuchen resultieren­
de Erfahrung und Expertise 
auch für zukünftige Projekte, 
die einen Bezug zur KI benöti­
gen, angewendet werden. Für 
das IMPT helfen die gesam­
melten Erkenntnisse, um eine 
effizientere Datenauswertung, 
­analyse sowie ­aufbereitung 
selbst hergestellter Sensorik 
und entwickelter Sensorsyste­
me durchführen zu können. 
So ist Sensorik beispielsweise 
vereinfacht kalibrierbar und 

zukünftig eine Signaldrift 
vereinfacht erkenn­ und kom­
pensierbar.

Neuartige Ansätze und Tech­
niken des maschinellen Ler­
nens beginnen erst seit Kur­
zem den Arbeitsalltag zu 
durch dringen; aber schon  
jetzt zeigen sichtbare Resul­
tate, dass die tägliche Arbeit 

4

5

im Labor von den neuen Ent­
wicklungen profitiert. Künf­
tige Entwicklungen dieses 
spannenden Forschungs­
zweiges werden weitere Pro­
jekte ermutigen, Algorithmen 
des Maschinelles Lernens in 
den Arbeitsalltag einzusetzen 
– natürlich da, wo es sinnvoll 
ist und die Arbeitsabläufe 
davon profitieren.
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Abbildung 3
Aufbau des Einstein-Elevators
Quelle: Christoph Lotz

langwierige Arbeit abgenom­
men und damit der Arbeits­
alltag verbessert werden 
kann. Es wäre wünschens­
wert, wenn wir die dadurch 
verbesserten Möglichkeiten, 
unsere Forschung mit Hilfe 
von Machine Learning noch 
effizienter zu gestalten, dazu 
nutzen, den eng getakteten 
wissenschaftlichen Ar­
beitsalltag zum Wohle ent­
spannter Kreativität zu ent­
schleunigen.

Das nächste Beispiel eines 
interdisziplinären Forschungs-
ansatzes zeigt eine enge Ko -
operation zweier Institute der 
Fa kultät für Maschinenbau mit 
dem Ziel Semi-Supervised Ma-
chine Learning Ansätze für zu-
künftige Herausforderungen un-
ter anderem in der Quan ten-
forschung zu nutzen. Hier 
ar bei ten das Institut für Mikro-
produktions technik (IMPT) so-
wie das Ins titut für Trans port- 
und Auto ma tisie rungs technik 
(ITA) zusammen, diese Metho-
den zum Einsatz zu bringen.

Der Schwerpunkt der For­
schungsaktivitäten am IMPT 
untergliedert sich thematisch 
in den Bereich „Quantentech­
nologien“ für die Erforschung 
mikro­ und nanotechnolo­

gisch gefertigter Quantensys­
teme und optischer Systeme 
sowie in den Bereich der „Mi­
kro­ und Nanointegration“. 
Letzterer beschäftigt sich mit 
innovativen Sensor­ und Ak­
tortechnologien, Sensorsyste­
men, der Magnetik, Aufbau­ 
und Verbindungstechnik und 
Mikrotribologie. Die Entwick­
lungsstufen reichen vom 
Schichtsystem auf Chiplevel 
bis zum funktionsfertigen, 
eingebetteten und vernetzten 
System. Innerhalb der Embed­
ded Systems Gruppe werden 
unter anderem KI­Anwendun­
gen mit der dazugehörigen 
Messdatenerfassung und ­auf­
bereitung für beispielsweise 
intelligente Sensorknoten er­
forscht und entwickelt.

Das ITA beschäftigt sich am 
HITec mit maschinenbauli­
chen und, im Speziellen, pro­
duktionstechnischen Fragen, 
die im Weltraum angewendet 
werden sollen. Dazu wird der 
Einstein­Elevator genutzt, der 
eine neuartige Fallturmanlage 
der dritten Generation dar­
stellt (siehe Abb. 3). Mit diesem 
ist es möglich, Mikrogravitati­
on (Schwerelosigkeit, 10­6 g) 
und Gravitationsbedingungen 
zwischen 0,1 g und 5 g zu si­
mulieren.

Um die Gesamtanlage Ein­
stein­Elevator und damit auch 
die Qualität der simulierten 
Gravitation, die für die hoch­
präzisen Quantenexperimente 
notwendig ist, zu überwa­
chen, werden mehrere Senso­
ren und Messeinheiten ver­
wendet. Insbesondere schlei­
chende Veränderungen, die 
durch Alterung und begin­
nenden Verschleiß entstehen, 
sollen detektiert werden, um 
die Qualität der Versuche 
auch in Zukunft zu gewähr­
leisten. Dazu eignet sich vor 
allem der Beschleunigungs­
sensor, der sich außerhalb an 
der Gondel des Einstein­Ele­
vators befindet. Dieser zeich­
net nicht nur Beschleunigun­
gen, sondern auch Schwin­
gungen der Umgebung auf.

Die Frequenzen aller aufge­
nommenen Schwingungen 
lassen sich durch eine Trans­
formation der Beschleuni­
gungsdaten der Sensoren ab­
bilden. Mit der Kurzzeit­Fou­
rier­Transformation (FFT) ist 
es möglich, die Frequenzen im 
zeitlichen Verlauf darzustel­
len. Aus Datenpunkten der 
Sensoren entstehen somit Bil­
der/Spektrogramme, die für 
die Anwendung von Neuro­
nalen Netzen genutzt werden 
können (siehe Abb. 4).

In einer neuartigen Anlage 
wie dem Einstein­Elevator ist 
davon auszugehen, dass die 
bereits aufgenommenen Daten 
keinen Verschleiß beinhalten. 
Durch eine solche Voreintei­
lung der Daten ist eine Ein­
ordnung des Ansatzes im 
Semi­Supervised Machine 
Learning möglich. Langfristig 
werden jedoch Verschleiß 
oder andere Veränderungen 
im System auftreten. Um im 
schlimmsten Fall einen Total­
ausfall der Anlage zu vermei­
den, sollen als erstes Ziel et­
waige Veränderungen durch 
das Neuronale Netz detektiert 
und beobachtet werden. Lang­
fristig sollen auch die Ursa­
chen identifiziert werden 
können.
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Emre Tahtali
ist seit 2022 Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter des Instituts für 
Transport- und Automatisie-
rungstechnik (ITA) in der Gruppe 
Production in Space. Seine Ar-
beitsschwerpunkte liegen im 
Bereich der Simu lation von  
Gravitationen kosmischer Klein-
körper und des Condition-Moni-
torings am Einstein-Elevator. 
Kontakt: emre.tahtali@ita.uni-
hannover.de

Auf dem Bild zu sehen sind, von 
links nach rechts: Marco Adam-
scheck, M.Sc., Dr. Alexander 
Wanner, Prof. Dr. Michèle Heurs, 
Emre Tahtali, M.Sc., Dr.-Ing. 
Daniel Klaas, Lea Richtmann, 
M.Sc., Dr.-Ing. Christoph Lotz. 
Foto: Jan Raffel/ITA

Dr.-Ing. Christoph Lotz
wurde 2021 promoviert und lei-
tet seit 2022 die Arbeitsgruppe 
Production in Space im ITA. 
Seine Schwerpunkte sind Pro-
duktionsverfahren unter ver-
schiedenen Gravitationsbedin-
gungen, neuartige Sensorsyste-
me, die Lehre im Bereich von 
Space Technologies sowie das 
Management der Projekte im 
Einstein-Elevator. Kontakt: 
christoph.lotz@ita.uni-
hannover.de

Dr. Alexander Wanner
ist seit 2013 als Geschäftsführer 
der QUEST-Leibniz-Forschungs-
schule unter anderem für den 
Betrieb des HITec-Gebäudes 
verantwortlich, war in der ers-
ten Förderphase Geschäftsfüh-
rer des Sonderforschungsbe-
reichs 1227 DQ-mat (2016-
2020) und ist seit 2019 für die 
Koordination des Exzellenzclus-
ters 2123 QuantumFrontiers zu-
ständig. Kontakt: alexander.
wanner@quest.uni-hannover.de

Lea Richtmann
ist seit 2022 Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin des Instituts für 
Gravitationsphysik in der Grup-
pe Quantum Control. Sie forscht 
an der Anwendung von Machine 
Learning Techniken, insbesonde-
re Reinforcement Learning, für 
die experimentelle Quantenop-
tik. Kontakt: lea.richtmann@
aei.uni-hannover.de

Prof. Dr. Michèle Heurs
ist Professorin am Institut für 
Gravitationsphysik und leitet 
dort die Arbeitsgruppe „Quan-
tum Control“, die sich mit Syste-
men beschäftigt, die Rauschen 
am oder unterhalb des Quan-
tenlimits aufweisen. Sie ist PI 
bei den Exzellenzclustern 
„QuantumFrontiers“ und 
„PhoenixD“ und Direktorin der 
QUEST Leibniz Forschungsschu-
le. Kontakt: michele.heurs@aei.
uni-hannover.de

Dr.-Ing. Daniel Klaas
ist seit 2022 Gruppenleiter der 
Arbeitsgruppe „Embedded Sys-
tems“ am IMPT. Zu seinen For-
schungsschwerpunkten zählen 
unter anderem die Entwicklung 
eingebetteter Sensorsysteme, 
Edge-KI-An wendungen, die  
Datenanalyse und -verarbeitung 
sowie neuartige Sensortechno-
logien. Kontakt: klaas@impt.
uni.hannover.de

Marco Adamscheck
ist seit 2023 wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Institut für Mik-
roproduktionstechnik in der 
Gruppe „Embedded Systems“. 
Seine Arbeitsschwerpunkt lie-
gen im Bereich eingebetteter 
Sensorsysteme, Edge-KI-An-
wendungen, Datenanalyse und 
-verarbeitung, Energy Harves-
ting sowie Magnetismus. Kon-
takt: adamscheck@impt.uni-
hannover.de
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Künstliche Intelligenz (KI), 
einfach gesagt die Imitation 
menschlicher Intelligenz 
durch Maschinen, ist seit An-
beginn der Informatik ein Ziel 
der Forschung. Über die Jahr-
zehnte gab es viele wichtige 
Errungenschaften, von der 
logi schen Verarbeitung von 
Expertenwissen über die sta-
tistische Nachbildung von 
Lernprozessen bis zur syste-
matischen Analyse großer Da-
tenmengen. Mehrfach stand 
KI im Mittelpunkt des Interes-
ses und schlug große Wellen – 
selten aber über die Grenzen 
der Wissenschaft und Tech-
nik-Branchen hinaus. Seit gut 
einem Jahr ist das anders. KI 
wird wiederkehrend mal als 

Heilsbringer, mal als bedrohli-
che Gefahr für Wirtschaft und 
Gesellschaft angesehen. Men-
schen sprechen in ihrem All-
tag von KI, auch diejenigen, 
die sich kaum für Technik in-
teressieren. Was also hat sich 
geändert?

Ende 2022 kam mit ChatGPT 
ein im Internet frei zugängli-
cher KI-basierter Chatbot auf 
den Markt, also ein Compu-
terprogramm, mit dem sich 
menschenähnliche Dialoge in 
Textform führen lassen. Be-
reits nach einem Monat hatte 
es über 100 Millionen Nutzen-
de – wofür selbst Social-Me-
dia-Plattformen wie Insta-
gram Jahre benötigten. Inzwi-

schen sprechen Schätzungen 
von mehr als 1,5 Milliarden, 
Tendenz weiter steigend 
(Quelle: https://explodingto-
pics.com/blog/chatgpt-users). 
ChatGPT erreicht den Men-
schen, weil es natürlichspra-
chige Kommunikation be-
herrscht – eine Fähigkeit, die 
wir seit jeher als einen Kern 
menschlicher Intelligenz an-
sehen. Es hat auf nahezu jede 
Frage eine sinnvoll erschei-
nende Antwort und es scheint 
beliebige Schreibaufgaben mit 
Leichtigkeit zu lösen, das alles 
in vielen verschiedenen Spra-
chen und in dem Sprachstil, 
um den wir es bitten (siehe 
Abb. 1). Solche Fähigkeiten bie-
ten großes Potenzial für wirt-

Large Language Models 

Künstliche Intelligenz, die den Menschen erreicht

Im Mittelpunkt der 

Forschung des Fachgebiets 

Natural Language Processing 

am Institut für Künstliche 

Intelligenz der Fakultät für 

Elektrotechnik und Informatik 

steht die maschinelle Analyse 

und Generierung natürlich­

sprachiger Texte. Die Wissen­

schaftler*innen untersuchen, 

wie Large Language Models 

(LLMs) so gestaltet werden 

können, dass sie ihre Stärken 

in der freien Textformulierung 

nutzen, ohne dabei faktisch 

oder ethisch fragwürdige 

Informationen zu produzieren. 

Abbildung 1
Vorschläge des weitverbreitenden 
KI-Chatbots ChatGPT
Quelle: https://www.pexels.com/
de-de/foto/marketing-smartphone-
internet-verbindung-16629368/ 

1

035-151_005520_v02_240409094525_Red.indd   2035-151_005520_v02_240409094525_Red.indd   2 26.04.2024   10:38:1826.04.2024   10:38:18

L e i b n i z  U n i v e r s i t ä t  H a n n o v e rK ü n s t l i c h e  I n t e l l i g e n z

Abbildung 2
LLM-basierter Erstellungs-
prozess eines Gegenbeispiels für 
die passive Darstellung einer 
weiblichen Person durch Ab-
wandlung der Aktion.
Quelle: eigene Erstellung

schaftliche Innovationen wie 
auch für zahlreiche Aufgaben 
im Alltag und Arbeitsleben, 
von der individuellen Online-
Betreuung von Kund*innen 
über die Erstellung lästiger 
Kündigungen bis hin zum 
Entwurf von Betriebsabläufen.

ChatGPT basiert auf einem so 
genannten Large Language Mo-
del (kurz LLM), das sich hinter 
dem eher technischen Kürzel 
GPT verbirgt, aktuell in Versi-
on 3.5 und 4. Ein LLM ist ein 
maschinelles Verfahren, das 
auf Basis von Milliarden von 
Texten selbstständig gelernt 
hat, welche Wörter am besten 
in einem gegebenen Kontext 
geschrieben werden können. 
LLMs finden also keine Ant-
worten oder Lösungen im In-
ternet, wie etwa Google das 
macht. Sie erzeugen sie selbst 
bei jeder Anfrage aufs Neue. 
Das gelingt im Falle von 
ChatGPT so verblüffend gut – 
oder zumindest scheinbar gut 
– weil sein LLM enorm viele 
Sprachbeispiele verarbeitet hat 
und dabei enorm viele Infor-
mation über der Welt gespei-
chert und miteinander ver-
knüpft hat. Außerdem wurde 
es so trainiert, dass es Anwei-
sungen befolgt.

Aber die Funktionsweise von 
LLMs hat auch Grenzen und 
birgt Risiken. Nicht nur, dass 
zum Beispiel bei fachlich an-
spruchsvolleren Themen die 
Antworten öfters nicht zufrie-
denstellend sind. Auch erfin-
den LLMs mal einfach Infor-
mationen (in der Forschung 
nennt man das Halluzinieren), 
denn sie prüfen gar nicht, was 
sie erzeugen. Und sie bilden 
all die Darstellungen und An-
sichten der Welt ab, die sich in 
den verarbeiteten Texten fin-
den, selbst wenn diese Halb-
wahrheiten, Vorurteile und 
überkommene Weltbilder wi-
derspiegeln (man spricht hier 
von sozialem Bias). Das alles ist 
jedoch nicht leicht erkennbar, 
denn wie LLMs vorgehen, ist 
kaum durchschaubar (es fehlt 
an Erklärbarkeit). So kann ihr 

Einsatz schnell ungewünschte 
Konsequenzen haben, von 
Missbrauch ganz zu schwei-
gen. Universitäre Forschung 
an LLMs ist daher wichtig 
und nötig, um technische Lö-
sungen zu finden und auf Ge-
fahren aufmerksam zu ma-
chen, so auch an der Leibniz 
Universität Hannover. 

Im Mittelpunkt der Forschung 
meines Fachgebiets Natural 
Language Processing am Institut 
für Künstliche Intelligenz der 
Fakultät für Elektrotechnik 
und Informatik steht die ma-
schinelle Analyse und Gene-
rierung natürlichsprachiger 
Texte. Wir untersuchen, wie 
LLMs so gestaltet werden kön-
nen, dass sie ihre Stärken in 
der freien Textformulierung 
nutzen, ohne dabei faktisch 
oder ethisch fragwürdige In-
formationen zu produzieren. 
Dafür werden sie anhand von 
vielen Beispielen so trainiert, 
dass die von ihnen getroffenen 
Entscheidungen und die von 
ihnen erzeugten Texte vorge-
gebene Bedingungen erfüllen. 
Damit lässt sich erreichen, dass 
Informationen in den meisten 
Fällen korrekt und sprachlich 
angemessen vermittelt werden. 
Ziel der Forschung der Mitar-
beitenden ist, die Grundlagen 
dafür zu schaffen, Menschen 
in ihrem Alltag zu unterstüt-
zen, ohne die Kontrolle darü-
ber zu verlieren, was LLMs im 
Hintergrund tun.

So haben Milad Alshomary 
und Wei-Fan Chen im Rah-
men ihrer Doktorarbeiten her-
ausgefunden, wie sich Ant-
worten von LLMs stilistisch 
an ihre Zielgruppe anpassen 
lassen, dabei aber überzeu-
gend bleiben und Halluzinati-
onen weitestgehend vermei-
den. Gerade jedoch dort, wo 
Menschen ihre persönlichen 
Ansichten teilen, findet sich 
oft sozialer Bias in Sprache, 
etwa veraltete Denkweisen 
über Geschlechterrollen. Um 
zu vermeiden, dass LLMs sol-
chen Bias aufnehmen, können 
automatisch generierte Ge-

genbeispiele helfen: Wenn ein 
LLM stets auch das Gegenteil 
zu einer Aussage liest, dann 
kann es diese nicht mehr mit 
dem Geschlecht in Verbin-
dung bringen (siehe Abb. 2).  
Erschwert werden solche Lö-
sungsansätze aber dadurch, 
dass sich soziale Phänomene 
in Texten oft überlagern. Dia-
lekte zum Beispiel (wie afro-
amerikanisches gegenüber 
Standard-Englisch) führen 
leicht dazu, dass LLMs fälsch-
licherweise Bias in Text ent-
decken, womit sich Maximi-
lian Spliethöver beschäftigt; 
und Bias ist nicht das einzige 
Problem.

In dem von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft 

(DFG) geförderten Projekt 
OASiS befasst sich Timon Zie-
genbein gemeinsam mit der 
Universität Leipzig damit, wie 
sich sprachlich oder sachlich 
unangemessene Kommunika-
tion in den sozialen Medien er-
kennen lässt. Aufgrund der 
unzähligen Mengen an Dis-
kussionen ist es für Plattform-
betreiber kaum händisch mög-
lich, korrigierend einzugreifen. 
LLMs jedoch können die Rolle 
eines Moderators übernehmen, 
in dem sie auf problematische 
Formulierungen hinweisen 
oder gar Alternativvorschläge 
machen. So bringen wir LLMs 
in dem Projekt bei, wie sie 
einen unangemessenen Text 
entschärfen, ohne dabei dessen 
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Künstliche Intelligenz (KI), 
einfach gesagt die Imitation 
menschlicher Intelligenz 
durch Maschinen, ist seit An-
beginn der Informatik ein Ziel 
der Forschung. Über die Jahr-
zehnte gab es viele wichtige 
Errungenschaften, von der 
logi schen Verarbeitung von 
Expertenwissen über die sta-
tistische Nachbildung von 
Lernprozessen bis zur syste-
matischen Analyse großer Da-
tenmengen. Mehrfach stand 
KI im Mittelpunkt des Interes-
ses und schlug große Wellen – 
selten aber über die Grenzen 
der Wissenschaft und Tech-
nik-Branchen hinaus. Seit gut 
einem Jahr ist das anders. KI 
wird wiederkehrend mal als 

Heilsbringer, mal als bedrohli-
che Gefahr für Wirtschaft und 
Gesellschaft angesehen. Men-
schen sprechen in ihrem All-
tag von KI, auch diejenigen, 
die sich kaum für Technik in-
teressieren. Was also hat sich 
geändert?

Ende 2022 kam mit ChatGPT 
ein im Internet frei zugängli-
cher KI-basierter Chatbot auf 
den Markt, also ein Compu-
terprogramm, mit dem sich 
menschenähnliche Dialoge in 
Textform führen lassen. Be-
reits nach einem Monat hatte 
es über 100 Millionen Nutzen-
de – wofür selbst Social-Me-
dia-Plattformen wie Insta-
gram Jahre benötigten. Inzwi-

schen sprechen Schätzungen 
von mehr als 1,5 Milliarden, 
Tendenz weiter steigend 
(Quelle: https://explodingto-
pics.com/blog/chatgpt-users). 
ChatGPT erreicht den Men-
schen, weil es natürlichspra-
chige Kommunikation be-
herrscht – eine Fähigkeit, die 
wir seit jeher als einen Kern 
menschlicher Intelligenz an-
sehen. Es hat auf nahezu jede 
Frage eine sinnvoll erschei-
nende Antwort und es scheint 
beliebige Schreibaufgaben mit 
Leichtigkeit zu lösen, das alles 
in vielen verschiedenen Spra-
chen und in dem Sprachstil, 
um den wir es bitten (siehe 
Abb. 1). Solche Fähigkeiten bie-
ten großes Potenzial für wirt-

Large Language Models 

Künstliche Intelligenz, die den Menschen erreicht

Im Mittelpunkt der 

Forschung des Fachgebiets 

Natural Language Processing 

am Institut für Künstliche 

Intelligenz der Fakultät für 

Elektrotechnik und Informatik 

steht die maschinelle Analyse 

und Generierung natürlich­

sprachiger Texte. Die Wissen­

schaftler*innen untersuchen, 

wie Large Language Models 

(LLMs) so gestaltet werden 

können, dass sie ihre Stärken 

in der freien Textformulierung 

nutzen, ohne dabei faktisch 

oder ethisch fragwürdige 

Informationen zu produzieren. 

Abbildung 1
Vorschläge des weitverbreitenden 
KI-Chatbots ChatGPT
Quelle: https://www.pexels.com/
de-de/foto/marketing-smartphone-
internet-verbindung-16629368/ 
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Abbildung 2
LLM-basierter Erstellungs-
prozess eines Gegenbeispiels für 
die passive Darstellung einer 
weiblichen Person durch Ab-
wandlung der Aktion.
Quelle: eigene Erstellung

schaftliche Innovationen wie 
auch für zahlreiche Aufgaben 
im Alltag und Arbeitsleben, 
von der individuellen Online-
Betreuung von Kund*innen 
über die Erstellung lästiger 
Kündigungen bis hin zum 
Entwurf von Betriebsabläufen.

ChatGPT basiert auf einem so 
genannten Large Language Mo-
del (kurz LLM), das sich hinter 
dem eher technischen Kürzel 
GPT verbirgt, aktuell in Versi-
on 3.5 und 4. Ein LLM ist ein 
maschinelles Verfahren, das 
auf Basis von Milliarden von 
Texten selbstständig gelernt 
hat, welche Wörter am besten 
in einem gegebenen Kontext 
geschrieben werden können. 
LLMs finden also keine Ant-
worten oder Lösungen im In-
ternet, wie etwa Google das 
macht. Sie erzeugen sie selbst 
bei jeder Anfrage aufs Neue. 
Das gelingt im Falle von 
ChatGPT so verblüffend gut – 
oder zumindest scheinbar gut 
– weil sein LLM enorm viele 
Sprachbeispiele verarbeitet hat 
und dabei enorm viele Infor-
mation über der Welt gespei-
chert und miteinander ver-
knüpft hat. Außerdem wurde 
es so trainiert, dass es Anwei-
sungen befolgt.

Aber die Funktionsweise von 
LLMs hat auch Grenzen und 
birgt Risiken. Nicht nur, dass 
zum Beispiel bei fachlich an-
spruchsvolleren Themen die 
Antworten öfters nicht zufrie-
denstellend sind. Auch erfin-
den LLMs mal einfach Infor-
mationen (in der Forschung 
nennt man das Halluzinieren), 
denn sie prüfen gar nicht, was 
sie erzeugen. Und sie bilden 
all die Darstellungen und An-
sichten der Welt ab, die sich in 
den verarbeiteten Texten fin-
den, selbst wenn diese Halb-
wahrheiten, Vorurteile und 
überkommene Weltbilder wi-
derspiegeln (man spricht hier 
von sozialem Bias). Das alles ist 
jedoch nicht leicht erkennbar, 
denn wie LLMs vorgehen, ist 
kaum durchschaubar (es fehlt 
an Erklärbarkeit). So kann ihr 

Einsatz schnell ungewünschte 
Konsequenzen haben, von 
Missbrauch ganz zu schwei-
gen. Universitäre Forschung 
an LLMs ist daher wichtig 
und nötig, um technische Lö-
sungen zu finden und auf Ge-
fahren aufmerksam zu ma-
chen, so auch an der Leibniz 
Universität Hannover. 

Im Mittelpunkt der Forschung 
meines Fachgebiets Natural 
Language Processing am Institut 
für Künstliche Intelligenz der 
Fakultät für Elektrotechnik 
und Informatik steht die ma-
schinelle Analyse und Gene-
rierung natürlichsprachiger 
Texte. Wir untersuchen, wie 
LLMs so gestaltet werden kön-
nen, dass sie ihre Stärken in 
der freien Textformulierung 
nutzen, ohne dabei faktisch 
oder ethisch fragwürdige In-
formationen zu produzieren. 
Dafür werden sie anhand von 
vielen Beispielen so trainiert, 
dass die von ihnen getroffenen 
Entscheidungen und die von 
ihnen erzeugten Texte vorge-
gebene Bedingungen erfüllen. 
Damit lässt sich erreichen, dass 
Informationen in den meisten 
Fällen korrekt und sprachlich 
angemessen vermittelt werden. 
Ziel der Forschung der Mitar-
beitenden ist, die Grundlagen 
dafür zu schaffen, Menschen 
in ihrem Alltag zu unterstüt-
zen, ohne die Kontrolle darü-
ber zu verlieren, was LLMs im 
Hintergrund tun.

So haben Milad Alshomary 
und Wei-Fan Chen im Rah-
men ihrer Doktorarbeiten her-
ausgefunden, wie sich Ant-
worten von LLMs stilistisch 
an ihre Zielgruppe anpassen 
lassen, dabei aber überzeu-
gend bleiben und Halluzinati-
onen weitestgehend vermei-
den. Gerade jedoch dort, wo 
Menschen ihre persönlichen 
Ansichten teilen, findet sich 
oft sozialer Bias in Sprache, 
etwa veraltete Denkweisen 
über Geschlechterrollen. Um 
zu vermeiden, dass LLMs sol-
chen Bias aufnehmen, können 
automatisch generierte Ge-

genbeispiele helfen: Wenn ein 
LLM stets auch das Gegenteil 
zu einer Aussage liest, dann 
kann es diese nicht mehr mit 
dem Geschlecht in Verbin-
dung bringen (siehe Abb. 2).  
Erschwert werden solche Lö-
sungsansätze aber dadurch, 
dass sich soziale Phänomene 
in Texten oft überlagern. Dia-
lekte zum Beispiel (wie afro-
amerikanisches gegenüber 
Standard-Englisch) führen 
leicht dazu, dass LLMs fälsch-
licherweise Bias in Text ent-
decken, womit sich Maximi-
lian Spliethöver beschäftigt; 
und Bias ist nicht das einzige 
Problem.

In dem von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft 

(DFG) geförderten Projekt 
OASiS befasst sich Timon Zie-
genbein gemeinsam mit der 
Universität Leipzig damit, wie 
sich sprachlich oder sachlich 
unangemessene Kommunika-
tion in den sozialen Medien er-
kennen lässt. Aufgrund der 
unzähligen Mengen an Dis-
kussionen ist es für Plattform-
betreiber kaum händisch mög-
lich, korrigierend einzugreifen. 
LLMs jedoch können die Rolle 
eines Moderators übernehmen, 
in dem sie auf problematische 
Formulierungen hinweisen 
oder gar Alternativvorschläge 
machen. So bringen wir LLMs 
in dem Projekt bei, wie sie 
einen unangemessenen Text 
entschärfen, ohne dabei dessen 
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ist Leiter des Fachgebiets Natu-
ral Language Processing am Ins-
titut für Künstliche Intelligenz. 
Seine Arbeits schwerpunkte sind  
Computational Argumentation, 
Computational Sociolinguistics, 
Computational Explanation. 
Kontakt: h.wachsmuth@ai.uni-
hannover.de 

Sinn nennenswert zu verän-
dern. Yamen Ajjour hingegen 
erforscht, wie sich die Eingabe 
von LLMs so optimieren lässt, 
dass sie ein gewünschtes Ver-
halten hervorruft.

Unser DFG-Projekt ArgSchool 
widmet sich der Unterstüt-
zung von Schüler*innen beim 
Verfassen argumentativer  
Texte. In Zusammenarbeit mit 
der Sprachdidaktik der Uni-
versität Paderborn entwickelt 

Maja Stahl spezielle LLMs, die 
Textentwürfe auf ihre Qualität 
hin bewerten, um auf dieser 
Basis Feedback zu geben. Gab-
riella Skitalinska hat sich pas-
send dazu in ihrer Doktorar-
beit damit auseinandergesetzt, 
wie LLMs automatisch Text-
bausteine umformulieren kön-
nen, um deren Qualität bedeu-
tungserhaltend zu erhöhen 
(siehe Abb. 3). So können die 
Lernenden individualisiert ge-
fördert und damit Lehrkräfte 
entlastet werden, die selbst 
nicht die zeitlichen Möglich-
keiten hätten, auf alle einzeln 
einzugehen. Es geht hier also 
explizit darum, LLMs als 
Chance für die digitale Bil-
dung zu begreifen, die klassi-
sche Lehransätze nicht ersetzt, 
sondern komplementär er-
gänzt.

Wichtig bei solchen Technolo-
gien ist, dass Entscheidungen 
und Verhalten von LLMs und 
anderen KI-Systemen erklär-

bar bleiben. Darum geht es  
in dem transregionalen und 
hochgradig interdisziplinären 
DFG-Sonderforschungsbereich 
Constructing Explainabi lity, an 
dem auch die Universität Pa-
derborn, die Universität Biele-
feld und die Ludwig-Maximi-
lian-Universität München  
beteiligt sind. In Hannover 
stehen in diesem Zusammen-
hang zwei Fragen im Fokus, 
die mithilfe von LLM-basier-
ten Verfahren untersucht wer-
den: Was macht einen erfolg-
reichen Erklärprozess bei 
Menschen aus, und wie funk-
tionieren eigentlich Erklärun-
gen? Insbesondere für die Er-
klärung abstrakter Sachverhal-
te benutzen Menschen häufig 
bildliche Sprache wie Meta-
phern. Wie sich die Fähigkeit, 
solche Sprache zu verstehen 
auf LLMs übertragen lässt, da-
rum geht es in der Promotion 
von Meghdut Sengupta.

Darüber hinaus erarbeiten 
wir seit Ende des Jahres in 
dem vom Land Niedersachen 
geförderten Projekt HybrInt 
zusammen mit der Universität 
Osnabrück und anderen 
Wissen schaftler*innen unse-
rer Fa kul tät Konzepte für hyb-
ride Intelligenz, also für die Zu-
sammenführung der Stärken 
menschlicher und künstlicher 
Intelligenz. Als zentraler An-
wendungsfall dient dabei der 
Einsatz von KI für effizientes 
Wasser-Management in der 
Landwirtschaft. LLMs regeln 
in diesem Kontext die Kom-
munikation zwischen Mensch 
und Maschine, etwa um zu 
erklären, weshalb ein KI-Sys-
tem entschieden hat, Pflanzen 
an einem Tag mehr Wasser zu 
geben als es die Regel ist. Le-
andra Fichtel entwickelt dafür 
LLMs, die solche Erklärungen 
auf verschiedene Personen-
gruppen zuzuschneiden, da 
zum Beispiel ein Domänen-
experte anderes Wissen hat 
als ein Laie oder eine KI-For-
scherin.

Dies alles sind Beispiele dafür, 
wie sich LLMs zielgerichtet 

Original claim. This technology could be weaponized. 

Optimized claim. This technology could be [weaponized] 
<LINK>, and therefore should not be allowed to exist.

Context. Humans should 
be allowed to explore [DIY 
gene editing] <LINK>.

Metrics

meaning 

arg.
quality 

fluency 

Candidate 1. This 
technology could 
be [weaponized] 
<LINK>.

Candidate 2. This technology 
could be [weaponized] 
<LINK>, and therefore should 
not be allowed to exist.

Candidate 3. This technology 
could be weaponized, so it is 
important to safeguard from 
being weaponized.

Quality-based 
candidate reranking

LLM-based 
candidate generation

Abbildung 3
LLM-basierte Qualitätsopti-
mierung einer Aussage durch 
Ergänzung eines Links und der 
Konsequenz der Aussage
Quelle: eigene Erstellung

3

entwickeln und einsetzen las-
sen, so dass Menschen in ih-
ren Aufgaben unterstützt wer-
den und dabei den Einfluss 
von KI verstehen. So und 
nicht anders sollte in meinen 
Augen das Zusammenspiel 
von KI und Menschen in der 
heutigen Zeit gestaltet wer-
den. KI ist in der Mitte der Ge-
sellschaft angekommen, aber 
vorbereitet ist die Gesellschaft 
darauf kaum. Menschen müs-
sen verstehen, was KI kann 
und was sie nicht kann, wofür 
sie hilft und wovor man sich 
hüten sollte. Wer ihr nur miss-
traut, kann ihr Potenzial nicht 
nutzen und so mittelfristig ab-
gehängt werden. Wer ihr 
blind vertraut, läuft Gefahr, 
manipuliert zu werden und 
Schritt für Schritt die Kontrol-
le zu verlieren. Um dem zu be-
gegnen, ist einerseits Regulie-
rung seitens der Politik nötig, 
so wie es die EU mit dem so-
genannten AI-Gesetz bereits 
umzusetzen versucht. ( EU 
Artificial Intelligence Act: 
https://artificialintelligenceact.
eu/de/das-gesetz) Andererseits 
bedarf es KI, der man vertrau-
en kann. Dafür Lösungen zu 
erarbeiten, ist nicht zuletzt die 
Aufgabe der Wissenschaft.
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Sinn nennenswert zu verän-
dern. Yamen Ajjour hingegen 
erforscht, wie sich die Eingabe 
von LLMs so optimieren lässt, 
dass sie ein gewünschtes Ver-
halten hervorruft.

Unser DFG-Projekt ArgSchool 
widmet sich der Unterstüt-
zung von Schüler*innen beim 
Verfassen argumentativer  
Texte. In Zusammenarbeit mit 
der Sprachdidaktik der Uni-
versität Paderborn entwickelt 

Maja Stahl spezielle LLMs, die 
Textentwürfe auf ihre Qualität 
hin bewerten, um auf dieser 
Basis Feedback zu geben. Gab-
riella Skitalinska hat sich pas-
send dazu in ihrer Doktorar-
beit damit auseinandergesetzt, 
wie LLMs automatisch Text-
bausteine umformulieren kön-
nen, um deren Qualität bedeu-
tungserhaltend zu erhöhen 
(siehe Abb. 3). So können die 
Lernenden individualisiert ge-
fördert und damit Lehrkräfte 
entlastet werden, die selbst 
nicht die zeitlichen Möglich-
keiten hätten, auf alle einzeln 
einzugehen. Es geht hier also 
explizit darum, LLMs als 
Chance für die digitale Bil-
dung zu begreifen, die klassi-
sche Lehransätze nicht ersetzt, 
sondern komplementär er-
gänzt.

Wichtig bei solchen Technolo-
gien ist, dass Entscheidungen 
und Verhalten von LLMs und 
anderen KI-Systemen erklär-

bar bleiben. Darum geht es  
in dem transregionalen und 
hochgradig interdisziplinären 
DFG-Sonderforschungsbereich 
Constructing Explainabi lity, an 
dem auch die Universität Pa-
derborn, die Universität Biele-
feld und die Ludwig-Maximi-
lian-Universität München  
beteiligt sind. In Hannover 
stehen in diesem Zusammen-
hang zwei Fragen im Fokus, 
die mithilfe von LLM-basier-
ten Verfahren untersucht wer-
den: Was macht einen erfolg-
reichen Erklärprozess bei 
Menschen aus, und wie funk-
tionieren eigentlich Erklärun-
gen? Insbesondere für die Er-
klärung abstrakter Sachverhal-
te benutzen Menschen häufig 
bildliche Sprache wie Meta-
phern. Wie sich die Fähigkeit, 
solche Sprache zu verstehen 
auf LLMs übertragen lässt, da-
rum geht es in der Promotion 
von Meghdut Sengupta.

Darüber hinaus erarbeiten 
wir seit Ende des Jahres in 
dem vom Land Niedersachen 
geförderten Projekt HybrInt 
zusammen mit der Universität 
Osnabrück und anderen 
Wissen schaftler*innen unse-
rer Fa kul tät Konzepte für hyb-
ride Intelligenz, also für die Zu-
sammenführung der Stärken 
menschlicher und künstlicher 
Intelligenz. Als zentraler An-
wendungsfall dient dabei der 
Einsatz von KI für effizientes 
Wasser-Management in der 
Landwirtschaft. LLMs regeln 
in diesem Kontext die Kom-
munikation zwischen Mensch 
und Maschine, etwa um zu 
erklären, weshalb ein KI-Sys-
tem entschieden hat, Pflanzen 
an einem Tag mehr Wasser zu 
geben als es die Regel ist. Le-
andra Fichtel entwickelt dafür 
LLMs, die solche Erklärungen 
auf verschiedene Personen-
gruppen zuzuschneiden, da 
zum Beispiel ein Domänen-
experte anderes Wissen hat 
als ein Laie oder eine KI-For-
scherin.

Dies alles sind Beispiele dafür, 
wie sich LLMs zielgerichtet 

Original claim. This technology could be weaponized. 

Optimized claim. This technology could be [weaponized] 
<LINK>, and therefore should not be allowed to exist.

Context. Humans should 
be allowed to explore [DIY 
gene editing] <LINK>.

Metrics

meaning 

arg.
quality 

fluency 

Candidate 1. This 
technology could 
be [weaponized] 
<LINK>.

Candidate 2. This technology 
could be [weaponized] 
<LINK>, and therefore should 
not be allowed to exist.

Candidate 3. This technology 
could be weaponized, so it is 
important to safeguard from 
being weaponized.

Quality-based 
candidate reranking

LLM-based 
candidate generation

Abbildung 3
LLM-basierte Qualitätsopti-
mierung einer Aussage durch 
Ergänzung eines Links und der 
Konsequenz der Aussage
Quelle: eigene Erstellung
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entwickeln und einsetzen las-
sen, so dass Menschen in ih-
ren Aufgaben unterstützt wer-
den und dabei den Einfluss 
von KI verstehen. So und 
nicht anders sollte in meinen 
Augen das Zusammenspiel 
von KI und Menschen in der 
heutigen Zeit gestaltet wer-
den. KI ist in der Mitte der Ge-
sellschaft angekommen, aber 
vorbereitet ist die Gesellschaft 
darauf kaum. Menschen müs-
sen verstehen, was KI kann 
und was sie nicht kann, wofür 
sie hilft und wovor man sich 
hüten sollte. Wer ihr nur miss-
traut, kann ihr Potenzial nicht 
nutzen und so mittelfristig ab-
gehängt werden. Wer ihr 
blind vertraut, läuft Gefahr, 
manipuliert zu werden und 
Schritt für Schritt die Kontrol-
le zu verlieren. Um dem zu be-
gegnen, ist einerseits Regulie-
rung seitens der Politik nötig, 
so wie es die EU mit dem so-
genannten AI-Gesetz bereits 
umzusetzen versucht. ( EU 
Artificial Intelligence Act: 
https://artificialintelligenceact.
eu/de/das-gesetz) Andererseits 
bedarf es KI, der man vertrau-
en kann. Dafür Lösungen zu 
erarbeiten, ist nicht zuletzt die 
Aufgabe der Wissenschaft.
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Abbildung 1
Handschriftliche Aufzeichnungen 
aus dem Tüxen-Archiv. 
Foto: Maximilian Lübben

Biodiversität, Legacy Data und 
Künstliche Intelligenz

Biodiversität beschreibt die 
Vielfalt von Arten und Öko-
systemen auf unserem Plane-
ten. Sie spielt die Schlüsselrol-
le bei der Bereitstellung von 
Ökosystemleistungen, die 
menschliches Wohlergehen 
erst ermöglichen, etwa Bio-
masseproduktion, Wasser-
rückhaltung und Bodenbil-
dung. Angesichts dieser exis-
tenziellen Bedeutung ist es 
umso alarmierender, dass sich 
die globale Biodiversität in 
einem starken Abwärtstrend 
befindet, der in Ausmaß und 

Geschwindigkeit an die größ-
ten Artensterben der Erdge-
schichte erinnert.

Während der Mensch selbst 
als Hauptverantwortlicher die-
ser Entwicklung gilt, sind vie-
le Details des Biodiversitäts-
verlustes zu wenig bekannt, 
um überzeugende Bilanzen 
aufzustellen und daraus wir-
kungsvolle Gegenmaßnahmen 
zu formulieren. Langfristige 
Aufzeichnungen und Verglei-
che mit historischen Daten, so-
genannten Legacy Data, sind 
entscheidend für die exakte 
Analyse der Reaktionen von 
Pflanzen- und Tierarten auf 

globale Veränderungen, unter 
anderem auf Klimawandel 
und biologische Invasionen. 
Die überzeugendsten Belege 
für Auswirkungen auf die Bio-
diversität stammen aus Lang-
zeitstudien, die präzise Ver-
gleiche aktueller mit histori-
schen Daten ermöglichen, weil 
sie auf methodischer Konsis-
tenz und räumlich eindeutigen 
Datensätzen basieren.

In diesem Zusammenhang 
kommt der Analyse histori-
scher Datensammlungen über 
Artenvorkommen eine beson-
dere Bedeutung zu, da sie eine 
Beurteilung von Langzeit-

Big Data der Vergangenheit 

Wie KI hilft, den Biodiversitätswandel zu analysieren

Historische Sammlungen 

von Wissenschaftler*innen 

können für die Gegenwart 

und Zukunft sehr nützlich sein. 

Es ist jedoch nicht einfach, 

diese oft umfangreichen, 

auf Papier festgehaltenen 

Datensätze, Kartierungen und 

Tabellen zu nutzen, da sie 

für eine Analyse zunächst 

digitalisiert werden müssen. 

In der Abteilung Geobotanik 

des neuen Instituts für 

Erdsystemwissenschaften 

(IESW) wird die KI-gestützte 

Erschließung des Reinhold-

Tüxen-Archivs bearbeitet. 

Ein Beispiel für die 

Nutzung von KI in den 

Naturwissenschaften.
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effekten ermöglicht. Eben 
solch eine Gelegenheit bietet 
das Archiv von Prof. Reinhold 
Tüxen (1899 bis 1980), einem 
Mitbegründer der Pflanzen-
soziologie und des Konzeptes 
der Potenziellen Natürlichen 
Vegetation (PNV). Seine 
Sammlung wird seit Jahrzehn-
ten im Institut für Geobotanik 
der Leibniz Universität Han-
nover aufbewahrt. Neben Zei-
tungsartikeln, Briefkorrespon-
denzen und Publikationen fin-

den sich darin zahlreiche, teils 
unveröffentlichte Vegetations-
kartierungen aus Niedersach-
sen und Norddeutschland. 

Der Großteil der Sammlung 
stammt aus der Hauptschaf-
fenszeit Prof. Tüxens (1950/ 
60er Jahre), während einzelne 
Werke auch deutlich weiter 
zurückreichen. Die digitale 
Erfassung der Werke ver-
spricht neben der langfristi-
gen Sicherung dieses histori-
schen Wissensschatzes vor 
alle m einen Einblick in die 
jüngere Vegetationsgeschichte 
Niedersachsens und Nord-
deutschlands. Durch KI-ge-

stützte Erschließung der etwa 
45.000 Werke umfassenden 
Sepa ratensammlung werden 
seit 2021 die darin enthaltenen 
Datensätze im Projekt „Digi-
species – Digitization of plant 
and animal species occur-
rence records for documen-
ting the extent of biodiversity 
loss“ extrahiert, um Entwick-
lungstrends der pflanzlichen 
Artenvielfalt in dieser Region 
aufzuzeigen und mit aktuel-
len Beobachtungen abzuglei-

chen. Das Projekt wird aus 
Mitteln des Niedersächsischen 
Ministeriums für Wissen-
schaft und Kultur (Nieders. 
Vorab) finanziert und gemein-
schaftlich vom Institut für 
Geobotanik (künftig Institut 
für Erdsystemwissenschaften, 
Abteilung Geobotanik) und 
dem Forschungszentrum L3S 
der LUH bearbeitet.

Methoden der Inventarisierung 
und Digitalisierung

Die in Digispecies behandelte 
Teilsammlung Prof. Tüxens 
wird in DIN A4 Ordnern auf-

bewahrt, die sich in den Kel-
lergewölben des Institutes für 
Geobotanik befinden. Die da-
rin enthaltenen Werke sind 
fortlaufend nummeriert, wo-
bei die Nummern des jeweils 
ersten und letzten Werkes in 
einem Ordner auf seiner Au-
ßenseite notiert sind. Da der 
genaue Inhalt der Sammlung 
zu Beginn des Projektes weit-
gehend unbekannt war, wur-
de zum Zweck der Inventari-
sierung jeder Ordner geöffnet 
und die bibliografischen In-
formationen der enthaltenen 
Werke erfasst. 

Von den etwa 45.000 Werken 
der Teilsammlung konnten 
bisher insgesamt knapp 21.700 
Werke inventarisiert werden. 
Wie sich vermuten ließ, stam-
men die meisten Werke aus 
der Zeit zwischen 1930 und 
1960, wobei ein deutlicher Ein-
schnitt Anfang der 1940er Jah-
re festzustellen ist.

Neben Merkmalen wie Num-
mer, Autor, Sprache sowie Jahr 
und Art der Veröffentlichung 
wurden die Werke ebenfalls 
nach Tabellen mit Vegetations-
daten durchsucht. Auf diese 
Weise konnten jene Werke 
identifiziert werden, die vor-
rangig digitalisiert werden 
sollten. Diese Werke wurden 
anschließend in die Abteilung 
für Retrodigitalisierung der 
Technischen Informationsbib-
liothek (TIB) der Universität 
Hannover geschickt. Dort 
wurden digitale Kopien der 
Werke erstellt und die Ergeb-
nisse auf einen Projektserver 
hochgeladen. Aufgrund des 
Umfanges der Sammlung 
wurde die Bearbeitung zu-
nächst auf Werke in deutscher 
Sprache beschränkt, um so die 
Weiterarbeit mit den Digitali-
saten zu erleichtern.

In den vergangenen Jahrzehn-
ten haben sich zahlreiche For-
schungsarbeiten auf die Ex-
traktion von strukturierten 
Infor mationen aus Bildern 
konzentriert. Die meisten ak-
tuellen Methoden in diesem 

Abbildung 2
Die Teil-Sammlung von 
Prof. Tüxen in DIN A4 Ordnern 
umfasst 45.000 Werke und befin-
den sich in den Kellergewölben 
des Institutes für Geobotanik.
Foto: Maximilian Lübben
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Bereich sind jedoch auf Daten 
zugeschnitten, die mit Text-
verarbeitungsprogrammen 
wie MS Word erzeugt wur-
den, und übersehen die Prob-
lemstellungen, die alte Bilder 
mit sich bringen. Diese soge-
nannten „End-to-End”-Metho-
den erwiesen sich bei den Tü-
xen-Datensätzen als ungeeig-
net, da selbst kleine Fehler die 
Endergebnisse erheblich be-
einträchtigen können.

Um diese Einschränkungen 
zu überwinden und die be-
sonderen Herausforderungen 
der Daten effektiv zu bewälti-
gen, wurde die Aufgabe in 
mehrere Teilschritte unterteilt, 
wie zum Beispiel die Erken-
nung von Tabellen, Rändern 
und Linien. Für jede Teilauf-
gabe wurden bestehende Al-
gorithmen auf dem neuesten 
Stand der Technik verbessert, 
um die spezifischen Heraus-
forderungen des Datensatzes 
besser zu bewältigen und die 
Modelle auf der Grundlage 
dieser Daten zu optimieren.

Die erste Phase 
der Datenextraktion

In der ersten Phase der Daten-
extraktion werden Seiten iden-
tifiziert, die Tabellen enthal-
ten. Im Durchschnitt enthal-
ten weniger als 10 Prozent der 
Bilder Tabellen. Von dieser 
Teilmenge werden etwa 15 
Prozent als irrelevant einge-
stuft (zum Beispiel Inhaltsver-
zeichnis), und 25 Prozent sind 
keine pflanzensoziologischen 
Tabellen, liefern also keine re-
levanten Informationen über 
Pflanzenarten. Die Erkennung 
dieser Tabellen als erster 
Schritt ist von entscheidender 
Bedeutung, da sie die Daten-
größe auf 5 Prozent des ur-
sprünglichen Volumens redu-
ziert. Da die Publikationen je-
doch aus unterschiedlichen 
Quellen stammen und ohne 
Textverarbeitungssoftware 
wie Microsoft Word herge-
stellt wurden, gibt es mehrere 
Probleme, darunter (1) unter-

schiedliche Größen, Schriftar-
ten, Formen und Stile; (2) ver-
blasste Zeilen und Texte; (3) 
Verunstaltungen, einschließ-
lich Tinte, altersbedingte Fle-
cken und handschriftliche 
Anmerkungen; (4) keine klare 
Grenze zwischen Tabellen 
und Text; (5) Fälle, in denen 
bestimmte Abbildungen Ta-
bellen ähneln; (6) Schwierig-
keiten bei der Erkennung 
komplexer Tabellen und (7) 
verschachtelte bzw. gedrehte 
Tabellen. Abbildung 1 zeigt 
eine gescannte Beispielseite.

Inhaltsextraktion aus Tabellen

In der anschließenden Phase 
geht es darum, strukturierte 
Informationen aus den Tabel-
len zu extrahieren, was zwei 
Teilschritte umfasst:

	■ Erkennung von Tabellen-
rändern: Bei diesem Teil-
schritt wird der spezifische 
Bereich, den die Tabelle im 
Bild einnimmt, identifi-
ziert. Zu den Herausforde-
rungen bei dieser Aufgabe 
gehören Tabellen, die sich 
über zwei Seiten erstre-
cken, Teile anderer Seiten, 
die zusammen mit der Ta-
belle gescannt wurden, 
Rauschen (wie Schatten 
oder handschriftliche Noti-
zen), unterschiedliche Stile 
und Formen von Tabellen, 
verschachtelte und gedreh-
te Tabellen, durchsichtige 
Papiere und handschriftli-
che Anmerkungen.

	■ Extrahieren von struktu-
rierten Informationen: Die-
ser finale Schritt erzeugt 
das eigentliche Ziel der Da-
tenextraktion, nämlich den 
Inhalt der Tabelle als digi-
talen Datensatz. Eine der 
Herausforderungen ist ein 
nicht immer geradlinig 
ausgerichteter Text. Die Er-
kennung von Linien zwi-
schen Zeilen und Spalten 
ist entscheidend für die 
Verbesserung der Modell-
genauigkeit und hilft bei 
der Identifizierung von 

Zeilen und Spalten, vor 
alle m, wenn der Text in 
einem bestimmten Bereich 
nicht erkannt wird. In un-
serem Datensatz fehlen je-
doch in vielen Tabellen ho-
rizontale Linien zwischen 
den Zeilen; selbst wenn sie 
vorhanden sind, sind sie 
möglicherweise nicht per-
fekt ausgerichtet. 

Datenmodellierung und 
Zugänglichmachung

Naturhistorische Sammlun-
gen, Umweltüberwachungs-
programme, Citizen Science 
und andere Projekte verfügen 
über Daten zur Biodiversität. 
Diese sind unterschiedlich 
strukturiert und werden in un-
terschiedlichen Systemen ver-
waltet. Um solche Daten über 
die verschiedenen Systeme 
hinweg interoperabel und inte-
grierbar zu machen, wurde der 
Darwin Core Standard (DwC) 
entwickelt, der inzwischen als 
etablierter Standard für Biodi-
versitätsdaten gilt. Er umfasst 
ein Begriffsglossar, das den 
Austausch von Informationen 
über die biologische Vielfalt er-
leichtert, und basiert auf Taxa – 
Gruppen von Lebewesen mit 
gemeinsamen Merkmalen – 
und ihrem Vorkommen in der 
Natur, das durch Beobachtun-
gen, Exemplare, Proben und 
verwandte Informationen do-
kumentiert ist.

Im Projekt „Digispecies“ wer-
den die aus der Tüxen-Samm-
lung extrahierten und struk-
turierten Daten in ein Darwin 
Core Dokument (Darwin Core 
Archive) übertragen, das auf 
GBIF, die Global Biodiversity In-
formation Facility, hochgeladen 
wird. GBIF verwaltet einen 
Datensatz, der momentan 
über 460 Millionen Einträge 
allein zu Pflanzenvorkommen 
enthält. Der Datensatz gilt als 
weltweit größter Biodiversi-
tätsdatensatz, zu dem die Da-
ten aus der Tüxen-Sammlung 
beigetragen werden sollen. 
Die GBIF Plattform stellt um-
fassende Such- und Visualisie-
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rungsfunktionen zur Verfü-
gung, mit denen der Tüxen-
Datensatz dann über eine 
eigene Tüxen-Sammlungsseite 
für die Öffentlichkeit zugäng-
lich und erkundbar gemacht 
werden kann.

Zusätzlich wird der Tüxen-
Datensatz auch in den Open 
Research Knowledge Graph 
(ORKG) importiert. Der ORKG 
ist eine Infrastruktur für die 
Produktion, Kuratierung, Ver-
öffentlichung und Nutzung 
von Informationen aus wis-
senschaftlichen Publikatio-
nen. Dazu werden die Infor-
mationen in einen sowohl von 
Menschen als auch von Ma-
schinen lesbaren Wissensgra-
phen überführt. Um den Tü-
xen-Datensatz in den ORKG 
importieren zu können, muss 
er zunächst in ein Graphen-
modell überführt werden und 
Einträge, die im Darwin Core 
Archive noch als einfache 
Strings gespeichert sind, auf 
kontrollierte Vokabulare „ge-
mappt“ werden. Kontrollierte 

Vokabulare liefern für jeden 
ihrer Begriffe einen weltweit 
einzigartigen und damit ein-
deutigen Identifier, was deren 
Maschinenlesbarkeit erhöht. 
Sobald die Tüxen-Daten im 
ORKG importiert sind, wer-
den sie dem Tüxen Observato-
ry zugeordnet und sind damit 
als Datensatz ansprechbar 
und im Graphen erkundbar. 
Damit können die Vorteile, die 
Wissensgraphen für die Auf-
findbarkeit von Informationen 
bieten, genutzt werden. Die 
erhöhte Maschinenlesbarkeit 
unterstützt zudem die Ent-
wicklung weiterer Anwen-
dungen und Datenanalyse-
pipelines.

Ausblick

Die Digitalisierung der Tüxen-
Sammlung ist ein erster Geh-
versuch in einem riesigen neu-
en Arbeitsfeld, das sich welt-
weit auf eine unübersehbare 
Anzahl ungenutzter und teil-
weise vergessener Datensätze 
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zur Biodiversität erstreckt. 
Zentrale Aufgabe dieses Geh-
versuchs ist, Herausforderun-
gen, Möglichkeiten und Gren-
zen bei der Erschließung his-
torischer Datensätze 
aufzuzeigen. Die Abteilung 
Geobotanik des IESW verwen-
det bereits Legacy-Datensätze 
für die Langzeitüberwachung 
tropischer Bergregenwälder 
auf Hawaii, um die langfristi-
ge Regenwalddynamik im 
Klimawandel besser zu ver-
stehen, und für das Langzeit-
monitoring naturschutzfach-
licher Pflegemaßnahmen in 
Kalkmagerrasen der Fränki-
schen Alb. Diese Daten aller-
dings beruhen noch auf Da-
tenextraktion per Hand. Der 
nächste Schritt wird sein, die 
im Projekt „Digispecies“ 
durch KI-Einsatz verfügbar 
gemachten historischen Daten 
für flächenscharfe Analysen 
des Biodiversitätsverlustes in 
Niedersachsen heranzuziehen 
und damit ein Anwendungs-
modell einzuführen, das welt-
weit einsetzbar ist.
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Bereich sind jedoch auf Daten 
zugeschnitten, die mit Text-
verarbeitungsprogrammen 
wie MS Word erzeugt wur-
den, und übersehen die Prob-
lemstellungen, die alte Bilder 
mit sich bringen. Diese soge-
nannten „End-to-End”-Metho-
den erwiesen sich bei den Tü-
xen-Datensätzen als ungeeig-
net, da selbst kleine Fehler die 
Endergebnisse erheblich be-
einträchtigen können.

Um diese Einschränkungen 
zu überwinden und die be-
sonderen Herausforderungen 
der Daten effektiv zu bewälti-
gen, wurde die Aufgabe in 
mehrere Teilschritte unterteilt, 
wie zum Beispiel die Erken-
nung von Tabellen, Rändern 
und Linien. Für jede Teilauf-
gabe wurden bestehende Al-
gorithmen auf dem neuesten 
Stand der Technik verbessert, 
um die spezifischen Heraus-
forderungen des Datensatzes 
besser zu bewältigen und die 
Modelle auf der Grundlage 
dieser Daten zu optimieren.

Die erste Phase 
der Datenextraktion

In der ersten Phase der Daten-
extraktion werden Seiten iden-
tifiziert, die Tabellen enthal-
ten. Im Durchschnitt enthal-
ten weniger als 10 Prozent der 
Bilder Tabellen. Von dieser 
Teilmenge werden etwa 15 
Prozent als irrelevant einge-
stuft (zum Beispiel Inhaltsver-
zeichnis), und 25 Prozent sind 
keine pflanzensoziologischen 
Tabellen, liefern also keine re-
levanten Informationen über 
Pflanzenarten. Die Erkennung 
dieser Tabellen als erster 
Schritt ist von entscheidender 
Bedeutung, da sie die Daten-
größe auf 5 Prozent des ur-
sprünglichen Volumens redu-
ziert. Da die Publikationen je-
doch aus unterschiedlichen 
Quellen stammen und ohne 
Textverarbeitungssoftware 
wie Microsoft Word herge-
stellt wurden, gibt es mehrere 
Probleme, darunter (1) unter-

schiedliche Größen, Schriftar-
ten, Formen und Stile; (2) ver-
blasste Zeilen und Texte; (3) 
Verunstaltungen, einschließ-
lich Tinte, altersbedingte Fle-
cken und handschriftliche 
Anmerkungen; (4) keine klare 
Grenze zwischen Tabellen 
und Text; (5) Fälle, in denen 
bestimmte Abbildungen Ta-
bellen ähneln; (6) Schwierig-
keiten bei der Erkennung 
komplexer Tabellen und (7) 
verschachtelte bzw. gedrehte 
Tabellen. Abbildung 1 zeigt 
eine gescannte Beispielseite.

Inhaltsextraktion aus Tabellen

In der anschließenden Phase 
geht es darum, strukturierte 
Informationen aus den Tabel-
len zu extrahieren, was zwei 
Teilschritte umfasst:

	■ Erkennung von Tabellen-
rändern: Bei diesem Teil-
schritt wird der spezifische 
Bereich, den die Tabelle im 
Bild einnimmt, identifi-
ziert. Zu den Herausforde-
rungen bei dieser Aufgabe 
gehören Tabellen, die sich 
über zwei Seiten erstre-
cken, Teile anderer Seiten, 
die zusammen mit der Ta-
belle gescannt wurden, 
Rauschen (wie Schatten 
oder handschriftliche Noti-
zen), unterschiedliche Stile 
und Formen von Tabellen, 
verschachtelte und gedreh-
te Tabellen, durchsichtige 
Papiere und handschriftli-
che Anmerkungen.

	■ Extrahieren von struktu-
rierten Informationen: Die-
ser finale Schritt erzeugt 
das eigentliche Ziel der Da-
tenextraktion, nämlich den 
Inhalt der Tabelle als digi-
talen Datensatz. Eine der 
Herausforderungen ist ein 
nicht immer geradlinig 
ausgerichteter Text. Die Er-
kennung von Linien zwi-
schen Zeilen und Spalten 
ist entscheidend für die 
Verbesserung der Modell-
genauigkeit und hilft bei 
der Identifizierung von 

Zeilen und Spalten, vor 
alle m, wenn der Text in 
einem bestimmten Bereich 
nicht erkannt wird. In un-
serem Datensatz fehlen je-
doch in vielen Tabellen ho-
rizontale Linien zwischen 
den Zeilen; selbst wenn sie 
vorhanden sind, sind sie 
möglicherweise nicht per-
fekt ausgerichtet. 

Datenmodellierung und 
Zugänglichmachung

Naturhistorische Sammlun-
gen, Umweltüberwachungs-
programme, Citizen Science 
und andere Projekte verfügen 
über Daten zur Biodiversität. 
Diese sind unterschiedlich 
strukturiert und werden in un-
terschiedlichen Systemen ver-
waltet. Um solche Daten über 
die verschiedenen Systeme 
hinweg interoperabel und inte-
grierbar zu machen, wurde der 
Darwin Core Standard (DwC) 
entwickelt, der inzwischen als 
etablierter Standard für Biodi-
versitätsdaten gilt. Er umfasst 
ein Begriffsglossar, das den 
Austausch von Informationen 
über die biologische Vielfalt er-
leichtert, und basiert auf Taxa – 
Gruppen von Lebewesen mit 
gemeinsamen Merkmalen – 
und ihrem Vorkommen in der 
Natur, das durch Beobachtun-
gen, Exemplare, Proben und 
verwandte Informationen do-
kumentiert ist.

Im Projekt „Digispecies“ wer-
den die aus der Tüxen-Samm-
lung extrahierten und struk-
turierten Daten in ein Darwin 
Core Dokument (Darwin Core 
Archive) übertragen, das auf 
GBIF, die Global Biodiversity In-
formation Facility, hochgeladen 
wird. GBIF verwaltet einen 
Datensatz, der momentan 
über 460 Millionen Einträge 
allein zu Pflanzenvorkommen 
enthält. Der Datensatz gilt als 
weltweit größter Biodiversi-
tätsdatensatz, zu dem die Da-
ten aus der Tüxen-Sammlung 
beigetragen werden sollen. 
Die GBIF Plattform stellt um-
fassende Such- und Visualisie-
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rungsfunktionen zur Verfü-
gung, mit denen der Tüxen-
Datensatz dann über eine 
eigene Tüxen-Sammlungsseite 
für die Öffentlichkeit zugäng-
lich und erkundbar gemacht 
werden kann.

Zusätzlich wird der Tüxen-
Datensatz auch in den Open 
Research Knowledge Graph 
(ORKG) importiert. Der ORKG 
ist eine Infrastruktur für die 
Produktion, Kuratierung, Ver-
öffentlichung und Nutzung 
von Informationen aus wis-
senschaftlichen Publikatio-
nen. Dazu werden die Infor-
mationen in einen sowohl von 
Menschen als auch von Ma-
schinen lesbaren Wissensgra-
phen überführt. Um den Tü-
xen-Datensatz in den ORKG 
importieren zu können, muss 
er zunächst in ein Graphen-
modell überführt werden und 
Einträge, die im Darwin Core 
Archive noch als einfache 
Strings gespeichert sind, auf 
kontrollierte Vokabulare „ge-
mappt“ werden. Kontrollierte 

Vokabulare liefern für jeden 
ihrer Begriffe einen weltweit 
einzigartigen und damit ein-
deutigen Identifier, was deren 
Maschinenlesbarkeit erhöht. 
Sobald die Tüxen-Daten im 
ORKG importiert sind, wer-
den sie dem Tüxen Observato-
ry zugeordnet und sind damit 
als Datensatz ansprechbar 
und im Graphen erkundbar. 
Damit können die Vorteile, die 
Wissensgraphen für die Auf-
findbarkeit von Informationen 
bieten, genutzt werden. Die 
erhöhte Maschinenlesbarkeit 
unterstützt zudem die Ent-
wicklung weiterer Anwen-
dungen und Datenanalyse-
pipelines.

Ausblick

Die Digitalisierung der Tüxen-
Sammlung ist ein erster Geh-
versuch in einem riesigen neu-
en Arbeitsfeld, das sich welt-
weit auf eine unübersehbare 
Anzahl ungenutzter und teil-
weise vergessener Datensätze 
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Zentrale Aufgabe dieses Geh-
versuchs ist, Herausforderun-
gen, Möglichkeiten und Gren-
zen bei der Erschließung his-
torischer Datensätze 
aufzuzeigen. Die Abteilung 
Geobotanik des IESW verwen-
det bereits Legacy-Datensätze 
für die Langzeitüberwachung 
tropischer Bergregenwälder 
auf Hawaii, um die langfristi-
ge Regenwalddynamik im 
Klimawandel besser zu ver-
stehen, und für das Langzeit-
monitoring naturschutzfach-
licher Pflegemaßnahmen in 
Kalkmagerrasen der Fränki-
schen Alb. Diese Daten aller-
dings beruhen noch auf Da-
tenextraktion per Hand. Der 
nächste Schritt wird sein, die 
im Projekt „Digispecies“ 
durch KI-Einsatz verfügbar 
gemachten historischen Daten 
für flächenscharfe Analysen 
des Biodiversitätsverlustes in 
Niedersachsen heranzuziehen 
und damit ein Anwendungs-
modell einzuführen, das welt-
weit einsetzbar ist.
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Das Potenzial und die Ein-
satzmöglichkeiten neuer KI-
Technologien sind vielfältig, 
was unter anderem die Band-
breite der KI-getriebenen For-
schungsprojekte am Institut 
für Mechatronische Systeme 
(imes) zeigt. Hier werden da-
ten- und lernbasierte Metho-
den für verschiedene Anwen-
dungsbereiche, wie die Medi-
zintechnik, Robotik und 
Fahrzeugtechnik, erforscht 
und angewandt. Neben der 
automatischen Röntgenbild-
diagnose werden KI-Metho-
den eingesetzt, um Chirurgie-
Instrumente mittels Kamera-
bilder zu erkennen (Abb. 1a) 
und anschließend von einem 
Roboter an einen Menschen 
zu übergeben. In einer ande-
ren Forschungsaktivität (Abb. 
1b) werden an mehreren Stel-

len Beschleunigungen des 
menschlichen Körpers gemes-
sen, aus denen Informationen 
für eine Bewegungsklassifika-
tion genutzt werden, um bei 
der Physiotherapie oder Pro-
theseneinstellung zu unter-
stützen. Die Unterstützung 
des Menschen durch Parallel-
roboter (Abb. 1c) wird in der 
Grundlagenforschung unter-
sucht. Hierbei kommen ler-
nende Algorithmen zum Ein-
satz, um Kollisionen und 
Klemmungen zu unterschei-
den und zu lokalisieren. Viele 
lernende Algorithmen benöti-
gen Daten mit vom Menschen 
zugewiesener Grundwahrheit. 
Diese sogenannten gelabelten 
Daten sind jedoch begrenzt 
verfügbar, sodass mit Metho-
den der Domain Adaptation 
Wissen aus ähnlichen Anwen-

dungen übertragen wird.  
Am imes wird untersucht wie  
diese Methoden zur Überwa-
chung neuer Antriebssysteme 
und Windenergieanlagen ge-
nutzt werden können (Abb. 
1d).

Die physikalische Modellie-
rung von komplexem System-
verhalten ist nur mit großem 
Aufwand möglich und erfor-
dert spezifisches Experten-
wissen für dieses Anwen-
dungsgebiet, während daten-
getriebene Modelle zur 
Über anpassung neigen. Die 
Kombination aus modellba-
sierter und datengetriebener 
Zustandsschätzung verspricht 
die Vereinigung der Vorteile 
beider Ansätze. Damit können 
wie in Abb. 1 rechts performan-
tere und robustere Modelle 

KI im Maschinenbau 

Zu den Auswirkungen und Veränderungen in Wissenschaft und Arbeitswelt

Die Künstliche Intelligenz (KI) 

hat sich als Schlüsseltechnolo-

gie für den technologischen 

Fortschritt in allen Bereichen 

des Maschinenbaus etabliert. 

Dabei werden KI-Methoden 

beispielsweise zur Konstruktion 

und Entwicklung intelligenter 

Systeme, zur Analyse komplexer 

Daten in Produktion und Logis-

tik oder zur Simulation und 

Optimierung energietechni-

scher Prozesse eingesetzt. 

Dieser Artikel beschreibt 

anhand konkreter Beispiele, 

welche Rolle KI-Methoden und 

-Technologien für die For-

schung und Lehre an der Fakul-

tät für Maschinenbau spielen.

1

Abbildung 1
KI-getriebene Forschung am Ins-
titut für Mechatronische Systeme 
(imes) im Bereich der Klassifika-
tion (links) und Regression 
(rechts): a) bildbasierte Instru-
mentenerkennung, b) Bewegungs-
erkennung mittels neuronaler 
Netze, c) Kontaktklassifi kation in 
einer Mensch-Roboter-Kollabora-
tion mit Parallelrobotern, d) Do-
main Adaption im industriellen 
Kontext, e) und f) lernbasierte  
Regelung von Schlangenrobotern 
und Kontinuumsrobotern und  
g) hybride Zustandsschätzung  
im Sattelauflieger. Quelle: imes
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entwickelt werden, mittels de-
rer beispielsweise die hochge-
naue nichtlineare Regelung 
von Soft- und Kontinuumsro-
botern (Abb. 1e, 1f) umgesetzt 
oder die Dynamik industriel-
ler Sattelauflieger (Abb. 1g) be-
schrieben wird.

KI in industriellen 
Anwendungen

Einen für den Einsatz von KI-
Methoden besonders relevan-
ten Anwendungsbereich stellt 
die Entwicklung von Techno-
logien für intelligente Fahr-
zeugsysteme dar. Am Institut 
für Produktentwicklung und 
Gerätebau (IPeG) wird seit 
Gründung des Instituts an ad-
aptiven Fahrzeuglichtsyste-
men geforscht. Kamerabasier-
tes Erkennen von Objekten 
und Umfeld bedient sich KI-
Algorithmen, die mittels Bild-
verarbeitungstechniken die 
Umgebung erfassen, relevante 
Objekte identifizieren und de-
ren Bewegungsrichtung und 
-geschwindigkeit prognosti-
zieren, um situationsgerecht 
zu reagieren. Neben vielen an-
deren Funktionen, die durch 
Fusion von Sensordaten abge-
leitet werden, steht für die 
Forschung am IPeG insbeson-
dere die Steuerung der Licht-
funktionen im Vordergrund. 
In diesem Kontext stehen auch 
die Dissertationen von Dr.-
Ing. Christian Jürgens (Por-
sche AG) zum Thema „Der 
kontrastadaptive Scheinwer-
fer“, von Dr.-Ing. Ingo Hoff-
mann (Cariad SE) zum Thema 
„Volladaptive synthetische 
Lichtverteilungen“ und von 
Dr.-Ing. Sasha Saralajew (NEC 
Corporation) „Provident Ve-
hicle Detection at Night“. Zu-
nehmende Bedeutung für die 
Forschung am IPeG gewinnt 
der Aspekt Mensch-Maschi-
ne-Sehen in Bezug auf das au-
tomatisierte Fahren. In den 
Arbeiten von Max Casper 
Sundermeier und Rayen Ham-
laoui wird der Einfluss der 
Beleuchtung auf die kamera-
basierte Objekterkennung un-

tersucht und hinsichtlich ei-
ner optimalen Ausleuchtung 
des Verkehrsraumes opti-
miert. Dabei wird die Aus-
leuchtung so angepasst, dass 
sowohl menschliche als auch 
maschinelle Wahrnehmung 
gesteigert wird, um einen  
Beitrag zum sicheren Straßen-
verkehr bei Nacht zu leisten.

In Kooperationen mit der In-
dustrie sind die Institute der 
Fakultät für Maschinenbau 
wichtige Partner, um das gro-
ße Potential KI-getriebener 
Technologien für Unterneh-
men nutzbar zu machen – so 
auch für kleine und mittlere 
Unternehmen (KMU). Die 
Einführung von KI stellt dabei 
für viele dieser Betriebe eine 
neuartige Herausforderung 
dar. Um Unternehmen bei der 
Implementierung von KI-Lö-
sungen zu unterstützen, bietet 
das vom Bundeswirtschafts-
ministerium geförderte Mit-
telstand-Digital Zentrum 
Hannover unter Leitung des 
Instituts für Fertigungstech-
nik und Werkzeugmaschinen 
(IFW) zahlreiche kostenlose 
Angebote an und befördert 
damit den Wissenstransfer 
von der Forschung in die Pra-
xis. Das Zentrum bietet Fir-
mengespräche, Schulungen 
und begleitet KI-Projekte in 
den Unternehmen an. Mit die-
sen Unterstützungsangeboten 
werden Betriebe dazu befä-
higt, eigenständig Vorausset-
zungen zu schaffen, um KI bei 
sich einzusetzen: von der Da-
tenverfügbarkeit bis zur Be-
wertung der Machbarkeit des 
KI-Einsatzes.

Mit dem Start-up Lower Im-
pact hat das Zentrum bei-
spielsweise eine automatische 
Mehlwurm-Sortieranlage ent-
wickelt und einen Demonstra-
tor aufgebaut. Ziel des Projek-
tes war es, insbesondere die 
ökonomischen Voraussetzun-
gen dafür zu schaffen, Mehl-
käfer-Larven durch den Ein-
satz Künstlicher Intelligenz 
als nachhaltige Proteinquelle 
zu etablieren. Mithilfe von KI-

basierter Bildauswertung 
werden Mehlwürmer in Echt-
zeit nach Größe klassifiziert. 
Die Ventilsteuerung bläst per 
Druckluft zur richtigen Zeit 
Überperformer – große Käfer-
larven für die Zucht – vom 
Förderband. Die KI-gesteu -
erte Sortieranlage ermöglicht 
eine wirtschaftliche Produk-
tion nachhaltiger Protein-
quellen. 

Wie KI für viele Produktions-
prozesse zur Schlüsseltechno-
logie für die Wirtschaftlich-
keitssteigerung werden kann, 
zeigt beispielhaft eine Extrusi-
onsanlage aus der Kautschuk-
verarbeitung. Hier sollen die 
durch zahlreiche Einflussgrö-
ßen und chargenabhängige 
Materialschwankungen verur-
sachten, fehlerbedingten Aus-
schüsse in der manuell durch-
geführten Prozesssteuerung 
minimiert werden. 

Abbildung 2
Untersuchung des Einflusses 
der Beleuchtung auf die kamera-
basierte Objekterkennung in 
realen Feldbedingungen
Quelle: Institut für Produkt­
entwicklung und Gerätebau 

2

Abbildung 3
Bildauswertung
Quelle: Institut für Integrierte 
Produktion Hannover GmbH 

3
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Das Potenzial und die Ein-
satzmöglichkeiten neuer KI-
Technologien sind vielfältig, 
was unter anderem die Band-
breite der KI-getriebenen For-
schungsprojekte am Institut 
für Mechatronische Systeme 
(imes) zeigt. Hier werden da-
ten- und lernbasierte Metho-
den für verschiedene Anwen-
dungsbereiche, wie die Medi-
zintechnik, Robotik und 
Fahrzeugtechnik, erforscht 
und angewandt. Neben der 
automatischen Röntgenbild-
diagnose werden KI-Metho-
den eingesetzt, um Chirurgie-
Instrumente mittels Kamera-
bilder zu erkennen (Abb. 1a) 
und anschließend von einem 
Roboter an einen Menschen 
zu übergeben. In einer ande-
ren Forschungsaktivität (Abb. 
1b) werden an mehreren Stel-

len Beschleunigungen des 
menschlichen Körpers gemes-
sen, aus denen Informationen 
für eine Bewegungsklassifika-
tion genutzt werden, um bei 
der Physiotherapie oder Pro-
theseneinstellung zu unter-
stützen. Die Unterstützung 
des Menschen durch Parallel-
roboter (Abb. 1c) wird in der 
Grundlagenforschung unter-
sucht. Hierbei kommen ler-
nende Algorithmen zum Ein-
satz, um Kollisionen und 
Klemmungen zu unterschei-
den und zu lokalisieren. Viele 
lernende Algorithmen benöti-
gen Daten mit vom Menschen 
zugewiesener Grundwahrheit. 
Diese sogenannten gelabelten 
Daten sind jedoch begrenzt 
verfügbar, sodass mit Metho-
den der Domain Adaptation 
Wissen aus ähnlichen Anwen-

dungen übertragen wird.  
Am imes wird untersucht wie  
diese Methoden zur Überwa-
chung neuer Antriebssysteme 
und Windenergieanlagen ge-
nutzt werden können (Abb. 
1d).

Die physikalische Modellie-
rung von komplexem System-
verhalten ist nur mit großem 
Aufwand möglich und erfor-
dert spezifisches Experten-
wissen für dieses Anwen-
dungsgebiet, während daten-
getriebene Modelle zur 
Über anpassung neigen. Die 
Kombination aus modellba-
sierter und datengetriebener 
Zustandsschätzung verspricht 
die Vereinigung der Vorteile 
beider Ansätze. Damit können 
wie in Abb. 1 rechts performan-
tere und robustere Modelle 

KI im Maschinenbau 

Zu den Auswirkungen und Veränderungen in Wissenschaft und Arbeitswelt

Die Künstliche Intelligenz (KI) 

hat sich als Schlüsseltechnolo-

gie für den technologischen 

Fortschritt in allen Bereichen 

des Maschinenbaus etabliert. 

Dabei werden KI-Methoden 

beispielsweise zur Konstruktion 

und Entwicklung intelligenter 

Systeme, zur Analyse komplexer 

Daten in Produktion und Logis-

tik oder zur Simulation und 

Optimierung energietechni-

scher Prozesse eingesetzt. 

Dieser Artikel beschreibt 

anhand konkreter Beispiele, 

welche Rolle KI-Methoden und 

-Technologien für die For-

schung und Lehre an der Fakul-

tät für Maschinenbau spielen.

1

Abbildung 1
KI-getriebene Forschung am Ins-
titut für Mechatronische Systeme 
(imes) im Bereich der Klassifika-
tion (links) und Regression 
(rechts): a) bildbasierte Instru-
mentenerkennung, b) Bewegungs-
erkennung mittels neuronaler 
Netze, c) Kontaktklassifi kation in 
einer Mensch-Roboter-Kollabora-
tion mit Parallelrobotern, d) Do-
main Adaption im industriellen 
Kontext, e) und f) lernbasierte  
Regelung von Schlangenrobotern 
und Kontinuumsrobotern und  
g) hybride Zustandsschätzung  
im Sattelauflieger. Quelle: imes
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entwickelt werden, mittels de-
rer beispielsweise die hochge-
naue nichtlineare Regelung 
von Soft- und Kontinuumsro-
botern (Abb. 1e, 1f) umgesetzt 
oder die Dynamik industriel-
ler Sattelauflieger (Abb. 1g) be-
schrieben wird.

KI in industriellen 
Anwendungen

Einen für den Einsatz von KI-
Methoden besonders relevan-
ten Anwendungsbereich stellt 
die Entwicklung von Techno-
logien für intelligente Fahr-
zeugsysteme dar. Am Institut 
für Produktentwicklung und 
Gerätebau (IPeG) wird seit 
Gründung des Instituts an ad-
aptiven Fahrzeuglichtsyste-
men geforscht. Kamerabasier-
tes Erkennen von Objekten 
und Umfeld bedient sich KI-
Algorithmen, die mittels Bild-
verarbeitungstechniken die 
Umgebung erfassen, relevante 
Objekte identifizieren und de-
ren Bewegungsrichtung und 
-geschwindigkeit prognosti-
zieren, um situationsgerecht 
zu reagieren. Neben vielen an-
deren Funktionen, die durch 
Fusion von Sensordaten abge-
leitet werden, steht für die 
Forschung am IPeG insbeson-
dere die Steuerung der Licht-
funktionen im Vordergrund. 
In diesem Kontext stehen auch 
die Dissertationen von Dr.-
Ing. Christian Jürgens (Por-
sche AG) zum Thema „Der 
kontrastadaptive Scheinwer-
fer“, von Dr.-Ing. Ingo Hoff-
mann (Cariad SE) zum Thema 
„Volladaptive synthetische 
Lichtverteilungen“ und von 
Dr.-Ing. Sasha Saralajew (NEC 
Corporation) „Provident Ve-
hicle Detection at Night“. Zu-
nehmende Bedeutung für die 
Forschung am IPeG gewinnt 
der Aspekt Mensch-Maschi-
ne-Sehen in Bezug auf das au-
tomatisierte Fahren. In den 
Arbeiten von Max Casper 
Sundermeier und Rayen Ham-
laoui wird der Einfluss der 
Beleuchtung auf die kamera-
basierte Objekterkennung un-

tersucht und hinsichtlich ei-
ner optimalen Ausleuchtung 
des Verkehrsraumes opti-
miert. Dabei wird die Aus-
leuchtung so angepasst, dass 
sowohl menschliche als auch 
maschinelle Wahrnehmung 
gesteigert wird, um einen  
Beitrag zum sicheren Straßen-
verkehr bei Nacht zu leisten.

In Kooperationen mit der In-
dustrie sind die Institute der 
Fakultät für Maschinenbau 
wichtige Partner, um das gro-
ße Potential KI-getriebener 
Technologien für Unterneh-
men nutzbar zu machen – so 
auch für kleine und mittlere 
Unternehmen (KMU). Die 
Einführung von KI stellt dabei 
für viele dieser Betriebe eine 
neuartige Herausforderung 
dar. Um Unternehmen bei der 
Implementierung von KI-Lö-
sungen zu unterstützen, bietet 
das vom Bundeswirtschafts-
ministerium geförderte Mit-
telstand-Digital Zentrum 
Hannover unter Leitung des 
Instituts für Fertigungstech-
nik und Werkzeugmaschinen 
(IFW) zahlreiche kostenlose 
Angebote an und befördert 
damit den Wissenstransfer 
von der Forschung in die Pra-
xis. Das Zentrum bietet Fir-
mengespräche, Schulungen 
und begleitet KI-Projekte in 
den Unternehmen an. Mit die-
sen Unterstützungsangeboten 
werden Betriebe dazu befä-
higt, eigenständig Vorausset-
zungen zu schaffen, um KI bei 
sich einzusetzen: von der Da-
tenverfügbarkeit bis zur Be-
wertung der Machbarkeit des 
KI-Einsatzes.

Mit dem Start-up Lower Im-
pact hat das Zentrum bei-
spielsweise eine automatische 
Mehlwurm-Sortieranlage ent-
wickelt und einen Demonstra-
tor aufgebaut. Ziel des Projek-
tes war es, insbesondere die 
ökonomischen Voraussetzun-
gen dafür zu schaffen, Mehl-
käfer-Larven durch den Ein-
satz Künstlicher Intelligenz 
als nachhaltige Proteinquelle 
zu etablieren. Mithilfe von KI-

basierter Bildauswertung 
werden Mehlwürmer in Echt-
zeit nach Größe klassifiziert. 
Die Ventilsteuerung bläst per 
Druckluft zur richtigen Zeit 
Überperformer – große Käfer-
larven für die Zucht – vom 
Förderband. Die KI-gesteu -
erte Sortieranlage ermöglicht 
eine wirtschaftliche Produk-
tion nachhaltiger Protein-
quellen. 

Wie KI für viele Produktions-
prozesse zur Schlüsseltechno-
logie für die Wirtschaftlich-
keitssteigerung werden kann, 
zeigt beispielhaft eine Extrusi-
onsanlage aus der Kautschuk-
verarbeitung. Hier sollen die 
durch zahlreiche Einflussgrö-
ßen und chargenabhängige 
Materialschwankungen verur-
sachten, fehlerbedingten Aus-
schüsse in der manuell durch-
geführten Prozesssteuerung 
minimiert werden. 

Abbildung 2
Untersuchung des Einflusses 
der Beleuchtung auf die kamera-
basierte Objekterkennung in 
realen Feldbedingungen
Quelle: Institut für Produkt­
entwicklung und Gerätebau 

2

Abbildung 3
Bildauswertung
Quelle: Institut für Integrierte 
Produktion Hannover GmbH 

3
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Daher wird am Institut für 
Transport- und Automatisie-
rungstechnik (ITA) eine KI-
basierte Prozesssteuerung  
entwickelt, um prozessimma-
nente Wirkzusammenhänge 
dy namisch zu ermitteln und 
Temperaturen in Echtzeit zu 
regeln. In Zusammenarbeit 
mit dem Forschungsverbund 
DIGIT RUBBER wird an dem 
übergeordneten Ziel gearbei-
tet, den Kautschukverarbei-
tungsprozess zu digitalisieren.

Die Grundlage der KI-basier-
ten Echtzeitsteuerung bildet 
der Data-Mining-Algorith-
mus, der auf Basis der Stell-
größen des Extruders, wie 
Temperatur und Drehzahl die 
korrespondierenden Aus-
gangsgrößen prädiziert. Das 
neuronale Netz wurde dafür 
mit 14.923 Messpunkten aus 
unterschiedlichen Testreihen 
trainiert und mit einem hybri-
den Ansatz aus iterativer Ent-
wicklung und Selektionsmo-
dellierung optimiert. Nach 
der Optimierung erreicht der 

Algorithmus eine Genauigkeit 
von mehr als 99 Prozent für 
die Voraussage von Tempera-
turmessgrößen des Extruders. 
Der Algorithmus konnte da-
rüber hinaus auf den Kaut-
schukmischprozess mit einer 
vergleichbaren Genauigkeit 

generalisiert werden. Ab-
schließend wird der optimier-
te Algorithmus in die Steue-
rung implementiert, um user-
definierte Toleranzgrenzen in 
Echtzeit einzuhalten. Dafür 
stellt die KI die erforderlichen 
Steuergrößen zur Anpassung 
des toleranzüberschreitenden 
Messwertes bereit und über-
gibt diese vollautomatisiert an 
den Extruder.

Bedeutung der KI 
für die Arbeitswelt

Die genannten Beispiele zei-
gen, wie viele Bereiche des 
Maschinenbaus durch den 
Einsatz von KI profitieren und 
sich teils grundlegend verän-
dern. Digitalisierungstechno-
logien und insbesondere da-
mit realisierte Automatisie-
rungsansätze haben immer 
schon Kompetenzen in der 
Arbeitswelt verändert und alte 
Qualifikationen obsolet ge-
macht. Der Einsatz von KI 
kann dabei entlastend oder 

belastend wirken, wenn phy-
sische Fertigkeiten, kognitive 
Fähigkeiten oder gar kreative 
Aufgaben durch „intelligente“ 
Maschinen und Computersys-
teme ersetzt oder unterstützt 
werden. In der Metall- und 
Elektroindustrie (M+E) wer-

den bereits in vier Bereichen 
Ansätze der KI auch auf der 
Shopfloor-Ebene eingesetzt:

	■ Fertigkeitsbasierte Systeme: 
Robotik, Transportsysteme, 
Computer Integrated Ma-
nufacturing Lagersysteme 
in der Logistik 

	■ Wissensbasierte Systeme: 
Expertensysteme, Assis-
tenzsysteme und Agenten

	■ Lernorientierte Systeme: 
Fuzzylogik, neuronale  
Netze, maschinelles Lernen 
und modellbasierte Ver-
fahren

	■ Simulationsorientierte Sys-
teme: Digitale Zwillinge 

In Untersuchungen des Insti-
tuts für Berufswissenschaf-
ten der Metalltechnik (IBM) 
in Unternehmen hat sich ge-
zeigt, dass es einen Zusam-
menhang zwischen Kompe-
tenzen und der mit KI be-
einflussten Autonomie bei 
Entscheidungen des Men-
schen, der maschinellen  
Autonomie und dem Grad 

der Informationsverarbeitung 
als „Reife“ der Lösungen gibt. 
Dieser Zusammenhang wird 
in einem Modell abgebildet, 
welches der Beschreibung KI-
beeinflusster Facharbeit in der 
M+E-Industrie dient. Es ent-
stehen vier Felder in einer 
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Abbildung 4
Kautschukextrusionsanlage 
am DIK
Quelle: links, Foto: Sebastian Leine­
weber), Vorhersage des Data­Mining 
Algorithmus (rechts, Bild: Marco  
Lukas
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Kompetenzmatrix, denen die 
folgenden Hypothesen zu-
grunde liegen:

	■ Hypothese 1: Ein niedriger 
Grad der Informationsver-
arbeitung und eine geringe 
Autonomie der Technik 
führen zu einer Entlastung 
beruflicher Aufgaben 
durch Maschinen.

	■ Hypothese 2: Ein hoher 
Grad an Informationsverar-
beitung und ein niedriger 
Grad an Autonomie der 
Technik führen zu einem 
Zuwachs an beruflichen 
Aufgaben.

	■ Hypothese 3: Ein niedriger 
Grad an Informationsverar-
beitung und eine hohe Au-
tonomie der Technik füh-
ren zu einer Ersetzung be-
ruflicher Aufgaben durch 
Maschinen.

	■ Hypothese 4: Ein hoher 
Grad an Informationsver-
arbeitung und ein hoher 
Grad der Autonomie der 
Technik führen zu einem 

KI in der Lehre

Um die Studierenden an der Fakultät für Maschinenbau auf diese neue Arbeitswelt und auf 
die Mitarbeit an Forschungsprojekten vorzubereiten, bieten die Institute der Fakultät für 
Maschinenbau vielfältige Lehrveranstaltungen mit Bezug zu KI-Methoden an – vom Grund-
lagenmodul Data- and AI-driven Methods in Engineering bis zu spezialisierten Vorlesungen 
wie Datenmanagement und -analyse. Das Institut für Montagetechnik und Industrierobo-
tik (match) bietet seit dem Wintersemester 2021 das Masterlabor „Maschinelles Lernen in 
der Produktionstechnik“ (MLL) für die Studiengänge Maschinenbau, Produktion und Lo-
gistik sowie Mechatronik an. Hierbei wird den Studierenden die praktische und anwen-
dungsnahe Implementierung von künstlichen neuronalen Netzen (KNN) am Beispiel von 
digitaler Bildverarbeitung vermittelt. Die Aufgabe, welche die Studierenden dabei im La-
bor lösen, ist, Getränkeverschlüsse (zum Beispiel aus Kork, Metall oder Kunststoff) anhand 
ihrer optischen Eigenschaften zu klassifizieren – eine Aufgabe, welche mit klassischer Bild-
verarbeitung nicht einfach zu lösen ist. Die Studierenden erlernen nicht nur Datensätze zu 
erstellen und KNN selbst zu trainieren, sondern auch diese an einem experimentellen Ver-
suchsstand zu evaluieren. Dabei steht im Wesentlichen die Optimierung der Hyperpara-
meter im Fokus, wodurch die Studierenden ein tieferes Verständnis für die Funktionsweise von KNN erhalten.

Die im MLL erlernten Fähigkeiten können die Studierenden am match auch in der Forschung vielseitig einsetzen. Ein Beispiel 
ist die Nutzung von digitaler Bildverarbeitung in der Zuführtechnik, also bei der Sortierung und Bereitstellung von Kleintei-
len für die automatisierte Montage. Damit die Bauteile in der Zuführanlage korrekt ausgerichtet werden können, muss zu-
nächst deren aktuelle Orientierung bestimmt werden. Die Nutzung von KNN ermöglicht die Bestimmung der Orientierung 
beliebiger Bauteile, unabhängig von deren Geometrie oder Eigenschaften wie Farbe und Material. Das Training erfolgt dabei 
mit automatisiert erstellten synthetischen Bildern der Bauteile, wodurch eine aufwändige manuelle Datensatzaufnahme nicht 
mehr notwendig ist. Dieses Verfahren ermöglicht eine zuverlässige Erkennung der Bauteilorientierungen mit Genauigkeiten 
von über 99 Prozent.

Identifikation der Bauteilorien-
tierung in einer Zuführanlage mit-
hilfe digitaler Bildverarbeitung und 
künstlicher neuronaler Netze.  
Foto: match

hohen Anspruch an beruf-
lichen Aufgaben, wenn die-
se nicht algorithmischer 
Natur sind und zu einem 
geringen Anspruch an be-
rufliche Aufgaben, wenn 
sie algorithmischer Natur 
sind.

Abbildung 5
Veränderte Fachkräftekompetenz 
durch KI-Einfluss
Quelle: eigene Darstellung
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Daher wird am Institut für 
Transport- und Automatisie-
rungstechnik (ITA) eine KI-
basierte Prozesssteuerung  
entwickelt, um prozessimma-
nente Wirkzusammenhänge 
dy namisch zu ermitteln und 
Temperaturen in Echtzeit zu 
regeln. In Zusammenarbeit 
mit dem Forschungsverbund 
DIGIT RUBBER wird an dem 
übergeordneten Ziel gearbei-
tet, den Kautschukverarbei-
tungsprozess zu digitalisieren.

Die Grundlage der KI-basier-
ten Echtzeitsteuerung bildet 
der Data-Mining-Algorith-
mus, der auf Basis der Stell-
größen des Extruders, wie 
Temperatur und Drehzahl die 
korrespondierenden Aus-
gangsgrößen prädiziert. Das 
neuronale Netz wurde dafür 
mit 14.923 Messpunkten aus 
unterschiedlichen Testreihen 
trainiert und mit einem hybri-
den Ansatz aus iterativer Ent-
wicklung und Selektionsmo-
dellierung optimiert. Nach 
der Optimierung erreicht der 

Algorithmus eine Genauigkeit 
von mehr als 99 Prozent für 
die Voraussage von Tempera-
turmessgrößen des Extruders. 
Der Algorithmus konnte da-
rüber hinaus auf den Kaut-
schukmischprozess mit einer 
vergleichbaren Genauigkeit 

generalisiert werden. Ab-
schließend wird der optimier-
te Algorithmus in die Steue-
rung implementiert, um user-
definierte Toleranzgrenzen in 
Echtzeit einzuhalten. Dafür 
stellt die KI die erforderlichen 
Steuergrößen zur Anpassung 
des toleranzüberschreitenden 
Messwertes bereit und über-
gibt diese vollautomatisiert an 
den Extruder.

Bedeutung der KI 
für die Arbeitswelt

Die genannten Beispiele zei-
gen, wie viele Bereiche des 
Maschinenbaus durch den 
Einsatz von KI profitieren und 
sich teils grundlegend verän-
dern. Digitalisierungstechno-
logien und insbesondere da-
mit realisierte Automatisie-
rungsansätze haben immer 
schon Kompetenzen in der 
Arbeitswelt verändert und alte 
Qualifikationen obsolet ge-
macht. Der Einsatz von KI 
kann dabei entlastend oder 

belastend wirken, wenn phy-
sische Fertigkeiten, kognitive 
Fähigkeiten oder gar kreative 
Aufgaben durch „intelligente“ 
Maschinen und Computersys-
teme ersetzt oder unterstützt 
werden. In der Metall- und 
Elektroindustrie (M+E) wer-

den bereits in vier Bereichen 
Ansätze der KI auch auf der 
Shopfloor-Ebene eingesetzt:

	■ Fertigkeitsbasierte Systeme: 
Robotik, Transportsysteme, 
Computer Integrated Ma-
nufacturing Lagersysteme 
in der Logistik 

	■ Wissensbasierte Systeme: 
Expertensysteme, Assis-
tenzsysteme und Agenten

	■ Lernorientierte Systeme: 
Fuzzylogik, neuronale  
Netze, maschinelles Lernen 
und modellbasierte Ver-
fahren

	■ Simulationsorientierte Sys-
teme: Digitale Zwillinge 

In Untersuchungen des Insti-
tuts für Berufswissenschaf-
ten der Metalltechnik (IBM) 
in Unternehmen hat sich ge-
zeigt, dass es einen Zusam-
menhang zwischen Kompe-
tenzen und der mit KI be-
einflussten Autonomie bei 
Entscheidungen des Men-
schen, der maschinellen  
Autonomie und dem Grad 

der Informationsverarbeitung 
als „Reife“ der Lösungen gibt. 
Dieser Zusammenhang wird 
in einem Modell abgebildet, 
welches der Beschreibung KI-
beeinflusster Facharbeit in der 
M+E-Industrie dient. Es ent-
stehen vier Felder in einer 
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Abbildung 4
Kautschukextrusionsanlage 
am DIK
Quelle: links, Foto: Sebastian Leine­
weber), Vorhersage des Data­Mining 
Algorithmus (rechts, Bild: Marco  
Lukas
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Kompetenzmatrix, denen die 
folgenden Hypothesen zu-
grunde liegen:

	■ Hypothese 1: Ein niedriger 
Grad der Informationsver-
arbeitung und eine geringe 
Autonomie der Technik 
führen zu einer Entlastung 
beruflicher Aufgaben 
durch Maschinen.

	■ Hypothese 2: Ein hoher 
Grad an Informationsverar-
beitung und ein niedriger 
Grad an Autonomie der 
Technik führen zu einem 
Zuwachs an beruflichen 
Aufgaben.

	■ Hypothese 3: Ein niedriger 
Grad an Informationsverar-
beitung und eine hohe Au-
tonomie der Technik füh-
ren zu einer Ersetzung be-
ruflicher Aufgaben durch 
Maschinen.

	■ Hypothese 4: Ein hoher 
Grad an Informationsver-
arbeitung und ein hoher 
Grad der Autonomie der 
Technik führen zu einem 

KI in der Lehre

Um die Studierenden an der Fakultät für Maschinenbau auf diese neue Arbeitswelt und auf 
die Mitarbeit an Forschungsprojekten vorzubereiten, bieten die Institute der Fakultät für 
Maschinenbau vielfältige Lehrveranstaltungen mit Bezug zu KI-Methoden an – vom Grund-
lagenmodul Data- and AI-driven Methods in Engineering bis zu spezialisierten Vorlesungen 
wie Datenmanagement und -analyse. Das Institut für Montagetechnik und Industrierobo-
tik (match) bietet seit dem Wintersemester 2021 das Masterlabor „Maschinelles Lernen in 
der Produktionstechnik“ (MLL) für die Studiengänge Maschinenbau, Produktion und Lo-
gistik sowie Mechatronik an. Hierbei wird den Studierenden die praktische und anwen-
dungsnahe Implementierung von künstlichen neuronalen Netzen (KNN) am Beispiel von 
digitaler Bildverarbeitung vermittelt. Die Aufgabe, welche die Studierenden dabei im La-
bor lösen, ist, Getränkeverschlüsse (zum Beispiel aus Kork, Metall oder Kunststoff) anhand 
ihrer optischen Eigenschaften zu klassifizieren – eine Aufgabe, welche mit klassischer Bild-
verarbeitung nicht einfach zu lösen ist. Die Studierenden erlernen nicht nur Datensätze zu 
erstellen und KNN selbst zu trainieren, sondern auch diese an einem experimentellen Ver-
suchsstand zu evaluieren. Dabei steht im Wesentlichen die Optimierung der Hyperpara-
meter im Fokus, wodurch die Studierenden ein tieferes Verständnis für die Funktionsweise von KNN erhalten.

Die im MLL erlernten Fähigkeiten können die Studierenden am match auch in der Forschung vielseitig einsetzen. Ein Beispiel 
ist die Nutzung von digitaler Bildverarbeitung in der Zuführtechnik, also bei der Sortierung und Bereitstellung von Kleintei-
len für die automatisierte Montage. Damit die Bauteile in der Zuführanlage korrekt ausgerichtet werden können, muss zu-
nächst deren aktuelle Orientierung bestimmt werden. Die Nutzung von KNN ermöglicht die Bestimmung der Orientierung 
beliebiger Bauteile, unabhängig von deren Geometrie oder Eigenschaften wie Farbe und Material. Das Training erfolgt dabei 
mit automatisiert erstellten synthetischen Bildern der Bauteile, wodurch eine aufwändige manuelle Datensatzaufnahme nicht 
mehr notwendig ist. Dieses Verfahren ermöglicht eine zuverlässige Erkennung der Bauteilorientierungen mit Genauigkeiten 
von über 99 Prozent.

Identifikation der Bauteilorien-
tierung in einer Zuführanlage mit-
hilfe digitaler Bildverarbeitung und 
künstlicher neuronaler Netze.  
Foto: match

hohen Anspruch an beruf-
lichen Aufgaben, wenn die-
se nicht algorithmischer 
Natur sind und zu einem 
geringen Anspruch an be-
rufliche Aufgaben, wenn 
sie algorithmischer Natur 
sind.

Abbildung 5
Veränderte Fachkräftekompetenz 
durch KI-Einfluss
Quelle: eigene Darstellung
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Prof. Dr.-Ing. Thomas Seel  
leitet das Institut für Mecha-
tronische Systeme (imes) und 
forscht an Daten- und KI-ge-
triebenen Methoden, die auto-
nomes Lernen und sensomotori-
sche KI in dynamischen Syste-
men ermöglichen. Kontakt: 
thomas.seel@imes.uni-
hannover.de

Torge Kolditz 
forscht am Institut für Monta-
getechnik und Industrierobotik 
(match) an der Flexibilisierung 
der Zuführung von Kleinbautei-
len in der automatisierten Mon-
tage.

Von links oben nach rechts unten: 
Torge Kolditz, Prof. Dr.-Ing.  
Thomas Seel, Prof. Dr.-Ing.  
Ludger Overmeyer, Marco Lukas,  
Sebastian Leineweber, Aran  
Mohammad, Dr. Atefeh Gooran 
Orimi und Timo Kuhlgatz 
Foto: Eckhard Stasch

Prof. Dr.-Ing. 
Ludger Overmeyer  

leitet das Institut für Transport- 
und Automatisierungstechnik 
(ITA). 

Marco Lukas  
forscht am ITA an KI-basierten 
Steuerungskonzepten für Extru-
sionsanlagen. 

Sebastian Leineweber  
forscht am ITA an der Additiven 
Fertigung für Kautschukbauteile 
und KI-basierter Steuerung.

Aran Mohammad  
erforscht am imes die physische 
Interaktion von Parallelrobotern 
mit dem Menschen.

Dr. Atefeh Gooran Orimi  
forscht am Institut für Pro-
duktentwicklung und Gerätebau 
(IPeG) an Grundlagen und An-
wendungen von KI-Methoden 
insbesondere in Optik und dem 
Felddatenmanagement.

Timo Kuhlgatz   
erforscht am imes Algorithmen 
zur Klassifikation von Bilddaten 
oder Zeitreihen. 

Nicht im Bild:
Prof. Dr. Matthias Becker, 
Leiter des Instituts für Insti-
tuts für Berufswissenschaften 
der Metalltechnik (IBM); Prof. 
Dr.-Ing. Berend Denkena, 
Leiter des Instituts für Ferti-
gungstechnik und Werkzeug-
maschinen (IFW); Dr.-Ing. 
Michael Rehe, Bereichsleiter 
am IFW und Leiter des Mittel-
stand-Digital Zentrums Han-
nover; Niklas Terei, Wissen-
schaftler am Institut für 
Montagetechnik und Indus-
trierobotik, forscht an KI-ba-
sierten Methoden, um Präzisi-
onsmontageprozesse autonom 
zu gestalten.
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leitet das Institut für Mecha-
tronische Systeme (imes) und 
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triebenen Methoden, die auto-
nomes Lernen und sensomotori-
sche KI in dynamischen Syste-
men ermöglichen. Kontakt:
thomas.seel@imes.uni-
hannover.de

Torge Kolditz
forscht am Institut für Monta-
getechnik und Industrierobotik
(match) an der Flexibilisierung 
der Zuführung von Kleinbautei-
len in der automatisierten Mon-
tage.

Von links oben nach rechts unten: 
Torge Kolditz, Prof. Dr.-Ing. 
Thomas Seel, Prof. Dr.-Ing. 
Ludger Overmeyer, Marco Lukas, 
Sebastian Leineweber, Aran
Mohammad, Dr. Atefeh Gooran 
Orimi und Timo Kuhlgatz 
Foto: Eckhard Stasch

Prof. Dr.-Ing. 
Ludger Overmeyer

leitet das Institut für Transport- 
und Automatisierungstechnik
(ITA).

Marco Lukas  
forscht am ITA an KI-basierten 
Steuerungskonzepten für Extru-
sionsanlagen.

Sebastian Leineweber
forscht am ITA an der Additiven 
Fertigung für Kautschukbauteile
und KI-basierter Steuerung.

Aran Mohammad  
erforscht am imes die physische 
Interaktion von Parallelrobotern
mit dem Menschen.

Dr. Atefeh Gooran Orimi  
forscht am Institut für Pro-
duktentwicklung und Gerätebau
(IPeG) an Grundlagen und An-
wendungen von KI-Methoden
insbesondere in Optik und dem 
Felddatenmanagement.

Timo Kuhlgatz   
erforscht am imes Algorithmen
zur Klassifikation von Bilddaten
oder Zeitreihen.

Nicht im Bild:
Prof. Dr. Matthias Becker, 
Leiter des Instituts für Insti-
tuts für Berufswissenschaften
der Metalltechnik (IBM); Prof.
Dr.-Ing. Berend Denkena, 
Leiter des Instituts für Ferti-
gungstechnik und Werkzeug-
maschinen (IFW); Dr.-Ing. 
Michael Rehe, Bereichsleiter 
am IFW und Leiter des Mittel-
stand-Digital Zentrums Han-
nover; Niklas Terei, Wissen-
schaftler am Institut für
Montagetechnik und Indus-
trierobotik, forscht an KI-ba-
sierten Methoden, um Präzisi-
onsmontageprozesse autonom 
zu gestalten.
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Außerdem bieten wir studentische Praktika und
Referendariate an sowie Ausbildungen zu
Beflissenen im Bergbau/Markscheidewesen. 

Klimaschützer*innen gesucht! 

Einfach online informieren und 
direkt bewerben!
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Wissensorte – die LUH kommt zu Vortragsreihe an thematisch passende Orte in der Stadt
Vier Orte in Hannover, vier Themen, viermal zwei Expertinnen und Experten: Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler im Dialog

Unter Strom? 
Freiheit durch Energiewende

19.09.2024, 18 Uhr 
enercity-Konzernzentrale (Glockseeplatz 1)

Energieunternehmen trifft Energieforscher: Für hochtechnisierte 
Industriegesellschaften ist eine sichere und unabhängige Energie­
versorgung existenziell. Regenerative Quellen spielen heute dabei 
eine zentrale Rolle, da sie Deutschland autonomer und gleichzeitig 
klimafreundlicher werden lassen. Wie gelingt Deutschland eine 
geopolitische Unabhängigkeit in der Energieversorgung? Wie sehr 
sollte sich die Wissenschaft in die politische Debatte über die 
Energieversorgung der Zukunft einmischen? Was bedeutet Tech­
nologieoffenheit? Und wie berechtigt ist die Angst vor einem 
Black Out? Ort des Gespräches ist die 2023 eingeweihte enercity­
Konzernzentrale, das größte Passivhaus Norddeutschlands.

Referenten

Prof. Dr. Marc Hansmann ist Vorstandsmitglied für Finanzen und 
Infrastruktur der enercity AG. Das Energieunternehmen mit Sitz  
in Hannover verlagert seit den 2010er­Jahren seinen Schwerpunkt 
von fossilen auf erneuerbare Energien und strebt nach Klimaneu­
tralität bei der Strom­ und Wärmeerzeugung bis 2035.

Prof. Dr.­Ing. Richard Hanke­Rauschenbach ist Professor für elekt­
rische Energiespeichersysteme an der Fakultät für Elektrotechnik 
und Informatik der LUH und Sprecher des LUH­Forschungsschwer­
punktes Energieforschung. Er forscht unter anderem zur Erzeu­
gung von Wasserstoff und dessen Rolle im künftigen Energiesys­
tem und in der Mobilität.

Der Eintritt ist frei, um Anmeldung 
wird gebeten unter:

 ´ http://go.lu-h.de/LGz6I 

Demokratie, Freiheit und was nun? 
Politik in unruhigen Zeiten

24.10.2024, 18 Uhr
Landtag (Hannah-Arendt-Platz 1)

Politikerin trifft Gesellschaftsforscher: Was wird heute unter 
Demo kratie verstanden? Steckt die politische Kommunikation in 
einer Krise? Wie wirkt sich das Erstarken populistischer Parteien 
auf die demokratische Arbeit aus und wie können diese Parteien 
eine positive Rolle im System spielen? Was macht unsere Freiheit 
möglich und was hält Demokratie aus? Die Veranstaltung beleuch­
tet diese Fragen aus den Perspektiven der Politik und der Wissen­
schaft, zweier Institutionen, die aktuell beide unter Vertrauens­
verlust und Anfeindungen leiden. Sie findet statt im Gebäude des 
Landtages, der Herzkammer  der Demokratie in Niedersachsen.

Referentin und Referent

Hanna Naber ist Präsidentin des Niedersächsischen Landtages.  
Die studierte Pädagogin und Sozialmanagerin ist seit 2017 für die 
SPD im Landtag und betont die Bedeutung von gesellschaftlichem 
Zusammenhalt, Solidarität, sozialer Gerechtigkeit, Gleichberechti­
gung und freiheitlicher Grundwerte für die Demokratie.

Prof. Dr. Henning Laux ist Professor für Soziologische Theorien  
der Wissensgesellschaft an der Philosophischen Fakultät der LUH. 
Er forscht zum Zusammenspiel von Wissenschaft und Gesellschaft 
in Zeiten ökologischer, ökonomischer und politischer Transforma­
tionsprozesse.

Der Eintritt ist frei, um Anmeldung wird  
gebeten unter:

 ´ https://www.landtag-niedersachsen.de/ 
10-24-anmeldung/#c14472

© Appolinary Kalashnikova/unsplash.com © Focke Strangmann
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Wissensorte – die LUH kommt zu Vortragsreihe an thematisch passende Orte in der Stadt

Alles erlaubt? Historische und aktuelle Karikaturen  
im öffentlichen Diskurs

14.11.2024, 18 Uhr
Wilhelm Busch Museum (Georgengarten)

Sammlungsleiterin trifft Zeithistorikerin: Muss im Medium der 
Kari katur alles erlaubt sein? Oder braucht es Grenzen der Freiheit? 
Die Diskussion beleuchtet diese Fragen anhand von historischen 
Beispielen umstrittener Karikaturen. Sie entstammen unterschied­
lichen Themengebieten und Epochen: von Imperialismus und Kolo­
nialismus bis hin zu Rasse und Geschlecht, von Machtbeziehungen 
und Gewaltpraktiken bis zu Religion, vom Anfang des 20. Jahrhun­
derts bis heute. Veranstaltungsort ist das „Wilhelm Busch – Deut­
sches Museum für Karikatur und Zeichenkunst“, das in seinen Aus­
stellungen die Geschichte der Kunstform Karikatur von 1600 bis 
in die Gegenwart spiegelt.

Referentinnen

Dr. Elisabeth Reich ist stellvertretende Direktorin des „Wilhelm Busch 
– Deutsches Museum für Karikatur und Zeichenkunst“. Sie will das 
Museum als offenen und lebendigen Ort für kritischen Austausch 
in der Stadtgesellschaft verankern, und es nutzen, um verschiede­
ne Kunstrichtungen miteinander in den Dialog treten zu lassen.

Prof. Dr. Cornelia Rauh ist Professorin für Deutsche und Europä­
ische Zeitgeschichte an der Philosophischen Fakultät der LUH. Sie 
forscht zu gesellschaftlichen Eliten im 20. Jahrhundert, zu Eigen­
tum, Enteignung, „Arisierung“ und Restitution und allen Aspekten 
der NS­Geschichte, ihrer Voraussetzungen und ihrer bis in die Ge­
genwart reichenden Folgen.

Der Eintritt ist frei, um Anmeldung wird 
gebeten unter:

 ´ http://go.lu-h.de/sNHOR

Stadt, Land, Freiheit? 
Stadtentwicklung im Wandel

28.11.2024, 19 Uhr
Kulturzentrum Pavillon (Lister Meile 4)

Stadtbaurat trifft Professor für Stadtentwicklung: Städte hatten 
schon im Mittelalter ein Versprechen von Freiheit – werden sie 
diesem heute noch gerecht? Oder ist es momentan der ländliche 
Raum, der für Freiheit steht? Das Gespräch spannt den Bogen von 
Zwängen der Stadtentwicklung bis zu heutigen Ansprüchen der 
Gesellschaft. Es setzt die Möglichkeiten in der Stadt Hannover in 
den Kontext ihrer historischen Entwicklung und beleuchtet Bei­
spiele für Projekte, die Freiräume in der Stadt schaffen. Die Ver­
anstaltung findet statt im Kulturzentrum Pavillon, in dem die 
Landes hauptstadt bereits eine Ideenwerkstatt durchgeführt hat, 
um Bürgerinnen und Bürger in die Quartiersentwicklung einzu­
binden.

Referenten

Thomas Vielhaber ist Stadtbaurat der Landeshauptstadt Hannover. 
Er leitet das Dezernat für Stadtentwicklung und Bauen mit rund 
1.250 Mitarbeitenden. Die Aufgaben reichen vom Gebäudemana­
gement über Stadtentwicklung und Denkmalschutz bis zu Verkehr 
und Tiefbau.

Prof. Tim Rieniets ist Professor für Stadt­ und Raumentwicklung in 
einer diversifizierten Gesellschaft an der Fakultät für Architektur 
und Landschaft der LUH. Themen seiner Forschung sind schrump­
fende Städte, Segregation und Integration im Städtebau sowie 
Umbau­ und Revitalisierungsstrategien.

Der Eintritt ist frei, um Anmeldung wird 
gebeten unter:

 ´ http://go.lu-h.de/eDw21

© Victoria Knopf/unsplash.com © LHH

mit Wirtschaft, Politik, Kultur und Verwaltung an passenden Schauplätzen der Stadt
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Wissensorte – die LUH kommt zu Vortragsreihe an thematisch passende Orte in der Stadt
Vier Orte in Hannover, vier Themen, viermal zwei Expertinnen und Experten: Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler im Dialog

Unter Strom? 
Freiheit durch Energiewende

19.09.2024, 18 Uhr 
enercity-Konzernzentrale (Glockseeplatz 1)

Energieunternehmen trifft Energieforscher: Für hochtechnisierte 
Industriegesellschaften ist eine sichere und unabhängige Energie­
versorgung existenziell. Regenerative Quellen spielen heute dabei 
eine zentrale Rolle, da sie Deutschland autonomer und gleichzeitig 
klimafreundlicher werden lassen. Wie gelingt Deutschland eine 
geopolitische Unabhängigkeit in der Energieversorgung? Wie sehr 
sollte sich die Wissenschaft in die politische Debatte über die 
Energieversorgung der Zukunft einmischen? Was bedeutet Tech­
nologieoffenheit? Und wie berechtigt ist die Angst vor einem 
Black Out? Ort des Gespräches ist die 2023 eingeweihte enercity­
Konzernzentrale, das größte Passivhaus Norddeutschlands.

Referenten

Prof. Dr. Marc Hansmann ist Vorstandsmitglied für Finanzen und 
Infrastruktur der enercity AG. Das Energieunternehmen mit Sitz  
in Hannover verlagert seit den 2010er­Jahren seinen Schwerpunkt 
von fossilen auf erneuerbare Energien und strebt nach Klimaneu­
tralität bei der Strom­ und Wärmeerzeugung bis 2035.

Prof. Dr.­Ing. Richard Hanke­Rauschenbach ist Professor für elekt­
rische Energiespeichersysteme an der Fakultät für Elektrotechnik 
und Informatik der LUH und Sprecher des LUH­Forschungsschwer­
punktes Energieforschung. Er forscht unter anderem zur Erzeu­
gung von Wasserstoff und dessen Rolle im künftigen Energiesys­
tem und in der Mobilität.

Der Eintritt ist frei, um Anmeldung 
wird gebeten unter:

 ´ http://go.lu-h.de/LGz6I 

Demokratie, Freiheit und was nun? 
Politik in unruhigen Zeiten

24.10.2024, 18 Uhr
Landtag (Hannah-Arendt-Platz 1)

Politikerin trifft Gesellschaftsforscher: Was wird heute unter 
Demo kratie verstanden? Steckt die politische Kommunikation in 
einer Krise? Wie wirkt sich das Erstarken populistischer Parteien 
auf die demokratische Arbeit aus und wie können diese Parteien 
eine positive Rolle im System spielen? Was macht unsere Freiheit 
möglich und was hält Demokratie aus? Die Veranstaltung beleuch­
tet diese Fragen aus den Perspektiven der Politik und der Wissen­
schaft, zweier Institutionen, die aktuell beide unter Vertrauens­
verlust und Anfeindungen leiden. Sie findet statt im Gebäude des 
Landtages, der Herzkammer  der Demokratie in Niedersachsen.

Referentin und Referent

Hanna Naber ist Präsidentin des Niedersächsischen Landtages.  
Die studierte Pädagogin und Sozialmanagerin ist seit 2017 für die 
SPD im Landtag und betont die Bedeutung von gesellschaftlichem 
Zusammenhalt, Solidarität, sozialer Gerechtigkeit, Gleichberechti­
gung und freiheitlicher Grundwerte für die Demokratie.

Prof. Dr. Henning Laux ist Professor für Soziologische Theorien  
der Wissensgesellschaft an der Philosophischen Fakultät der LUH. 
Er forscht zum Zusammenspiel von Wissenschaft und Gesellschaft 
in Zeiten ökologischer, ökonomischer und politischer Transforma­
tionsprozesse.

Der Eintritt ist frei, um Anmeldung wird  
gebeten unter:

 ´ https://www.landtag-niedersachsen.de/ 
10-24-anmeldung/#c14472

© Appolinary Kalashnikova/unsplash.com © Focke Strangmann
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Wissensorte – die LUH kommt zu Vortragsreihe an thematisch passende Orte in der Stadt

Alles erlaubt? Historische und aktuelle Karikaturen  
im öffentlichen Diskurs

14.11.2024, 18 Uhr
Wilhelm Busch Museum (Georgengarten)

Sammlungsleiterin trifft Zeithistorikerin: Muss im Medium der 
Kari katur alles erlaubt sein? Oder braucht es Grenzen der Freiheit? 
Die Diskussion beleuchtet diese Fragen anhand von historischen 
Beispielen umstrittener Karikaturen. Sie entstammen unterschied­
lichen Themengebieten und Epochen: von Imperialismus und Kolo­
nialismus bis hin zu Rasse und Geschlecht, von Machtbeziehungen 
und Gewaltpraktiken bis zu Religion, vom Anfang des 20. Jahrhun­
derts bis heute. Veranstaltungsort ist das „Wilhelm Busch – Deut­
sches Museum für Karikatur und Zeichenkunst“, das in seinen Aus­
stellungen die Geschichte der Kunstform Karikatur von 1600 bis 
in die Gegenwart spiegelt.

Referentinnen

Dr. Elisabeth Reich ist stellvertretende Direktorin des „Wilhelm Busch 
– Deutsches Museum für Karikatur und Zeichenkunst“. Sie will das 
Museum als offenen und lebendigen Ort für kritischen Austausch 
in der Stadtgesellschaft verankern, und es nutzen, um verschiede­
ne Kunstrichtungen miteinander in den Dialog treten zu lassen.

Prof. Dr. Cornelia Rauh ist Professorin für Deutsche und Europä­
ische Zeitgeschichte an der Philosophischen Fakultät der LUH. Sie 
forscht zu gesellschaftlichen Eliten im 20. Jahrhundert, zu Eigen­
tum, Enteignung, „Arisierung“ und Restitution und allen Aspekten 
der NS­Geschichte, ihrer Voraussetzungen und ihrer bis in die Ge­
genwart reichenden Folgen.

Der Eintritt ist frei, um Anmeldung wird 
gebeten unter:

 ´ http://go.lu-h.de/sNHOR

Stadt, Land, Freiheit? 
Stadtentwicklung im Wandel

28.11.2024, 19 Uhr
Kulturzentrum Pavillon (Lister Meile 4)

Stadtbaurat trifft Professor für Stadtentwicklung: Städte hatten 
schon im Mittelalter ein Versprechen von Freiheit – werden sie 
diesem heute noch gerecht? Oder ist es momentan der ländliche 
Raum, der für Freiheit steht? Das Gespräch spannt den Bogen von 
Zwängen der Stadtentwicklung bis zu heutigen Ansprüchen der 
Gesellschaft. Es setzt die Möglichkeiten in der Stadt Hannover in 
den Kontext ihrer historischen Entwicklung und beleuchtet Bei­
spiele für Projekte, die Freiräume in der Stadt schaffen. Die Ver­
anstaltung findet statt im Kulturzentrum Pavillon, in dem die 
Landes hauptstadt bereits eine Ideenwerkstatt durchgeführt hat, 
um Bürgerinnen und Bürger in die Quartiersentwicklung einzu­
binden.

Referenten

Thomas Vielhaber ist Stadtbaurat der Landeshauptstadt Hannover. 
Er leitet das Dezernat für Stadtentwicklung und Bauen mit rund 
1.250 Mitarbeitenden. Die Aufgaben reichen vom Gebäudemana­
gement über Stadtentwicklung und Denkmalschutz bis zu Verkehr 
und Tiefbau.

Prof. Tim Rieniets ist Professor für Stadt­ und Raumentwicklung in 
einer diversifizierten Gesellschaft an der Fakultät für Architektur 
und Landschaft der LUH. Themen seiner Forschung sind schrump­
fende Städte, Segregation und Integration im Städtebau sowie 
Umbau­ und Revitalisierungsstrategien.

Der Eintritt ist frei, um Anmeldung wird 
gebeten unter:

 ´ http://go.lu-h.de/eDw21

© Victoria Knopf/unsplash.com © LHH

mit Wirtschaft, Politik, Kultur und Verwaltung an passenden Schauplätzen der Stadt
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Großtreffen statt Großrechner
Alumni-Treffen des RRZN in Laatzen-Grasdorf

„Plötzlich sind alte Zeiten wieder 
lebendig!“, entfuhr es Prof. Dr. 
(em) Ipke Wachsmuth von der 
Universität Bielefeld beim Treffen 
der Ehemaligen des RRZN in Laat-
zen-Grasdorf. Er hatte vor 50 
Jahren seine Hilfsassistenten-Tä-
tigkeit am Rechenzentrum RRZN 
der Uni Hannover beendet, hatte 
dann nach der Promotion Hanno-
ver verlassen und war nun wieder 
zum Alumni-Treffen gekommen. 
Eine solche enge Verbindung war 
auch bei weiteren der 44 Teilneh-
mer festzustellen: Einige arbeite-
ten im lokalen Rechenzentrum 
der TH Hannover (1963 bis 1974), 
andere waren im international 
geschätzten Regionalen Rechen-
zentrum für Niedersachen/Uni-
versität Hannover (RRZN, 1971 bis 
2012) tätig: als Hilfsassistenten, Wissenschaftler, Techniker und 
Operateure. Manche einige Monate, andere ihr gesamtes Berufs-
leben lang.

Alle zwei Jahre treffen sich die Alumni in dem idyllisch gelegenen 
Biergarten am Rande des Landschaftsschutzgebietes in Laatzen-
Grasdorf. Für manchen sind es weite Wege, zum Beispiel von Ham-
burg, Bonn, München. Ein Paar flog jetzt sogar von Korsika ein. 

Mittendrin in der „RRZN-Familie“: Prof. Helmut Pralle (88), der  
Vater des RRZN, der vier Tage später 89 Jahre wurde. Aus Königs-
winter war Albert Noltemeier (86) angereist, der 1968 zusammen 
mit anderen wissenschaftlichen Mitarbeitern das lokale RZ der da-
maligen TH Hannover verlassen hatte, um bei AEG-Telefunken in 
Konstanz ein Betriebssystem für den „deutschen Rechner“ TR440 
zu entwickeln. Als Ehrengast war Prof. Eberhard Tiemann (82)  

RRZN-Alumni aus ganz Deutschland feiern Wiedersehen in einem Biergarten in Laatzen-Grasdorf. Foto: Gisela Noack

Bereits zum fünften Mal trafen sich die Professo-
rinnen und Professoren im Ruhestand diesmal im 
Vorfeld des Wirtschaftsempfangs an der Leibniz 
Universität. Nach einer Begrüßung durch den Präsi-
denten Prof. Volker Epping (stehend, 11. von links) 
stellt dieser die neuesten Entwicklungen vor allem 
auch im Baubereich vor. Vizepräsidentin Prof. Julia 
Gillen (5. von rechts) berichtet über die Entwicklung 
der Studierendenzahlen, der Zielsetzung von Hoch-
schulbildung und die Weiterentwicklung von Studi-
engängen, woraufhin sich eine spannende Diskus-
sion unter den Hochschul leh rer*innen entwickelte. 
Foto: Sören Pinsdort/LUH

vom LUH-Institut für Quantenoptik dabei. Er war von 1997 bis 
2006 Vorsitzender der für das RRZN zuständigen Senatskommissi-
on und hat sich um das RRZN sehr verdient gemacht. Was gab es 
alles zu erzählen, Spannendes und Überraschendes! Und es gab 
viel zu lachen.

Drei Ehemalige berichteten über ihre Erinnerungen an das RRZN 
und ihren beruflichen Lebensweg: Prof. Lutz Reimers-Rawcliffe, 
Dipl.-Ing. José Sánchez, Dipl.-Math. Albert Noltemeier und Prof. 
Olbrich demonstrierte auf dem Laptop die Entschlüsselung der 
Geheim nisse antiker Keilschriften.

Teilnehmer Dipl.-Wirtsch.-Inf. Jürgen Freytag aus Oberbayern hat 
sich auf Anhieb wohlgefühlt: „Wir haben in einer so entspannten 
und herzlichen Atmosphäre zusammengefunden. Ich freue mich 
auf unser nächstes Treffen!“                                 Wilhelm Noack

Emerititreffen beim Wirtschaftsempfang 
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In den Siebzigern und Achtzigern Jura studiert? 
Wiedersehenstreffen der „Einstufler“ im November 2024

Wer zwischen 1974 und 1992 in Hannover studiert und seinen Ab­
schluss in Jura gemacht hat, hat die einstufige Juristenausbildung 
kennengelernt. Zeitgleich mit der Gründung der juristischen Fakul­
tät wurde dieser reformierte rechtswissenschaftliche Studiengang 
in Hannover etabliert. Zu den Besonderheiten des Einphasenmo­
dells in Hannover zählte nicht nur die frühe Einbeziehung der 
Rechtspraxis, wie sie zuvor dem Referendariat vorbehalten war, 
sondern auch der Versuch, diese im Studium zu reflektieren und 
juristisches mit sozialwissenschaftlichem Denken zu verbinden. 
Außerdem wurde das Erste Juristische Staatsexamen durch stu­
dienbegleitende Leistungskontrollen ersetzt. Trotz anfänglicher 
Skepsis hat dieser Studiengang etliche erfolgreiche Absolventin­
nen und Absolventen hervorgebracht, bevor er an der Leibniz 

Univer sität – wie an allen anderen Reformfakultäten – in den 
Achtzigern durch die traditionelle zweiphasige Juristenausbildung 
abgelöst wurde. 

50 Jahre nach der Einführung ist nun ein Treffen geplant:  
Am 1. November 2024 treffen sich alle Ehemaligen zu einem 
Rück blick und Ausblick auf die einphasige Juristenausbildung – 
und natürlich auch zu einem Wiedersehen.                              mw

Weitere Infos/Anmeldemöglichkeit gibt es hier: 
 ´ https://www.50jahrehannover 
juraeinstufig.de
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Das Theatermuseum Hannover ist von November an dabei

Günstigere Konditionen für Ihren Besuch im Theatermuseum  
Hannover: Ab Mitte November 2024 können Sie bei Vorlage der 
AlumniCard zu zweit das Museum besuchen und müssen dafür nur 
eine Eintrittskarte lösen. AlumniCard-Inhaber*innen allein erhalten 
einen ermäßigten Eintritt von 3 Euro.

Das Theatermuseum Hannover ist 
das einzige Museum seiner Art: Es 
befindet sich im Schauspielhaus des 
Niedersächsischen Staatstheaters 
Hannover. In seinen regelmäßigen 
Sonder- und Kabinettausstellungen 
werden alle Aspekte der darstellen-

den Künste dargeboten. Theatervorstellungen, Lesungen, Vorträge, 
Konzerte und Kindertheater sorgen darüber hinaus für ein ab-
wechslungsreiches Programm. So eröffnen am 17. November 2024 
beispielsweise die Sonderausstellungen „Theater im Spiegel der 
Zeit – Die 1920 Jahre“ und „Der Fotograf Will Burgdorf (1905-
1944). Portraits“. 

Neuer Kooperationspartner für die AlumniCard

www.uni-hannover.de/alumni

Al
um

ni
Ca

rd

Max Mustermann-Mustermann
Mitgliedsnummer 000000000000

gültig bis: 00/2000

In der Sonderausstellung wird von einem besonders wichtigen Ka-
pitel in der Theatergeschichte Hannovers erzählt: Eingebettet in 
die Chronik der Weimarer Republik schildert die Ausstellung die 
wechselnde Entwicklung der Städtischen Bühnen Hannover in den 
1920er Jahren auf dem Weg zu einem Theater.

In der Kabinettausstellung werden 70 bisher unveröffentlichte Ar-
beiten des Fotografen Will Burgdorf gezeigt, dessen Werk eng mit 
der Künstler*innenszene der 1920er bis 1940er Jahre in Hannover 
verbunden ist. 

Die Ausstellungen sind vom 17. November 2024 bis 13. April 2025 
zu sehen. Die Öffnungszeiten sind Dienstag bis Freitag sowie 
Sonntag von 14 bis 19.30 Uhr.

 ´ Infos unter: https://staatstheater-hannover.de/de_de/ 
theatermuseum-willkommen

Verlosung!
 ´ Das Theatermuseum verlost 5mal 2 Eintrittskarten.  
Interessierte können sich bis zum 30. November 2024  
bewerben: alumni@zuv.uni-hannover.de 

Die AlumniCard ist ein kostenloser 
Mitgliedsausweis, mit dem viele 
Angebote vergünstigt wahrge-
nommen werden können. Hier 
können Sie sich informieren: 
https://www.uni-hannover.de/de/
universitaet/freunde-foerderer/
alumni/alumnicard
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Großtreffen statt Großrechner
Alumni-Treffen des RRZN in Laatzen-Grasdorf

„Plötzlich sind alte Zeiten wieder 
lebendig!“, entfuhr es Prof. Dr. 
(em) Ipke Wachsmuth von der 
Universität Bielefeld beim Treffen 
der Ehemaligen des RRZN in Laat-
zen-Grasdorf. Er hatte vor 50 
Jahren seine Hilfsassistenten-Tä-
tigkeit am Rechenzentrum RRZN 
der Uni Hannover beendet, hatte 
dann nach der Promotion Hanno-
ver verlassen und war nun wieder 
zum Alumni-Treffen gekommen. 
Eine solche enge Verbindung war 
auch bei weiteren der 44 Teilneh-
mer festzustellen: Einige arbeite-
ten im lokalen Rechenzentrum 
der TH Hannover (1963 bis 1974), 
andere waren im international 
geschätzten Regionalen Rechen-
zentrum für Niedersachen/Uni-
versität Hannover (RRZN, 1971 bis 
2012) tätig: als Hilfsassistenten, Wissenschaftler, Techniker und 
Operateure. Manche einige Monate, andere ihr gesamtes Berufs-
leben lang.

Alle zwei Jahre treffen sich die Alumni in dem idyllisch gelegenen 
Biergarten am Rande des Landschaftsschutzgebietes in Laatzen-
Grasdorf. Für manchen sind es weite Wege, zum Beispiel von Ham-
burg, Bonn, München. Ein Paar flog jetzt sogar von Korsika ein. 

Mittendrin in der „RRZN-Familie“: Prof. Helmut Pralle (88), der  
Vater des RRZN, der vier Tage später 89 Jahre wurde. Aus Königs-
winter war Albert Noltemeier (86) angereist, der 1968 zusammen 
mit anderen wissenschaftlichen Mitarbeitern das lokale RZ der da-
maligen TH Hannover verlassen hatte, um bei AEG-Telefunken in 
Konstanz ein Betriebssystem für den „deutschen Rechner“ TR440 
zu entwickeln. Als Ehrengast war Prof. Eberhard Tiemann (82)  

RRZN-Alumni aus ganz Deutschland feiern Wiedersehen in einem Biergarten in Laatzen-Grasdorf. Foto: Gisela Noack

Bereits zum fünften Mal trafen sich die Professo-
rinnen und Professoren im Ruhestand diesmal im 
Vorfeld des Wirtschaftsempfangs an der Leibniz 
Universität. Nach einer Begrüßung durch den Präsi-
denten Prof. Volker Epping (stehend, 11. von links) 
stellt dieser die neuesten Entwicklungen vor allem 
auch im Baubereich vor. Vizepräsidentin Prof. Julia 
Gillen (5. von rechts) berichtet über die Entwicklung 
der Studierendenzahlen, der Zielsetzung von Hoch-
schulbildung und die Weiterentwicklung von Studi-
engängen, woraufhin sich eine spannende Diskus-
sion unter den Hochschul leh rer*innen entwickelte. 
Foto: Sören Pinsdort/LUH

vom LUH-Institut für Quantenoptik dabei. Er war von 1997 bis 
2006 Vorsitzender der für das RRZN zuständigen Senatskommissi-
on und hat sich um das RRZN sehr verdient gemacht. Was gab es 
alles zu erzählen, Spannendes und Überraschendes! Und es gab 
viel zu lachen.

Drei Ehemalige berichteten über ihre Erinnerungen an das RRZN 
und ihren beruflichen Lebensweg: Prof. Lutz Reimers-Rawcliffe, 
Dipl.-Ing. José Sánchez, Dipl.-Math. Albert Noltemeier und Prof. 
Olbrich demonstrierte auf dem Laptop die Entschlüsselung der 
Geheim nisse antiker Keilschriften.

Teilnehmer Dipl.-Wirtsch.-Inf. Jürgen Freytag aus Oberbayern hat 
sich auf Anhieb wohlgefühlt: „Wir haben in einer so entspannten 
und herzlichen Atmosphäre zusammengefunden. Ich freue mich 
auf unser nächstes Treffen!“                                 Wilhelm Noack

Emerititreffen beim Wirtschaftsempfang 
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In den Siebzigern und Achtzigern Jura studiert? 
Wiedersehenstreffen der „Einstufler“ im November 2024

Wer zwischen 1974 und 1992 in Hannover studiert und seinen Ab­
schluss in Jura gemacht hat, hat die einstufige Juristenausbildung 
kennengelernt. Zeitgleich mit der Gründung der juristischen Fakul­
tät wurde dieser reformierte rechtswissenschaftliche Studiengang 
in Hannover etabliert. Zu den Besonderheiten des Einphasenmo­
dells in Hannover zählte nicht nur die frühe Einbeziehung der 
Rechtspraxis, wie sie zuvor dem Referendariat vorbehalten war, 
sondern auch der Versuch, diese im Studium zu reflektieren und 
juristisches mit sozialwissenschaftlichem Denken zu verbinden. 
Außerdem wurde das Erste Juristische Staatsexamen durch stu­
dienbegleitende Leistungskontrollen ersetzt. Trotz anfänglicher 
Skepsis hat dieser Studiengang etliche erfolgreiche Absolventin­
nen und Absolventen hervorgebracht, bevor er an der Leibniz 

Univer sität – wie an allen anderen Reformfakultäten – in den 
Achtzigern durch die traditionelle zweiphasige Juristenausbildung 
abgelöst wurde. 

50 Jahre nach der Einführung ist nun ein Treffen geplant:  
Am 1. November 2024 treffen sich alle Ehemaligen zu einem 
Rück blick und Ausblick auf die einphasige Juristenausbildung – 
und natürlich auch zu einem Wiedersehen.                              mw

Weitere Infos/Anmeldemöglichkeit gibt es hier: 
 ´ https://www.50jahrehannover 
juraeinstufig.de
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Das Theatermuseum Hannover ist von November an dabei

Günstigere Konditionen für Ihren Besuch im Theatermuseum  
Hannover: Ab Mitte November 2024 können Sie bei Vorlage der 
AlumniCard zu zweit das Museum besuchen und müssen dafür nur 
eine Eintrittskarte lösen. AlumniCard-Inhaber*innen allein erhalten 
einen ermäßigten Eintritt von 3 Euro.

Das Theatermuseum Hannover ist 
das einzige Museum seiner Art: Es 
befindet sich im Schauspielhaus des 
Niedersächsischen Staatstheaters 
Hannover. In seinen regelmäßigen 
Sonder- und Kabinettausstellungen 
werden alle Aspekte der darstellen-

den Künste dargeboten. Theatervorstellungen, Lesungen, Vorträge, 
Konzerte und Kindertheater sorgen darüber hinaus für ein ab-
wechslungsreiches Programm. So eröffnen am 17. November 2024 
beispielsweise die Sonderausstellungen „Theater im Spiegel der 
Zeit – Die 1920 Jahre“ und „Der Fotograf Will Burgdorf (1905-
1944). Portraits“. 

Neuer Kooperationspartner für die AlumniCard

www.uni-hannover.de/alumni

Al
um

ni
Ca

rd

Max Mustermann-Mustermann
Mitgliedsnummer 000000000000

gültig bis: 00/2000

In der Sonderausstellung wird von einem besonders wichtigen Ka-
pitel in der Theatergeschichte Hannovers erzählt: Eingebettet in 
die Chronik der Weimarer Republik schildert die Ausstellung die 
wechselnde Entwicklung der Städtischen Bühnen Hannover in den 
1920er Jahren auf dem Weg zu einem Theater.

In der Kabinettausstellung werden 70 bisher unveröffentlichte Ar-
beiten des Fotografen Will Burgdorf gezeigt, dessen Werk eng mit 
der Künstler*innenszene der 1920er bis 1940er Jahre in Hannover 
verbunden ist. 

Die Ausstellungen sind vom 17. November 2024 bis 13. April 2025 
zu sehen. Die Öffnungszeiten sind Dienstag bis Freitag sowie 
Sonntag von 14 bis 19.30 Uhr.

 ´ Infos unter: https://staatstheater-hannover.de/de_de/ 
theatermuseum-willkommen

Verlosung!
 ´ Das Theatermuseum verlost 5mal 2 Eintrittskarten.  
Interessierte können sich bis zum 30. November 2024  
bewerben: alumni@zuv.uni-hannover.de 

Die AlumniCard ist ein kostenloser 
Mitgliedsausweis, mit dem viele 
Angebote vergünstigt wahrge-
nommen werden können. Hier 
können Sie sich informieren: 
https://www.uni-hannover.de/de/
universitaet/freunde-foerderer/
alumni/alumnicard
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AlumniTreffpunkt
Besuch im Niedersächsischen Landtag 

„Melden Sie sich bei Ihren Politiker*innen – geben Sie Ihnen eine 
Rückmeldung zu Entscheidungen, die Sie bewegen. Wir brauchen 
dieses Wissen“, richtete Alumnus und Landtagsabgeordneter  
Stefan Politze seinen Appell an die Gruppe im Plenarsaal. Mehr als 
20 Alumni sind am 14. August 2024 in den Niedersächsischen 
Landtag zu einer Führung gekommen, die der 59jährige Politiker 
angeboten hat. Seit 2009 sitzt Stefan Politze für den Wahlkreis 
Hannover-Ricklingen im Landtag.

Das Gebäude des Landtags ist etwas Besonderes, da er sich im  
Leineschloss der Landeshauptstadt in Hannover befindet. Die klas-
sizistische Vierflügelanlage wurde 1816 bis 1842 durch König  

Georg IV. von Georg Ludwig Friedrich Laves erbaut. Nach der Zer-
störung des Schlosses während des Zweiten Weltkriegs wurde das 
Schloss von 1957 bis 1962 wiederaufgebaut. Seitdem dient es als 
Sitz des Niedersächsischen Landtages. Von 2014 bis 2017 wurden 
der Plenarsaal und die Eingangshalle zum Landtag kernsaniert und 
haben seither einen modernen Charakter. 

Nach den historischen Informationen zum Gebäude ging es mit 
der Gruppe in den Plenarsaal. Der Landtag ist die gewählte  
Vertretung des Volkes, seine Aufgaben sind insbesondere, die ge-
setzgebende Gewalt auszuüben, über den Landeshaushalt zu be-
schließen, die Ministerpräsidentin oder den Ministerpräsidenten zu 
wählen, an der Regierungsbildung mitzuwirken und die vollziehen-
de Gewalt nach Maßgabe dieser Verfassung zu überwachen. Vor-
sitz des Landtages und Hausherrin ist zurzeit die Landtagspräsi-
dentin Hanna Naber (SPD). 

Das Plenum ist das Zentrum der parlamentarischen Debatte. Rede 
und Gegenrede bestimmen das Wesen der Plenardebatte, an deren 
Ende gewöhnlich eine Abstimmung folgt. Stefan Politze gab einen 
Überblick über die Sitzordnung nach politischem Rang und die Re-
geln, nach der jede Debatte geführt werden muss sowie der Ab-
stimmungsmöglichkeit des Hammelsprung.

Nach dem Besuch eines weiteren Sitzungsraumes, der hybridtaug-
lich ausgestattet ist sowie der Gang an der Landtagsbibliothek 
vorbei, die auch alle BürgerInnen nutzen können, fand das ab-
schließende Gespräch und eine Fragerunde im Fraktionssitzungs-
aal der SPD statt. Fragen der aktuell angespannten Situation durch 
die rechtsextremen Tendenzen, der Bürokratieabbau, Digitalisie-
rung sowie Bildung waren Themen, die die Alumni interessierten.

Explizit lud Stefan Politze ein, sich an Politiker zu wenden und die 
Möglichkeiten zum Austausch zu nutzen. „Es ist wichtig, dass wir 
erfahren, wie politischen Entscheidungen ankommen, aber auch 
wie die Menschen ihre Lebensrealitäten wahrnehmen und schil-
dern – denn diese sollten ja von Politik berücksichtigt werden.“ sl

Weitere Informationen unter:
 ´ www.landtag-niedersachsen.de

Die Alumni vor dem Niedersächsischen Landtag, Foto: Sabine Levin

Hammelsprung

Hüpfen hier Hammel herum? Nein, der Hammelsprung ist ein besonderes Abstimmungsverfahren. Die Präsidentin oder der Präsi-
dent ordnet ihn an, wenn ein Abstimmungsergebnis im Plenum durch Handheben oder Aufstehen nicht eindeutig war. Dann ver-
lassen alle Abgeordneten den Plenarsaal. Anschließend kommen sie durch eine von drei Abstimmungstüren – Ja, Nein oder Enthal-
tung – zurück. Dabei werden sie laut gezählt. Und woher kommt der Name „Hammelsprung“? Im alten Reichstag der Kaiserzeit in 
Berlin befand sich eine Abbildung auf einer Abstimmungstür. Darauf zu sehen war Polyphem, ein Riese aus der griechischen  
Sagenwelt, inmitten seiner Hammel auf der Suche nach Odysseus. 
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Das Wasserstraßen-Neubauamt 
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diverser Fachrichtungen für 
anspruchsvolle Projekte im Bereich 
Wasserbau
Der Dienstort ist Hannover.

Aktuelle Stellenangebote sowie weitere Informationen 
erhalten Sie unter jobboerse.bmdv.bund.de

www.wna-hannover.wsv.de

Für lebendige Wasserstraßen
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Philosophische Fakultät und Leibniz School of Education

Stimmungsvolle Abschiedsfeier

Am 31. Mai 2024 hat die Philosophische 
Fakultät gemeinsam mit der Leibniz 
School of Education ihre Master-Absol-
vent*innen in feierlichem Rahmen ver-
abschiedet. Insgesamt 160 Studierende, 
die im Jahr 2023 ihren lehramtsbezoge-
nen Masterabschluss oder einen Ab-
schluss in allen anderen Masterstudien-
gängen der Philosophischen Fakultät 
absolviert haben, wurden feierlich im 
Lichthof der Leibniz Universität verab-
schiedet. Mit einem Grußwort gratulier-
te die Vizepräsidentin für Bildung der 
Leibniz Universität, Prof. Dr. Julia Gillen, 
den Absolvent*innen zu ihrer Leistung. 

Im Anschluss an die Überreichung der 
Glückwunschschreiben luden Fakultät 
und Leibniz School of Education zu ei-
nem stimmungsvollen Sektempfang ein. 
Musikalisch begleitet wurde die Veran-
staltung von dem Duo Stereofysh, die 
das Publikum motivierte, am Schluss 
mitzusingen.                                   sl

Abschlussfeiern
Institut für Architektur und Städtebau

Preise vom Bund Deutscher Architekten und Architektinnen 

Am 24. Januar 2024 wurden die Absolvierenden des Bachelorstudi-
engang Architektur und des Masterstudiengang Architektur und 
Städtebau des Wintersemesters 2023/24 im feierlichen Rahmen 
geehrt. Neben der Urkundenübergabe wurde das Jahrbuch HOCH-
WEIT 2023 vorgestellt und Preise vom Bund Deutscher Architekten 
und Architektinnen, sowie vom enercity-Fond proKlima Hannover 
übergeben.                                                            Julian Martitz 

Die angehenden Architekt*innen, 
Foto: Julian Martitz 

Die Absolvent*innen präsentieren sich im Lichthof. Foto: Jesko Thiel
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Fakultät für Architektur und Landschaft

Sommerliches Gartenfest für die Absolvent*innen

Am 14. Juni verabschiedete die Fakultät Architektur und Land-
schaft insgesamt 61 Absolvierende. Die ´frischgebackenen´ Ba-
chelor und Master hatten Eltern und Freunde in die Gärten in der 
Herrenhäuser Straße 2a eingeladen, um ihren Studienabschluss  
zu feiern. Ihre Kompetenzen wurden von der Studiendekanin,  
Prof. Dr. Bettina Oppermann, der Architektenkammer und dem 
Bund Deutscher Landschaftsarchitektinnen und -architekten ge-
würdigt. Professorin Dr. Stefanie Krebs berichtete als Alumni von 
ihrem Studium und Berufsweg, der sie in viele verschiedene Rollen, 
als Büromitarbeiterin, als Forschende, als Existenzgründerin und 
als Professorin gebracht hat. Reflexionen zum Projektstudium lös-
ten bei vielen Gästen Erinnerungen und Diskussionen aus. Nach 
wie vor ist dieses Studienmodell in der Hochschullandschaft etwas 
ganz Besonderes. Heute modern als ´challenge based learning´ 
bezei chnet, wird es in der Fachgruppe bereits seit über 50 Jahren 
erfolgreich praktiziert.                                     Sonja Nollenberg

Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät 

Master-Absolventinnen und -absolventen des Jahrganges 
2023/24 ihre Alma Mater.

Es war das letzte Mal, dass sie ihre Kommilitonen trafen und 
dem Vortrag eines Professors lauschten: Für 70 Studierende der 
Master-Studiengänge ‚Wirtschaftswissenschaft‘ und ‚Wirtschafts-
ingenieur‘ endete am 14. Juni mit der feierlichen Verabschiedung 
der Absolvent*innen im Lichthof des Welfenschlosses ihre Studien-
zeit an der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der Leibniz 
Uni versität Hannover.

In seiner Festrede, die traditionsgemäß als ‚Last Lecture‘ von einer 
Professorin oder einem Professor gehalten wird, widmete sich 
Prof. Dr. Axel Haunschild, Institut für interdisziplinäre Arbeits-
wissenschaft, der Frage: „Wie wollen wir arbeiten?“ Sein Ausblick 
in die Arbeitswelt der Generation Z, die gekennzeichnet sein wird 
durch eine kreativitäts- und innovationsfördernde Kultur, Agilität, 
Diversität, Flexibilisierung, flache oder gar keine Hierarchien, flexi-
ble Arbeitszeitmodelle, basisdemokratische Organisationsformen 
und ein Work-Life-Blending, war nicht nur für die ehemaligen Stu-
dierenden, sondern auch ihre Angehörigen, zumeist Vertreter der 
Generation der Baby-Boomer, von großem Interesse.

Die Gäste genossen sichtlich die würdige, aber auch beschwingte 
Atmosphäre der Veranstaltung, die von Greta Hasenbalg und Kai 
Wenas, Absolventen der Hochschule für Musik, Theater und Medi-
en Hannover, bereichert wurde.        Birgitt Baumann-Wohlfahrt

Fakultät für Mathematik und Physik  

Hochkarätiger Besuch zum Gastvortrag 

Mit den 130 angemeldeten Absolventen und deren Familien und 
Freunden war der Lichthof am 28. Juni 2024 gut besucht. Nach 
den Reden von Präsident Prof. Volker Epping sowie Dekan Prof.  
Dr. Alexander Heisterkamp, erhielt die Feierlichkeit einen Hauch 
von internationalem Forscherflair durch den Gastvortrag von 
Alumnus Prof. Dr. Cord. L. Arnold, der an der schwedischen Uni-
versität Lund Mitarbeiter der Nobelpreisträgerin Anne L’Huillier 
2023 für ultraschnelle Physik ist.                                              sl

Absolvent*innen, Eltern und Freunde feiern bei sommerlichen Temperaturen 
ihren Studienabschluss. Foto: Nel Dau Der Tag der Fakultät und der Abschlussfeier 2024, Foto: Sabine Levin

Die Preisträger*innen des Wilhelm-Launhardt-Preises zusammen mit 
Prof. Dr. Stephan L. Thomsen. Foto: Raimund Kammler
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Mit den 130 angemeldeten Absolventen und deren Familien und 
Freunden war der Lichthof am 28. Juni 2024 gut besucht. Nach 
den Reden von Präsident Prof. Volker Epping sowie Dekan Prof.  
Dr. Alexander Heisterkamp, erhielt die Feierlichkeit einen Hauch 
von internationalem Forscherflair durch den Gastvortrag von 
Alumnus Prof. Dr. Cord. L. Arnold, der an der schwedischen Uni-
versität Lund Mitarbeiter der Nobelpreisträgerin Anne L’Huillier 
2023 für ultraschnelle Physik ist.                                              sl

Absolvent*innen, Eltern und Freunde feiern bei sommerlichen Temperaturen 
ihren Studienabschluss. Foto: Nel Dau Der Tag der Fakultät und der Abschlussfeier 2024, Foto: Sabine Levin

Die Preisträger*innen des Wilhelm-Launhardt-Preises zusammen mit 
Prof. Dr. Stephan L. Thomsen. Foto: Raimund Kammler
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Geburtstagsjubiläen 2024
Zwischen Januar und Juni 2024 gab es zahlreiche Jubiläen von Professoren, die nicht mehr im  
aktiven Dienst sind. Wir gratulieren ganz herzlich zum …

70. Geburtstag
3. März 

 8. März
16. April 

 30. Mai

75. Geburtstag
13. Februar

29. April 
17. Mai

80. Geburtstag
14. März

4. April
9. Mai

85. Geburtstag
15. März
12. April

90. Geburtstag
18. Februar

7. April
14. Mai

95. Geburtstag
16. Juni

Prof. Dipl.-Geogr. Dr. rer. nat. habil. Gerald Kuhnt
Prof. Dipl.-Ing. Dr.-Ing. Bernard Nacke
Prof. Dr.-Ing. Peter Schaumann
Prof. Dr.-Ing. Ludger Lohaus 

Prof. Dr. rer. nat. Wolfgang Ertmer
Prof. Dipl.-Biol. Dr. rer. nat. Hans-Jörg Jacobsen
Prof. Dr. -Ing. Dr. sc. Nat. habil. Ludwig Alfred Hothorn

Prof. Dr. phil. habil. Friedrich Johannsen 
Prof. Dr.-Ing. Jens-Holm Dittrich
Prof. Dr. rer. nat. Klaus Hasemann

Prof. Dr.-Ing. Walter Ehrmann
Prof. Peter Kaup

Prof. Dipl.-Ing. Dr.-Ing. Hans-Otto Seinsch
Prof. Dieter Brodtmann
Prof. Dr.-Ing. Dr.-Ing. E.h.mult. Dr. hc. Hans Kurt Tönshoff

Prof. Klaus Kowalski

LeibnizCampus | Community
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Aus dem Archiv 
A K A D E M I S C H E  B E R Ü H M T H E I T E N

Mit Konrad Meyer lehrte in der Nachkriegszeit eine höchst ambi­
valente Persönlichkeit an der damaligen Technischen Hochschule 
(TH) Hannover, die als Agrarwissenschaftler hohes Ansehen ge­
noss, jedoch auch maßgeblich an den nationalsozialistischen Ger­
manisierungsplanungen für die im Zweiten Weltkrieg besetzten 
Ostgebiete mitwirkte.

Konrad Meyer wurde am 15. Mai 1901 in Salzderhelden in eine 
alte bäuerliche Familie hineingeboren. Nach dem Abitur am Ein­
becker Realgymnasium studierte er seit 1921 Landwirtschaft, 
Biolo gie und Staatswissenschaften in Göttingen und wurde 1925 
promo viert. Es folgte eine mehrjährige Assistententätigkeit an den 
Universitäten Breslau und Göttingen, wo Meyer sich 1930 im Fach 
„Landwirtschaftlicher Pflanzenbau“ habilitierte. Danach Privatdo­
zent in Göttingen, wurde er im Frühjahr 1934 auf den Lehrstuhl 
für Acker­ und Pflanzenbau in Jena berufen. Bereits im Herbst 
1934 wechselte er als ordentlicher Professor und Leiter des für ihn 
gegründeten „Instituts für Ackerbau und Landbaupolitik“ an die 
Universität in Berlin. Dort hatte Meyer noch zahlreiche weitere 
Positionen inne: Als Referatsleiter im Preußischen Kultusministeri­
um (seit Ende 1933) bzw. Hochschulreferent im Reichserziehungs­
ministerium (seit 1934) widmete er sich vor allem der Reform des 
Landwirtschaftsstudiums. Seine Vorschläge zur stärkeren Einbezie­
hung von Sozial­, Rechts­ und Bauerngeschichte sowie Agrarpoli­
tik wurden seit 1935 verbindlich für das landwirtschaftliche Studi­
um in Deutschland. Im gleichen Jahr wurde Meyer Obmann des 
auf seine Initiative hin gegründeten „Landwirtschaftlichen For­
schungsdienstes“, einem akademieartigen Zusammenschluss der 
gesamten landwirtschaftlichen Forschung. In dieser Zeit wandte 
sich Meyer inhaltlich verstärkt den strukturellen Problemen des 
ländlichen Raums zu und gründete 1935 die Reichsarbeitsgemein­
schaft für Raumforschung (RAG), die dieses Forschungsgebiet 
erstmals institutionalisierte. 1936 wurde er Vizepräsident der 

DFG und 1939 ordentliches Mitglied der Preußische Akademie der 
Wissenschaften.

Konrad Meyer war schon seit Februar 1932 NSDAP­Mitglied und 
betätigte sich in Göttingen als Gauredner, NS­Dozentenschafts­
führer und seit 1933 Stadtverordneter. Im Juni 1933 trat er der  
SS bei. In Berlin war er seit 1935 Mitarbeiter im Rasse­ und Sied­
lungshauptamt der SS (RuSHA) und seit 1939 Chef der Hauptab­
teilung „Planung und Boden“ des Reichskommissars für die Festi­
gung deutschen Volkstums (RKF) Heinrich Himmler. Seit 1940 
beschäftigte Meyer sich mit der Ausarbeitung des „Generalplans 
Ost“ zur Germanisierung der besetzten Ostgebiete in Polen und 
Russland, als deren Voraussetzung die Vertreibung und Ermordung 
eines großen Teils der dortigen Bevölkerung vorgesehen war. Seit 
1942 hatte er den Dienstrang eines SS­Oberführers inne. Im Jahr 
1944 erhielt er noch eine militärische Offiziersausbildung und 
wurde kurz vor Kriegsende bei der Waffen­SS eingesetzt.

Nach amerikanischer Kriegsgefangenschaft und Internierungshaft 
wurde Meyer 1947 in Nürnberg im Prozess Rasse­ und Siedlungs­
hauptamt der SS angeklagt. Da das Ausmaß des „Generalplan Ost“ 
seinerzeit noch nicht bekannt war, erhielt er lediglich eine geringe 
Strafe wegen seiner SS­Mitgliedschaft, die bei Prozessende 1948 
bereits verbüßt war. Seit 1949 leitete er einen Saatzuchtbetrieb  
in der Nähe von Einbeck und erhielt im Wintersemester 1954/55 
erstmals wieder einen Lehrauftrag zum „Landbau in der Raumfor­
schung“ an der TH Hannover. Am 19. Juni 1956 wurde er dort als 
ordentlicher Professor für Landbau und Landesplanung berufen. 
Seine nationalsozialistische Vergangenheit war dabei kein Hinder­
nis, zumal einer seiner ehemaligen Mitarbeiter am „Generalplan 
Ost“, Prof. Heinrich Wiepking­Jürgensmann, an der hannoverschen 
Fakultät für Gartenbau und Landeskultur Abteilungsleiter war. Seit 
1956 war Meyer unter anderem auch Mitglied der Akademie für 
Raumforschung und Landesplanung, der Nachfolgerin der RAG. 
Den hannoverschen Lehrstuhl hatte Konrad Meyer bis zu seiner 
Emeritierung im Jahr 1968 inne. Er verstarb am 25. April 1973.

Lars Nebelung, Jahrgang 1971, ist seit 2008 Leiter des Universi­
tätsarchivs Hannover und seit 2016 des Archivs der TIB/Universi­
tätsarchiv Hannover.

 ´ Kontakt: Lars Nebelung, E­Mail: lars.nebelung@tib.eu

Konrad Meyer (1901-1973)

Konrad Meyer (ganz rechts) als Vortragender zur Ausstellung über Aufbau  
und Planung im Osten im Jahr 1941, v.l.n.r.: Rudolf Hess, Heinrich Himmler, 
Philipp Bouhler, Dr. Fritz Todt, Reinhard Heydrich. Quelle: Bundesarchiv,  
Bild 183-B01718 / Fotograf: o.Ang. / Lizenz CC-BY-SA 3.0
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Geburtstagsjubiläen 2024
Zwischen Januar und Juni 2024 gab es zahlreiche Jubiläen von Professoren, die nicht mehr im  
aktiven Dienst sind. Wir gratulieren ganz herzlich zum …

70. Geburtstag
3. März 

 8. März
16. April 

 30. Mai

75. Geburtstag
13. Februar
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17. Mai
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14. März
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9. Mai

85. Geburtstag
15. März
12. April

90. Geburtstag
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7. April
14. Mai

95. Geburtstag
16. Juni

Prof. Dipl.-Geogr. Dr. rer. nat. habil. Gerald Kuhnt
Prof. Dipl.-Ing. Dr.-Ing. Bernard Nacke
Prof. Dr.-Ing. Peter Schaumann
Prof. Dr.-Ing. Ludger Lohaus 

Prof. Dr. rer. nat. Wolfgang Ertmer
Prof. Dipl.-Biol. Dr. rer. nat. Hans-Jörg Jacobsen
Prof. Dr. -Ing. Dr. sc. Nat. habil. Ludwig Alfred Hothorn

Prof. Dr. phil. habil. Friedrich Johannsen 
Prof. Dr.-Ing. Jens-Holm Dittrich
Prof. Dr. rer. nat. Klaus Hasemann

Prof. Dr.-Ing. Walter Ehrmann
Prof. Peter Kaup

Prof. Dipl.-Ing. Dr.-Ing. Hans-Otto Seinsch
Prof. Dieter Brodtmann
Prof. Dr.-Ing. Dr.-Ing. E.h.mult. Dr. hc. Hans Kurt Tönshoff

Prof. Klaus Kowalski
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Aus dem Archiv 
A K A D E M I S C H E  B E R Ü H M T H E I T E N

Mit Konrad Meyer lehrte in der Nachkriegszeit eine höchst ambi­
valente Persönlichkeit an der damaligen Technischen Hochschule 
(TH) Hannover, die als Agrarwissenschaftler hohes Ansehen ge­
noss, jedoch auch maßgeblich an den nationalsozialistischen Ger­
manisierungsplanungen für die im Zweiten Weltkrieg besetzten 
Ostgebiete mitwirkte.

Konrad Meyer wurde am 15. Mai 1901 in Salzderhelden in eine 
alte bäuerliche Familie hineingeboren. Nach dem Abitur am Ein­
becker Realgymnasium studierte er seit 1921 Landwirtschaft, 
Biolo gie und Staatswissenschaften in Göttingen und wurde 1925 
promo viert. Es folgte eine mehrjährige Assistententätigkeit an den 
Universitäten Breslau und Göttingen, wo Meyer sich 1930 im Fach 
„Landwirtschaftlicher Pflanzenbau“ habilitierte. Danach Privatdo­
zent in Göttingen, wurde er im Frühjahr 1934 auf den Lehrstuhl 
für Acker­ und Pflanzenbau in Jena berufen. Bereits im Herbst 
1934 wechselte er als ordentlicher Professor und Leiter des für ihn 
gegründeten „Instituts für Ackerbau und Landbaupolitik“ an die 
Universität in Berlin. Dort hatte Meyer noch zahlreiche weitere 
Positionen inne: Als Referatsleiter im Preußischen Kultusministeri­
um (seit Ende 1933) bzw. Hochschulreferent im Reichserziehungs­
ministerium (seit 1934) widmete er sich vor allem der Reform des 
Landwirtschaftsstudiums. Seine Vorschläge zur stärkeren Einbezie­
hung von Sozial­, Rechts­ und Bauerngeschichte sowie Agrarpoli­
tik wurden seit 1935 verbindlich für das landwirtschaftliche Studi­
um in Deutschland. Im gleichen Jahr wurde Meyer Obmann des 
auf seine Initiative hin gegründeten „Landwirtschaftlichen For­
schungsdienstes“, einem akademieartigen Zusammenschluss der 
gesamten landwirtschaftlichen Forschung. In dieser Zeit wandte 
sich Meyer inhaltlich verstärkt den strukturellen Problemen des 
ländlichen Raums zu und gründete 1935 die Reichsarbeitsgemein­
schaft für Raumforschung (RAG), die dieses Forschungsgebiet 
erstmals institutionalisierte. 1936 wurde er Vizepräsident der 

DFG und 1939 ordentliches Mitglied der Preußische Akademie der 
Wissenschaften.

Konrad Meyer war schon seit Februar 1932 NSDAP­Mitglied und 
betätigte sich in Göttingen als Gauredner, NS­Dozentenschafts­
führer und seit 1933 Stadtverordneter. Im Juni 1933 trat er der  
SS bei. In Berlin war er seit 1935 Mitarbeiter im Rasse­ und Sied­
lungshauptamt der SS (RuSHA) und seit 1939 Chef der Hauptab­
teilung „Planung und Boden“ des Reichskommissars für die Festi­
gung deutschen Volkstums (RKF) Heinrich Himmler. Seit 1940 
beschäftigte Meyer sich mit der Ausarbeitung des „Generalplans 
Ost“ zur Germanisierung der besetzten Ostgebiete in Polen und 
Russland, als deren Voraussetzung die Vertreibung und Ermordung 
eines großen Teils der dortigen Bevölkerung vorgesehen war. Seit 
1942 hatte er den Dienstrang eines SS­Oberführers inne. Im Jahr 
1944 erhielt er noch eine militärische Offiziersausbildung und 
wurde kurz vor Kriegsende bei der Waffen­SS eingesetzt.

Nach amerikanischer Kriegsgefangenschaft und Internierungshaft 
wurde Meyer 1947 in Nürnberg im Prozess Rasse­ und Siedlungs­
hauptamt der SS angeklagt. Da das Ausmaß des „Generalplan Ost“ 
seinerzeit noch nicht bekannt war, erhielt er lediglich eine geringe 
Strafe wegen seiner SS­Mitgliedschaft, die bei Prozessende 1948 
bereits verbüßt war. Seit 1949 leitete er einen Saatzuchtbetrieb  
in der Nähe von Einbeck und erhielt im Wintersemester 1954/55 
erstmals wieder einen Lehrauftrag zum „Landbau in der Raumfor­
schung“ an der TH Hannover. Am 19. Juni 1956 wurde er dort als 
ordentlicher Professor für Landbau und Landesplanung berufen. 
Seine nationalsozialistische Vergangenheit war dabei kein Hinder­
nis, zumal einer seiner ehemaligen Mitarbeiter am „Generalplan 
Ost“, Prof. Heinrich Wiepking­Jürgensmann, an der hannoverschen 
Fakultät für Gartenbau und Landeskultur Abteilungsleiter war. Seit 
1956 war Meyer unter anderem auch Mitglied der Akademie für 
Raumforschung und Landesplanung, der Nachfolgerin der RAG. 
Den hannoverschen Lehrstuhl hatte Konrad Meyer bis zu seiner 
Emeritierung im Jahr 1968 inne. Er verstarb am 25. April 1973.

Lars Nebelung, Jahrgang 1971, ist seit 2008 Leiter des Universi­
tätsarchivs Hannover und seit 2016 des Archivs der TIB/Universi­
tätsarchiv Hannover.

 ´ Kontakt: Lars Nebelung, E­Mail: lars.nebelung@tib.eu

Konrad Meyer (1901-1973)

Konrad Meyer (ganz rechts) als Vortragender zur Ausstellung über Aufbau  
und Planung im Osten im Jahr 1941, v.l.n.r.: Rudolf Hess, Heinrich Himmler, 
Philipp Bouhler, Dr. Fritz Todt, Reinhard Heydrich. Quelle: Bundesarchiv,  
Bild 183-B01718 / Fotograf: o.Ang. / Lizenz CC-BY-SA 3.0
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Deutschland ist ein Einwandererland. 
Viele Menschen sind in das Land ge­
kommen, um ein besseres Leben zu 
führen, mit größeren Chancen, Frie­
den und Freiheit. Doch Rassismus 
und Rechtsextremismus gefährden 
zunehmend diesen „German Dream“. 
Düzen Tekkal machte 2007 ihren Ab­
schluss in Politikwissenschaften und 
Germanistik an der Leibniz Univer­
sität Hannover und ist selbst Kind  
einer Einwandererfamilie. In „#Ger­
manDream – Wie wir ein besseres 
Deutschland schaffen“ spricht sie mit 
Menschen, die dem deutschen Traum 

gefolgt sind, sowie mit Vertretern aus Politik, Wirtschaft und Ge­
sellschaft. Dabei stellt sie die Fragen: Was ist Deutschland, was 
verbindet uns und wie wollen wir in diesem Land als Gesellschaft 
zusammenleben?
Düzen Tekkal, #GermanDream – Wie wir ein besseres Deutschland 
schaffen, Berlin­ Verlag, ISBN: 978­3­8270­1420­7

Maschinen und Computer begleiten 
uns mittlerweile selbstverständlich 
durch unser Leben. Dabei gibt es  
jedes Jahr neue Errungenschaften,  
Systeme und Geräte. Wie diese funk­
tionieren, wissen aber nur wenige. 
Welche Gefahren birgt die neue 
Technik und wie können uns künstli­
che Intelligenzen den Alltag erleich­
tern? Ipke Wachsmuth, der Physik 
und Mathematik an der Universität 
Hannover studierte und dort 1980 
promovierte, führt in seinem Buch 
„Maschinen, Computer, künstliche  
Intelligenzen – Eine persönliche Zeit­

reise“ durch seinen Weg in die Wissenschaft der Technik und zeigt 
dabei tiefe Einblicke in die Funktionsweise von Maschinen und  
ihre Möglichkeiten.
Ipke Wachsmuth, Maschinen, Computer, künstliche Intelligenzen – 
Eine persönliche Zeitreise, BoD – Books on Demand, ISBN: 978­3­
7578­5286­3

Reisen und Geschichten erzählen 
sind die Dinge, die Alumna Jennifer 
McCann gerne tut. In ihrem Buch 
„Reisedepeschen aus Bolivien und 
Peru“ erzählt sie von ihrer Reise 
durch beide Länder, den unterschied­
lichen Erlebnissen auf dieser Reise 
und vor allem von den Menschen, 
denen sie begegnet. Sie verlässt die 
typischen Wege der Touristen und 
geht auch zu den Orten, wo es nicht 
so bunt und schön ist wie im Rest 
der Länder, sondern wo Armut und 

Bücher von Alumni

Verlosung!
 ´ Das Alumnibüro verlost ein Exemplar des Buches  
von Düzen Tekkal. Interessierte können sich bis zum  
15. November 2024 um das Buch bewerben:  
alumni@zuv.uni-hannover.de

Gewalt herrschen. Dabei lernt sie nicht nur unterschiedlichste 
Menschen kennen, sondern auch sich selbst.
Jennifer McCann, Reisedepeschen aus Bolivien und Peru, Reise­
depeschen, ISBN: 978­3­96348­007­2

Künstliche Intelligenz ist nicht nur 
in technischen Bereichen relevant, 
sondern auch in Gebieten, wo die 
Kenntnisse in Programmierung und 
Mathematik nicht so weitreichend 
sind. Carsten Lange promovierte an 
der Leibniz Universität Hannover in 
Wirtschaft und hat ein Lehrbuch ge­
schaffen, das maschinelles Lernen 
und künstliche Intelligenz den Stu­
dierenden der Wirtschaftswissen­
schaften nahebringen soll. Anhand 
von Beispielen, Tutorials und Fall­
studien führt er die Leserinnen und 
Leser immer in das Thema ein und 

erschließt dabei die Grundlagen des maschinellen Lernens ganz 
ohne fortgeschrittene Mathematik.
Carsten Lange, Practical Machine Learning with R – Tutorials and 
Case Studies, Chapman & Hall, ISBN: 978­1­0324­3405­6

Das Jahr vergeht und wir sehen, 
wie sich die Natur um uns verändert 
und der Mensch damit umgeht. Aber 
warum werden Blätter grün? Wie 
schützt uns Sonnencreme vor der 
Sonne? Und wieso schimmern gläser­
ne Weihnachtsornamente im Licht? 
Diesen Fragen widmet sich Sylvia 
Feil, die Diplom­Chemie an der Leib­
niz Universität Hannover studierte 
und dort auch aktuell als medien­
didaktische Beraterin arbeitet, in ih­
rem Sachbuch „Fliegenfüße, Sonnen­
creme, Pfefferminz und Kerzenschein 
– Mit Bio und Chemie durchs Jahr“. 

Monat für Monat führt die Autorin mit den Kapiteln durch das 
Jahr und erklärt dabei auch Laien auf einfache Art und Weise, wie 
Biologie, Chemie und Physik in unserem Alltag dauerhaft präsent 
sind.
Sylvia Feil, Fliegenfüße, Sonnencreme, Pfefferminz und Kerzen-
schein – Mit Bio und Chemie durchs Jahr, Springer, ISBN: 978­3­
662­59263­2
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HAMBURG BAUT AUF DICH

Technisches Referendariat / Technischer Vorbereitungsdienst

Gesuchte Fachrichtungen: 

Architektur, Bauingenieurwesen, Geodäsie,  Maschinen- und  

Elektrotechnik, Städtebau,  Umwelttechnik/Umweltschutz, 

­Landespflege
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Eine moderne Stadt geht nur zusammen.

Für Dich der richtige Ort, um durchzustarten und
die Möglichkeit, sich sinnvoll für diese Stadt 
 einzusetzen.

www.hamburg.de/go/hamburg-baut-auf-dich
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Finden Sie bei uns Ihre berufl iche Heimat. Die VGH ist mit über 1,9 Millionen Privat- und Firmenkunden der größte regionale Versicherer 
in Niedersachsen. Mehrfach ausgezeichnet als Top-Arbeitgeber bieten wir Ihnen spannende Aufgaben, tolle Entwicklungsmöglichkeiten 
und einen sicheren Arbeitsplatz.

Gemeinsam mit Ihnen realisieren wir für Ihre künftigen Aufgaben einen maßgeschneiderten Karriereeinstieg. In unserem 18 Monate dau-
ernden Traineeprogramm werden Sie ressortübergreifend eingesetzt und durch individuelle Fördermaßnahmen gezielt und professionell 
auf Ihren berufl ichen Weg in unserem Unternehmen vorbereitet. Hierbei bieten wir Ihnen einen verantwortungsvollen Freiraum, Ihr
Können zu entfalten und sich fachlich und persönlich weiterzuentwickeln.

Die VGH Versicherungen suchen engagierte und qualifizierte

Trainees (m/w/d) 
Master (m/w/d)

Rechtswissenschaften | Mathematik | Informatik | Wirtschaftswissenschaften

Ihre Aufgaben:
 praktische Mitarbeit in verschiedenen, zu Ihnen passenden, 

Bereichen unseres Hauses

 Kennenlernen der wesentlichen Prozesse, Methoden und 
Verfahren des Unternehmens

Ihr Profi l:
 abgeschlossenes Masterstudium mit sehr gutem Leistungs-

bild in rechtlichen, mathematischen, wirtschaftswissen-
schaftlichen, Ingenieur-oder IT- Studiengängen

 gerne (versicherungsnahe) Praxiserfahrung durch Praktika

 eine selbständige, strukturierte und eigenverantwortliche 
Arbeitsweise

 Bereitschaft zu partnerschaftlicher Zusammenarbeit

Wir bieten Ihnen:
 individuell auf Sie angepasste spannende Praxisphasen und begleitende Schulungen

 ein unbefristetes Arbeitsverhältnis

 ein gutes Betriebsklima

 fl exible Arbeitszeiten und die Möglichkeit zum Home-Offi ce

 gute Karriere- und Entwicklungsmöglichkeiten

 ein attraktives Gehalt nach Tarifgruppe VI PVT

 einen attraktiven Standort im Herzen von Hannover

Ihre Bewerbung
Haben wir Ihr Interesse geweckt? Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung! 
Geben Sie Ihre persönlichen Daten im Online-Bewerbungsformular 
an und laden Sie Anschreiben, Lebenslauf und Zeugnisse in wenigen 
Minuten hoch.

Für Vorabinformationen:
VGH Versicherungen
Christiane Besa-Schmidt
Telefon 0511 362-2152
www.karriere.vgh.de

Heimat
ist da, wo man
gerne hinfährt

Finden Sie Ihre berufl iche Heimat bei der VGH. Sie haben den Abschluss 
in der Tasche und brennen darauf, Ihr Wissen anzuwenden?  
Dann packen Sie es an – bei uns!    
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